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(SrntiO'iltilagni:

„Kodp unb £>au§f)altung§fd)ule"
(etJÄtlnt am 1. Sonntag tebtn SBlonatät.

„gür bie fleine SBelt"
(rriditlnt'am 3. Sonntag iebtn Sionatäi.

Pebaktlott unb fferlag :

grau ©life §onegger.
2Bienerbergftraf?e Sir. 60».
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ïetepfion 376.
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©er etnfadje ©etttjeile
gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ baë Sluilanb: 25 ifîfg.
Die SReflamejeile: 50 ®t§.

Juugabe :

®te „Sdjroetjet grauen=3eitung*
erfdjeint auf jeben Sonntag.
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©ppebition
ber „©djroetjer grauen »geitung".
Aufträge potu ©laß @t. ©allen

nimmt aud)

bie ©udjbructerei EJterfur entgegen.

SBtotto Hmuter fttefie gum Sangen, unb lannft bu felbet tetn Sange»
SBetben, at» btenenbe« Stieb fd) tiefe an ein Sange» bid) an I Smttrfaa, 1. HÖürj.

Jnfjaltt — ©ebidjt : SWlatjnung. — SOBem gehört
ba§ Sinb — ®ie inebijinifd)en gorfdjungen ber 9leu=

jeit unb ber fdjlidjte grauennerftanb. — ©predjfaal. —
®a§ ©d)altjai)rt>orred)t ber ©ngtänberinnen. — 3-euttXei
ton: 2öa§ ber SRenfd) fäet. (gortfeßung.)

©rfte ©eitage: ©rieffaften ber SRebaftion. —
9teue§ oom ©ücßertnarft, — SIbgeriffene ©ebanfen.

3 mette ©eifage: gortfeßung be§ ©predjfaalê.

fee? xxpxip

Mahnung.
O »armen iperjeng bie umfangen,
®ie nod) mit un§ auf ©tben geßn,
3tn ib)ren Sippen nod) ju bangen,
gn ihre Slugen nod) ju fetin!

SEBie fdjroinbet aCteS leer unb "itel
©or biefem tiefften SJleitfdjenbrang,
©or bödjfter 2Bei§beit grauer ©Reitet,
®etn friebood fdjönen Slbenbflang.

@§ mag bie gugenb fait fid) nteiben,
®ie nod) in ferne &age blicft —
®a§ §et-j wirb »ärmer, rote jurn ©djeiben
Die fcblimtne ©tunbe näher riicft.

Unb bei oerflärenb rotem ©théine,
EJiit bem ber ©onne ©d)eibeftraf)I
Stod) ruht auf hohem ©ergeSßaine,
®a fdjott in ©acht oerfinft ba§ SEat, —

Umfaßt ba§ 6er,; mit jebent Schlage,
®e® ®Iücfe§ unb ber Iraner ootl,
3Ba§ e§ nod) hält für furje £age
Unb bann auf eroig laffen foH.

2Bll(jeïm Sfcnfett.

IDem gekürt ïra» îiinïr?
^a, mem gehört eë, bem SSater, ber EJiutter,

bem «Staat ober fidj felbft?
Söentt man etwa ein Ijeulenbeê, fleineê

TOenidjlein, baë ftc£) perlaufen hat, in unferer
munbartlicßen Spredjweife frägt: „Sßem ge=
£)örft ?" waë ungefähr fo biet heilen wiE, alë:
tpp woßnft, tnie Reifet beitt SSater, waë ift er?
fo rpirb baë 5ïinb, wenn eë nodh ganj flein ift,
naturgemäß antworten: „®ä Duette för ich, i
bin ÏElamaë Saßeli", worauf bie hilfreiche grau,
bie eë an bie fpattb genommen, freilich nid^t
piel gefcheiter wirb, alë fie porbent gewefen.
Slber natürlich gehört eë ber SOfutter, bàê Äinb,
ihr por aüeni, ba§ ift feine grage, wem bettn
mehr alö ihr? Sie hat e§ fich burch Schmerj
unb fUîi'the auf re^tmäßige Slrt erworben, unb
fo lange ber fleine Schreihalë fo gattj unb gar
hilfloâ ift, wirb ißr biefer SSeft^ auih oom
SSater nidht aHjU feßr ftreitig gemaiht werben.

<£)er SSater erfüllt feine erfte SSflicht als
folder, inbem er auf bem Stanbeëamt bie ©e=

burt feineë Sohneë anzeigt. @r hat baë poEfte
Ctetht hies»* ja, poß taufenb, niemanb fann ihm
biefeê abfprechen, benn ber $unge gehört ißm

ganj gewiß, ©r gibt ihm feinen Sîamen unb
befunbet barnit fein ©igentumërecht. ^u gleicher
Qeit aber, inbem er feinen Sohn in bie Sifte
ber SSi'trger eintragen läßt, fdjenft er ihn grüß=
mütig auch öem Staate. So ha* öa§ Sinb
benn, faum hat eë ju leben angefangen, bereits
bret SSefißer.

SSorerft läßt man e§ freiließ, wie gefagt,
rußig ber fUîutter, fie hat aEe SCrbeit unb ifSlage
mit ißm, bië eë gelernt hat ju laufen, ju
fprechen, ju effen. 3ft eë einmal fo weit, fängt
auch öer SSater an, feine Stechte geltenb ju
machen, ©r führt jeßt gerne feinen Sohn etwa
an Sonntagen fpajieren, bamit audh anbere
Seute biefe Qugehörigfeit fehen unb ben Spröß=
ling bewunbern fönnen. 3n ber$urücfge$ogenheit
beë |>aufeë barf er ferner feine SSaterrcdfte ba=

burch befunben, baß er ben Sohn in befonberë
für ihn aufbewahrten gäEen burihpaufen hilft*

Slber nun melbet fich ber britte 33efißer ber
Staat, ©r forbert baë fîinb auë ben |)änben
ber ©Uern für feine gmeefe. tt>itt eë bilbett
unb briEen, bamit eë ein nußbareö ©tieb ber
©efeEfchaft werbe, baë bem 8anbe wohl anfteht.
®ie Simule forbert ihr Stecht, ba ift nidftë ba*

gegen ju machen, fie forbert eë $ag für $ag,
oiele 3ahre hinbur^, fo lange, bis baë Äinb
erwachfen ift. ®ie SOtutter, bie einftmalë, bamalë,
alë baë ïleine Söefett ißr jum erftenmal in bie
Slrme gelegt würbe, glaubte, biefeë fôinb, baë

fie geboren, fei fo felfr ein StüdE non ihr felbft,
baß ïeine SOtadft ber SSSelt eë ihr je würbe ent=

reißen tönnen, fie fann jeßt jufehen, waë
biefe SDtadft, bie S^ule hc'Bt, über ißr Ämb
perhängt, benn ber fleine 33ürger ift berfelben
perfallen mit aE feinen ^örper= unb ®eifteë=
fräften. ®ie Schule beftimmt fürberhin bie
3lrbeitë= unb bie Stußepaufen, baë ifßenfum für
bie Stiftungen beë £inbeë, bie Slrt unb Söeife
feineë SSilbungëgangeë. ®er SSater fann alë
Stimmberechtigter SSiirger mittelbar burch feine
Stimmabgabe biefeê Schulregiment nodh in
etwaê beeinftuffen, bie SDtutter hiußegen, bie
biößerige §aupteigentiimerin beë kleinen, wirb
poEfommen auf bie Seite gefchoben.

|>at ber 5htabe ober baë Eïîâbihen bie pom
Staate porgefchriebene 3a^l l>e* Schulflaffen
burdhlaufen, wirb eë ben ©Itern wieber jur
SSerfügung gefieEt. Sie haben eë in ber ®e=

wait, bie SSerufëlehre unb bie weitere Stuë=

bilbung beë Âinbeë ju beftimmen. S5etrifft eë

ben Ä'naben, fo wirb bie SDtutter faum mehr
alë eine beratenbe Stimme in ber Slngetegenlfeit
haben, ber SSater gilt in bem Momente wieber
alë §aupteigentümer. hingegen für baë $öchter=
djen barf fie woßl eher entfdfeiben, benn baê=

felbe gehört in gewiffem Sinne mehr ber SSJiutter

alë feiner natürlichen ®enoffin.
gmmerhin entwädhft baë ^inb, ob Änabe

ober SOtäbchen, jeßt mehr unb mehr feinen Ur=

hebern; mehr unb mehr wiE eë fidh felbft fein,
fich felbft folgen, fidj felbft regieren, unb nach

ein paar galjren, mit bem poEenbeten gwanjig=
ften Sebenêjahre gehört eë nun audh Pon

©efeßeS wegen fich felbft, eë ift münbig ge=

worben unb barf über fidh felbft entfeheiben.
SSefonberë baë EMbdjen ift poEfommen frei in
feinen jpanblungen, biê eë fich mieber einem

neuen S3efißer ju eigen gibt, nämlich einem
©atten. ®er junge iÖtann, troß feiner §erren=
re^te hat fidh n°dh Perfi^iebentlich mit bem

Staat alë feinem Oberherrn unb ©igentümer
auöeinanberjufeßen in betreff feiner militärifchen
ïributpflicht.

So geht ber junge ©rbenbürger fortwährenb
pon einer §anb in bie anbere, unb jwar fdhil=

berten wir hi^ uur ben ganj geraben unb
normalen Sebenëgang eineë foldhen. SDtanchmal
entwidelt fich biefer Sebenëgang jeboih traufer.
®ente man fidh b 35* ben gaE, baß bie ©Itern
beë Sinbeê in Schêibung begriffen finb, bann
tritt bie ernfte grage por aEen anberen in ben

SSorbergrunb : SBem gehört baë fôinb ®aë
©erid^t entfdjeibet bann über baë SchiEfal ber

redhtlofen tleinen ÜEtenfcßenware, ber eine ber
beiben bisherigen ©igentümer muß biefelbe h«=
geben, ob baë £erj ißm babei blutet. §at baë
Äinb feinen SSater, b. h* feinen, ber fich alë
foldjer ju ißm befannt hat, bann gehört eë

freilich feiner SOîutter, aber nur fo lange, alë
biefelbe für ißr Âleineê forgeit fann unb wiE.
3ft fie ju arm ober ju gewiffenloê, tritt bie

|)eimatgemeinbe berfelben in bie Eteiße alë
Sefißerin beë ^îinbeë unb perfügt über baë
fleine ®ing nach ißrem ©utbünfen. Sleßnlich

geht eë, wenn ber eheliche SSater eineë £inbeë
ftirbt, bann fommt beêgleidjen ber Staat in
gorm ber SSormunbfchaftöbehöxbe unb teilt fich

burch ©tnfeßung eineë 33ormunbeë mit ber
EKutter wenigftenë jur §älfte in ben 33efiß.
Sterben beibe ©Itern, fo fäEt baë ßinb ganj
bem Staat, alfo irgenb einem Söaifenhaufe ober
einer ähnlichen ftaatlichen SSerforgungëanftalt

ju. SBechfeln bie ©Itern beë $inbeë, mit anberen
SBorten, befommt eë einen Stiefvater, eine
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Gratis-Keilizen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am 1. Sonntag jeden Monats».

„Für die kleine Welt"
serschctnt^am 3. Sonntag jeden Monats».
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Annan«»-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I Sonntaa, 1. Marx.

Install i — Gedicht: Mahnung. — Wem gehört
das Kind? — Die medizinischen Forschungen der Neuzeit

und der schlichte Frauenverstand. — Sprechsaal. —
Das Schaltjahrvorrecht der Engländerinnen.—Feuille¬
ton: Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Erste Beilage: Brieskasten der Redaktion. —
Neues vom Büchermarkt. — Abgerissene Gedanken.

Zweite Beilage: Fortsetzung des Sprechsaals.

Mahnung.
O «armen Herzens die umfangen,
Die noch mit uns auf Erden gehn.
An ihren Lippen noch zu hangen,

In ihre Augen noch zu sehn!

Wie schwindet alles leer und -itel
Vor diesem tiefsten Menschendrang,
Vor höchster Weisheit grauer Scheitel,
Dem friedvoll schönen Abendklang.

Es mag die Jugend kalt sich meiden.
Die noch in ferne Tage blickt —
Das Herz wird wärmer, wie zum Scheiden
Die schlimme Stunde näher rückt.

Und bei verklärend rotem Scheine,
Mit dem der Sonne Scheidestrahl
Noch ruht auf hohem Bergeshaine,
Da schon in Nacht versinkt das Tal, —

Umfaßt das Herz mit jedem Schlage,
Des Glückes und der Trauer voll,
Was es noch hält für kurze Tage
Und dann auf ewig lassen soll.

Wilhelm Jensen.

Wem gehört das Kind?
Ja, wem gehört es, dem Vater, der Mutter,

dem Staat oder sich selbst?
Wenn man etwa ein heulendes, kleines

Menschlein, das sich verlaufen hat, in unserer
mundartlichen Sprechweise frägt: „Wem
gehörst?" was ungefähr so viel heißen will, als:
wo wohnst, wie heißt dein Vaier, was ist er?
so wird das Kind, wenn es noch ganz klein ist,
naturgemäß antworten: „Dä Muette kör ich, i
bin Mamas Satzeli", worauf die hilfreiche Frau,
die es an die Hand genommen, freilich nicht
viel gescheiter wird, als sie vordem gewesen.
Aber natürlich gehört es der Mutter, das Kind,
ihr vor allem, das ist keine Frage, wem denn
mehr als ihr? Sie hat es sich durch Schmerz
und Mühe auf rechtmäßige Art erworben, und
so lange der kleine Schreihals so ganz und gar
hilflos ist, wird ihr dieser Besitz auch vom
Vater nicht allzu sehr streitig gemacht werden.

Der Vater erfüllt seine erste Pflicht als
solcher, indem er auf dem Standesamt die
Geburt seines Sohnes anzeigt. Er hat das vollste
Recht hiezu, ja, potz tausend, niemand kann ihm
dieses absprechen, denn der Junge gehört ihm
ganz gewiß. Er gibt ihm seinen Namen und
bekundet damit sein Eigentumsrecht. Zu gleicher
Zeit aber, indem er seinen Sohn in die Liste
der Bürger eintragen läßt, schenkt er ihn
großmütig auch dem Staate. So hat das Kind
denn, kaum hat es zu leben angefangen, bereits
drei Besitzer.

Vorerst läßt man es freilich, wie gesagt,
ruhig der Mutter, sie hat alle Arbeit und Plage
mit ihm, bis es gelernt hat zu laufen, zu
sprechen, zu essen. Ist es einmal so weit, fängt
auch der Vater an, seine Rechte geltend zu
machen. Er führt jetzt gerne seinen Sohn etwa
an Sonntagen spazieren, damit auch andere
Leute diese Zugehörigkeit sehen und den Sprößling

bewundern können. In der Zurückgezogenheit
des Hauses darf er ferner seine Vaterrechte
dadurch bekunden, daß er den Sohn in besonders
für ihn aufbewahrten Fällen durchpauken hilft.

Aber nun meldet sich der dritte Besitzer der
Staat. Er fordert das Kind aus den Händen
der Eltern für seine Zwecke. Er will es bilden
und drillen, damit es ein nutzbares Glied der
Gesellschaft werde, das dem Lande wohl ansteht.
Die Schule fordert ihr Recht, da ist nichts
dagegen zu machen, sie fordert es Tag für Tag,
viele Jahre hindurch, so lange, bis das Kind
erwachsen ist. Die Mutter, die einstmals, damals,
als das kleine Wesen ihr zum erstenmal in die
Arme gelegt wurde, glaubte, dieses Kind, das
sie geboren, sei so sehr ein Stück von ihr selbst,
daß keine Macht der Welt es ihr je würde
entreißen können, sie kann jetzt zusehen, was
diese Macht, die Schule heißt, über ihr Kmd
verhängt, denn der kleine Bürger ist derselben
verfallen mit all seinen Körper- und Geisteskräften.

Die Schule bestimmt fürderhin die
Arbeits- und die Ruhepausen, das Pensum für
die Leistungen des Kindes, die Art und Weise
seines Bildungsganges. Der Vater kann als
stimmberechtigter Bürger mittelbar durch seine
Stimmabgabe dieses Schulregiment noch in
etwas beeinflussen, die Mutter hingegen, die

bisherige Haupteigentümerin des Kleinen, wird
vollkommen auf die Seite geschoben.

Hat der Knabe oder das Mädchen die vom
Staate vorgeschriebene Zahl der Schulklassen
durchlaufen, wird es den Eltern wieder zur
Verfügung gestellt. Sie haben es in der
Gewalt, die Berufslehre und die weitere Aus¬

bildung des Kindes zu bestimmen. Betrifft es

den Knaben, so wird die Mutter kaum mehr
als eine beratende Stimme in der Angelegenheit
haben, der Vater gilt in dem Momente wieder
als Haupteigentümer. Hingegen für das Töchterchen

darf sie wohl eher entscheiden, denn
dasselbe gehört in gewissem Sinne mehr der Mutter
als seiner natürlichen Genossin.

Immerhin entwächst das Kind, ob Knabe
oder Mädchen, jetzt mehr und mehr seinen
Urhebern; mehr und mehr will es sich selbst sein,

sich selbst folgen, sich selbst regieren, und nach

ein paar Jahren, mit dem vollendeten zwanzigsten

Lebensjahre gehört es nun auch von
Gesetzes wegen sich selbst, es ist mündig
geworden und darf über sich selbst entscheiden.
Besonders das Mädchen ist vollkommen frei in
seinen Handlungen, bis es sich wieder einem

neuen Besitzer zu eigen gibt, nämlich einem
Gatten. Der junge Mann, trotz seiner Herrenrechte

hat sich noch verschiedentlich mit dem

Staat als seinem Oberherrn und Eigentümer
auseinanderzusetzen in betreff seiner militärischen
Tributpflicht.

So geht der junge Erdenbürger fortwährend
von einer Hand in die andere, und zwar
schilderten wir hier nur den ganz geraden und
normalen Lebensgang eines solchen. Manchmal
entwickelt sich dieser Lebensgang jedoch krauser.
Denke man sich z. B. den Fall, daß die Eltern
des Kindes in Schêidung begriffen sind, dann
tritt die ernste Frage vor allen anderen in den

Vordergrund: Wem gehört das Kind? Das
Gericht entscheidet dann über das Schicksal der

rechtlosen kleinen Menschenware, der eine der
beiden bisherigen Eigentümer muß dieselbe
hergeben, ob das Herz ihm dabei blutet. Hat das
Kind keinen Vater, d. h. keinen, der sich als
solcher zu ihm bekannt hat, dann gehört es

freilich seiner Mutter, aber nur so lange, als
dieselbe für ihr Kleines sorgen kann und will.
Ist sie zu arm oder zu gewissenlos, tritt die

Heimatgemeinde derselben in die Reihe als
Besitzerin des Kindes und verfügt über das
kleine Ding nach ihrem Gutdünken. Aehnlich
geht es, wenn der eheliche Vater eines Kindes
stirbt, dann kommt desgleichen der Staat in
Form der Vormundschaftsbehörde und teilt sich

durch Einsetzung eines Vormundes mit der
Mutter wenigstens zur Hälfte in den Besitz.
Sterben beide Eltern, so fällt das Kind ganz
dem Staat, also irgend einem Waisenhause oder
einer ähnlichen staatlichen Versorgungsanstalt
zu. Wechseln die Eltern des Kindes, mit anderen
Worten, bekommt es einen Stiefvater, eine
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«Stiefmutter, ober erhält es am ©nbe gang

neue, b. Ij. îlboptioeltern, bann madjen tiatur*
gemäß biefe itjr ©igentumërecht auf ba§ kleine
geltenb, unb fo wirb baê junge ÏÔefen Ijterljin
uttb borten geführt unb gegerrt unb weiter*
gegeben unb eS mag gufeßen, wie es ißin bei

all bem 3Bedhfel in ber SSe^anblung ergebt. Oft
leiber nidht allju gut. Man mödjte ifjm wünfdjeit,
baß neben all feinen redjtlidjen, non ©efejjeâ

wegen beftellten 33erforgern unb Eigentümern
nod) einer ba märe, um eâ oor feilten Gütern
wtrffam unb gut gu bebüten, ein aßmädjtiger,
ftetâ gegenwärtiger bejonberer Äinberfdjußeitgel.
Der follte nodj ba einfielen, mo bie oerfdjiebenen
föinberfdjufcoereine unb Äinberßorte, too alle

Maßregeln unb ©efeße gegen ÄinberauSbeutitng
oerfagen.

2ßie unenblicb oielc Äiitberfeeleit toerben

oon ihren jeTOeiligcn ©igentümerit geïnedjtet,
wie riele iïôrperdjen mißfjanbelt unb über*
bürbet, wie »iele .pergdjen getriffeit unb raeicbe

©emüter belaftet, fo baß fie gufammenfnicfen.
2lHe biefe armen Sßefen leiben unb fönnen fich

nicht helfen. Sie muffen warten, bi§ fie ftdj
felber angehören. 2lber — wer gehört eigentlich
je gang ftdfj felber an? H. B.

Pie mtöijinifdjen iForfrijungen öet lleujeit
unü öer fdjlirfjte iFcauenwerJlanii.

„®S fann ja nicht immer fo bleiben, hier
unter bem wedhfelnben Monb", fo haben fdjon
gemütlich unfere 2£lten gefungen, wenn fie über
einen mifjbeliebigen Quftanb fid) tröften TOollten.

3llê biefeâ 3Bort geprägt würbe, mußte aber
bie langfameren Schrittet gegangen fein,
bie SSerhältniffe mußten ftabiler gewefen lein,
fonft hätte man nicht fo tröftlich gu fagen brauchen:
„habt boch ©ebulb, nadh bent 33eifpiel beâ mit
Sicherheit wedjfelnben Monbeê wirb unb muß
mit ber 3eit audj ein Söanbel in ben SSerßält*

niffen, in euerem ®efdf)icï, fich tioßgieljen."

3e&t ift'â anberâ geworben, bie 3eit enteilt

gu fdjneß, bie ©reigniffe überfiürgen fich; roa§
heute neu ift, baê ift in furger grift alt, oon
neuerem überholt. 33iâ neue SBaßrljeiten in
neuen Sehrmitteln ber Sdjuljugenb gur panb
gegeben werben fönnen, ift baâ 9leue fdfjon wie*
ber ïorreîturbebûrftig unb bebarf ber Nachträge,
unb bie lieferungSweife erfcheinenben Seyifon beâ

9Biffenâ, bie oom Sfteuen ftetâ baâ Sleuefte gu
bieten berufen unb oerpflidjtet finb, fie arrangieren
gleich nebenher ein Supplement, um baâ 3ieuefte
burch baâ Slßerneuefte gu ergängeri itnb gu forri*
gieren.

(Sang befonberë auffällig unb Iritifch empfin*
bet ber oom Stanbe unb ben gorfdjungen ber

SBiffenfdjafl mehr ober weniger Stbljängige. Unb
in empfinblichfter SSeife ift bieâ ber gall auf
bem (Sebiet ber ©rgießung unb ber Mebigin.

3ßeld)e USanblung hat g. 33. biefe im Sauf
einiger Degennien nicht burchgemacht 2lfler=

neuefteâ, waâ bie mebiginijdje 2ßiffenfd)aft alâ
unumftö|Iidhe SSahrheit, alâ baâ heil ber Menfdj*
heit anerïannt unb angepriefett hatte, baâ ift
feither alâ oeraltet unb auf burdjauâ unrichtigen
SBorauâfetgungen beruhenb, oon ben Seuchten ber

2Biffenfd)aft felber oerroorfen uttb neuefteuâ
wieb er al§ feftftehenber Seljrfaß aufgestellt wor*
ben. So, baß ber fchlichte Menfcffenoerftanb beâ

nicht in roiffenfchaftlichen Spftemen befangenen
unb auf biefe ober jene Autorität blinblingS
fdjwörenben Saien, fidj unbefriebigt unb beun

ruhigt fragt: ,,2Saê ift benn SBaßrljeit?" SDöir

benfen g. 58. ait baâ früher ärgilidjerfeits oft alâ
eingig rettenbeâ Mittel oerorbnete Verfahren ber

33lutentgiehung burch Slberlaß, welcheë fo in'â
33olf eingebrungen war, baß eâ nicht nur alâ
argtlich oerorbneteâ Heilmittel in ßranfljeitäfüßen
fonbern auch gur 33orbeugung gegen folche unb
als hijgienifd)=gefeßfd)aftlid)e ©itte unb ärgtUch
gewährleifteteä hauâmittel überaß befannt unb
anerïannt war. Nachher fprach biefelbc, ftetâ
auf gortfdjritt bebachte gafultät, baâ 3lnathema
gegen ben gefährlichen Unfinn ber 33lutentgieljungeit
auâ. Unb jeßt finb 33lutentgiehungen wieber baâ

Steuefte, waâ fortfdjrittlidje 3lergte ben, an ntangel*
hafter Slutbilbung unb 33lutgir!ulation leibenben

Äranfen, anempfehlen.

3Bir benfen an bie mit fo oiel Slplomb »er*
fiinbete Serumtherapie, bereu $af[ioität unb ®e*
fahren für ©efunbljeit unb Sehen oon aufrichtigen,
fclbftlofen Mebiginern jeßt offen befannt wirb.
Uitb unâ finb auch bie befannt geworbenen Miß*
erfolge gegenwärtig, welche bie neugeitliche Durch5
leudjtung beâ menfehlichen Körpers burch üets
f^iebene Strahlen gum 3f«cfe ber £ranfenbe=
hanblung, gur golge gehabt haben, unb bemge=
tnäfg ift eâ nidht möglich, ba§ man oor aß biefen
@rfahrungëtatfa<hen bie 3lugen f^lie^enb, mit
2lu§fdjaltung beâ eigenen, unbefangenen unb un=
beeinflußten Urteilâ, gum gebanfenlofen 3lutori=
tätenanbeter werben fönnte.—

9hm fucht fchon wieber eine neue ïh^rapie
ich in ben Dienft ber ÏRenfchheit gu fteßen.

3llâ bas 3lßerneuefte nom 9îeueit ber (Segen*
wart, bringt unê nun bie mebiginifche SBiffen*
"chaft bie ©rforfchutig unb .peilung, refp. ratioiteße
33erhütung ber 3llterêbefdhwerbeit. @â wirb ba*
bei auägeführt, baß eâ einer ber größten fogialen
îaten glei^fäme, eine ber furdhtbarften (Seißeln
beâ üOfenfchengefdhledhteS unf^äblidh i" machen.

9Bir fittb et waâ ffeptifch oeranlagt unb fragen
unâ, ob eine foldje fünftlidhe 33ef^ränfung ber
ïllterâbefchwerben möglich, "an ber 9fatur gewoßt
unb wünfehbar fei.

„Unter ben Mitteln", fagt Dr. @. ïehtn in
ber granffurter=3eitung com 16. bieâ, fagt
ber, mit ber grage beâ Sampfeâ gegen bie Seiben
beâ 9llternâ fich befaffeitbe belehrte, „mit benen
bie SSiffenfchaft ben traurigen ßräfteoerfaß beê
SUterâ aufhalten gu fönnen meint, fteht baâ
Serum in erfter Dleifie. 9lber bie praftifeße
33erwirfli^ung ber aßgemeinen gorberung, bie
©lemente unfereS Organiâmuâ, bie ben Angriffen
beâ 3llterâ befonberë auägefeßt finb, burch ei"
entfpredjenbeâ Serum gu ftärfen, [tieß auf fo
oieie Schwierigfeiten, baß jebe 2luêficht gu fchwin*
ben feßien, mit biefer ÏÏJÎethobe etrnaê gu erreichen."
9lun hat jüngft ein anberer gorfcher ben fchon
oerlaffenen iffieg wieber befchritten. 3n her
îherapeutifchen ßtunbfchau II. galjrg. 9îr. 2 oom
12. Januar, ma(^t ber bulgarifcße Slrgt Dr. 9Jh

ïranjen begügliche Mitteilungen, bie in furgem
nadhfolgenben (Sebanfengang enthalten:

„Die wunberbarêtt ©ntbeefungen ber gmmu*
nitätälehre finb eâ, bie audj für bie 33efämpfung
ber Seneâgenâ fruchtbar gemacht gu werben ben
SKnfpruch erheben. Sefanntlich hat ifßaul ©hrlich,
ber Seiter beâ granffurter 3'iftitutâ für eyperi*
menteße ïljerapie, eine hö^ft ingeniöfe ïheorle
abgearbeitet, um jene ©ntbeefungen einheitlich
gu erflären. Daâ ift bie oielbefprodjene „Seiten*
fettentheorie". 9?ach ihr befi^en bie 3^«« beâ

tierifchen Organiâmuâ bie gäljigfeit, beim ©in*
bringen förperfrember ober förperfeinblicher Sub*
ftangen S^ußftoffe gu probugieren. Diefe gühig*
feit ift an gewiffe (Sruppen ber 3ellm°leh"lle
gebunben, bie als Seitenfetten begeicfjnet werben,
©ben biefe Seitenfetten führen ben ^ampf gegen
bie ©inbringlinge, inbem fie in großer 3«hl auâ
ber 3eße austreten, unb gwar oftmalâ felbft
bann noch, wenn ber geinb längft oernichtet ift.
2luf biefe SSeife wirb ber 3ul"tanb erreicht, ber
alâ gmmunität begei^net wirb, gmmunität läßt
fich fünftlidh baburdj herbei führen, baß man bem

Körper feinbliche Stoffe wieberholt in geringen
unb baher unfchäblichen Mengen einführt. Die
3eßen reagieren bann nämlich in berfelben SBeife,
alâ ob bem Körper wirfli^e (Sefahr broute : fie
probugieren bie entfprechenben Schußftoffe (Sinti*
toyine) in erheblichen Mengen. So wirb gleich5

fam burch eine Sift bie aftioe gmmunifierung
erreicht, bie bann wieber bagu benufct wirb,
anbere ^nbioibuen paffio gu immunifieren, inbem
man ihnen einen îeil ber anberêwo gebilbeten
Schufeftoffe einoerleibt.

Die 33eränbeutngen, bie baä Slltwerben mit
fich bringt, werben hetaorgerufen burch «hronifch
fchleichenbe Selbftoergiftung. geine unb feinfte
S^äbigungen häufen fich aßntählidj fo an, oer*
bieten fich 5U Stoffwechfelanomalien, bie bie

regeneratioen ^rogeffe fo weit oeränbern, baß
Seneêgeng eintritt, ©ê bilben fid) alfo, um eâ

furg gu fagen, Sllterêtoyine. Die Aufgabe, bie
bamit ber 2Siffenfchaft gefteßt wirb, beftefft nun
barin, junge gnbioibuen gegen bie Sllterâgifte
fünftlich wiberftanbäfähig gu machen, inbem man
fie mit bem Serum oon ©reifen beïjanbelt. Daâ

©reifenferum wirb nach ber gemachten Annahme
auf bie 3^ßen beâ jugenblichen Körpers alâ ©ift
wirfen unb fie gur reichlichen ißrobuftion oon
Sdjußftoffen oeranlaffcn, burch bie ber ßörper
gegen fpätere Singriffe ber 3lIterstorine immun
würbe. Die fo aïtio alterêimmun geworbenen
jungen ^ubioibuen würben bann bagu oerwenbet
werben ïônnen, bei fdjoit alterâfranfen Organiâmen
paffioe gmmunität heroorgurufen. SBie baâ im
eingelnen auâgufiihren wäre, bagu macht Dr. ïranjen
eine Slngahl oon praftifchen ißorfchlägen, auf bie
hier nidht eingegangen werben ïann. ©ê fei
nur noch erwähnt, baß er felbft bereitâ 33erfudhe
in ber angebeutetenßtießtung angefteßt hat; feinen
bisherigen ©rfolg begeichnet er alë nidhtâ weniger
alâ entmutigenb".

Der fdhli^te grauenoerftanb fteht oerblüfft
oor betn gorfdhertrieb unb ben Offenbarungen
ber SBiffenfdhaft, bie gerabegu finnoerwirrenb
wirfen.

(©chlub folgt.1

SpretflJaal.

JTragon.
3>n tiefet JtuSrift Sännen nut fragen oon

ungemeinem $n(erc|Te aufgenommen werben, ^teffen-
gefnehe ober §te(Ienofferfen finb ausgefchtoffen.

3!rage 9765: ©tne Mutter, bie infolge SobeSfaß
be§ SBaterâ, bie Strebet allein burcfjbringen muß, erfucht
lebenêerfahrene Sefer um freunblicfjen Sfiat in ber toich=
tigen fgrage, ob fie ihren, im grühjahr au§ ber 3ltltag§=
fdjule entlaffenen ©ohn nebft ber obtigatorifdjen
SBeiterbilbung, beruflich praïtifeh lernen laffen foil,
ober ob heutjutage roirïlid) gu einem guten gorttommen
fo fompligiertes Sffiiffen notroenbig ift? ®er gunge
geigt nicht eben eine befonbere Steigung für einen be*

ftimmten SSeruf, ift aber recht geraeeft unb anftellig
nah jeber Stichtung. <SS ift bieg roohl ein S3ermächtni§
fernes oerftorbenen ®ater§, ber eg nach einfacher Sßrimar*
fdjulbitbung gu einem fehr tüchtigen Mann gebracht
hatte. tßringipieU, möchte ich für meinen ©ohn beg
SJerftorbenen Richte oerroirllichen. Db bag aber mir
alg grau, ber Oon §auShalt unb Stnberfürforge fehr
in 2lnfpru<h genommenen, gelingt, ob ein folcher Sehr*
gang, wie ihn SSater planierte, oon einer grau an bie

tanb genommen, nicht oielleicht alg flatterhaft, ober*
üchltd) tayiert mürbe? Mein Mann beabftdjtigte,

ben gungen in bie oerfchtebenften SSerufgarten eingu*
führen, um feine gnteßigeng, feinen SSetätigunggtrieb
iebenbig gu erhalten unb auf biefem Sffiege ohne 3mang
unb eigennü^igeg drängen feine Steigung hrrauigu*
bringen. @r oerurteilte, fomohl für Mäbchen, wie für
Knaben, bag ununterbrochene theoretifdje Semen, ©elbft
ohne ©tubium, in praltifdjem Semen auf bie §öhe ge=
ïommen, bebauerte er ftetS bie gelehrten jungen Seute
in ihrer oft lange bauernben, oornehm oerfteetten 2lr=
beitglofigïeit. ®en Sehrgang, ben ihm Stot unb ©orgen
oorgegeidjnet, hat er in ber golge alg fehr gut befunben
unb für feinen SSuben in 2lugftct)t genommen. ®er
jähe ®ob hat ben tßlan nun roteber in grage gefteßt.
©eine SBünfdje fini» mir ein oerborgeneg Heiligtum.
@in eingiger guftimmenber Stat, eine gütige ^Begleitung,
rote id) ben jeroeiligen Sehrmeiftern ben 5)3lan für be*

mußten Sehrgang unterbreiten foßte, mürbe mich er*
mutigen, mit bem Knaben biefen (Berfud) gu madjen.
greunblicl) SSeratenben beften ©ruß unb ®ant entbietet

seiutt« an. m ß.

gftage 9766 : dune tßenfiongmutter facht fich w itjrer
greunbin, ber ©djroeiger grauengeitung, ein ©chiebg*
gericht. Qd) führe feit yahren eine perrenpenfiott,
mit ber ich biganhin meinen 23erbienft angenehm ge*
funben habe, gm 3Bed)fel ber tßenftonäre ergab fich
bag gufammentreffen graeier hi^iger ifßolitiCer, bie über
ißren ©efe^ten 3eit unb Stüdfidjt auf bie anbern ïifd)*
genoffen oergeffen. ®er Kampf um bag jeroeitige 9ted)t*
haben ift meift fo nuÇlog roie hiÖ'B ; aber er beginnt
plöhlid) inmitten aßgemeiner ©efpridje. ®urdj biefeg
fich gegenfeitige Ueberbieten werben bie anbern 2ln*
roefenben auggefehaltet, ja angeöbet, mag mir alg ®ifd)=
mutter nicht gleichgültig fein fann. ®re beiben Krieger
finb fonft angenehme unb pünftliche §auSgenoffen. Säge
nicht bie «Beobachtung oor, baß bei ben anbern §erren
bereits Ungufriebenheit herrfeßt, mürbe id) mid) felbft*
oerftänblich in biefe fätnpfenbe Sifchunterhaltung fügen,
aber meine fRüdfichten miiffen auf beibe Seiten gefjen.
©oß id) e§ rußig barauf anfommen laffen, ob fich bie
anbern perren felbft gum ©leicßgeroicßt oerßelfen Sat
jemanb aug bem werten 2lbonnentenfreife oießeicht fchon
biefelbe Unnannehmlicßfeit gehabt unb einen erfolg*
reichen Slugmeg gefunben gür gütigen Stat märe feßr
banfbar

®lne, bie e» Oet(ucf)en mub, ouf jtoet Selten an bienen.

gfrage 9767: Kann mir eine roerte pausfrau aug
bent geehrten Seferfreife SluSfunft geben, ob für S8e*

hanblung oon Sinoleum eine befonbere SBicßfe notroen*
big ift? geh habe biganhin bie gerooßnte SBichfe, wie
für bie fpolgböben oerroenbet, unb ließ icß mir Iehtßin
fagen, Sinoleum halte fid) bebeutenb beffer bei ber
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Stiefmutter, oder erhält es am Ende ganz
neue, d. h. Adoptiveltern, dann machen naturgemäß

diese ihr Eigentumsrecht auf das Kleine
geltend, und so wird das junge Wesen hierhin
und dorthin geführt und gezerrt und
weitergegeben und es mag zusehen, wie es ihm bei

all dem Wechsel in der Behandlung ergeht. Oft
leider nicht allzu gut. Man möchte ihm wünschen,
daß neben all seinen rechtlichen, von Gesetzes

wegen bestellten Versorgern und Eigentümern
noch einer da wäre, um es vor seinen Hütern
wirksam und gut zu behüten, ein allmächtiger,
stets gegenwärtiger besonderer Kinderschutzengel.
Der sollte noch da einstehen, wo die verschiedenen

Kinderschutzvereine und Kinderhorte, wo alle

Maßregeln und Gesetze gegen Kinderausbeutung
versagen.

Wie unendlich viele Kinderseelen werden

von ihren jeweiligen Eigentümern geknechtet,
wie viele Körperchen mißhandelt und
überbürdet, wie viele Herzchen zerrissen und weiche
Gemüter belastet, so daß sie zusammenknicken.
Alle diese armen Wesen leiden und können sich

nicht helfen. Sie müssen warten, bis sie sich

selber angehören. Aber — wer gehört eigentlich
je ganz sich selber an? R. L,

Die medizinischen Forschungen der Neuzeit
und der schlichte Frauenverstand.

„Es kann ja nicht immer so bleiben, hier
unter dem wechselnden Mond", so haben schon

gemütlich unsere Alten gesungen, wenn sie über
einen mißbeliebigen Zustand sich trösten wollten.

Als dieses Wort geprägt wurde, mußte aber
die Zeit langsameren Schrittes gegangen sein,
die Verhältnisse mußten stabiler gewesen sem,
sonst hätte man nicht so tröstlich zu sagen brauchen:
„Habt doch Geduld, nach dem Beispiel des mit
Sicherheit wechselnden Mondes wird und muß
mit der Zeit auch ein Wandel in den Verhältnissen,

in euerem Geschick, sich vollziehen."

Jetzt ist's anders geworden, die Zeit enteilt

zu schnell, die Ereignisse überstürzen sich; was
heute neu ist, das ist in kurzer Frist alt, von
neuerem überholt. Bis neue Wahrheiten in
neuen Lehrmitteln der Schuljugend zur Hand
gegeben werden können, ist das Neue schon wieder

korrekturbedürftig und bedarf der Nachträge,
und die lieferungsweise erscheinenden Lexikon des

Wissens, die vom Neuen stets das Neueste zu
bieten berufen und verpflichtet sind, sie arrangieren
gleich nebenher ein Supplement, um das Neueste
durch das Allerneueste zu ergänzen und zu
korrigieren.

Ganz besonders auffällig und kritisch empfindet

der vom Stande und den Forschungen der
Wissenschaft mehr oder weniger Abhängige. Und
in empfindlichster Weise ist dies der Fall auf
dem Gebiet der Erziehung und der Medizin.

Welche Wandlung hat z. B. diese im Lauf
einiger Dezennien nicht durchgemacht!
Allerneuestes, was die medizinische Wissenschaft als
unumstößlicheWahrheit, als das Heil der Menschheit

anerkannt und angepriesen hatte, das ist
seither als veraltet und auf durchaus unrichtigen
Voraussetzungen beruhend, von den Leuchten der

Wissenschaft selber verworfen und neuestens

wieder als feststehender Lehrsatz aufgestellt worden.

So, daß der schlichte Menschenverstand des

nicht in wissenschaftlichen Systemen befangenen
und auf diese oder jene Autorität blindlings
schwörenden Laien, sich unbefriedigt und beun

ruhigt fragt: „Was ist denn Wahrheit?" Wir
denken z. B. an das früher ärztlicherseits oft als
einzig rettendes Mittel verordnete Verfahren der

Blutentziehung durch Aderlaß, welches so in's
Volk eingedrungen war, daß es nicht nur als
ärztlich verordnetes Heilmittel in Krankheitsfällen
sondern auch zur Vorbeugung gegen solche und
als hygienisch-gesellschaftliche Sitte und ärztlich
gewährleistetes Hausmittel überall bekannt und
anerkannt war. Nachher sprach dieselbe, stets

auf Fortschritt bedachte Fakultät, das Anathema
gegen den gefährlichen Unsinn der Blutentziehungen
aus. Und jetzt sind Blutentziehungen wieder das

Neueste, was fortschrittliche Aerzte den, an mangelhafter

Blutbildung und Blutzirkulation leidenden

Kranken, anempfehlen.

Wir denken an die mit so viel Aplomb
verkündete Serumtherapie, deren Passivität und
Gefahren für Gesundheit und Leben von aufrichtigen,
selbstlosen Medizinern jetzt offen bekannt wird.
Und uns sind auch die bekannt gewordenen
Mißerfolge gegenwärtig, welche die neuzeitliche
Durchleuchtung des menschlichen Körpers durch
verschiedene Strahlen zum Zwecke der Krankenbehandlung,

zur Folge gehabt haben, und demgemäß

ist es nicht möglich, daß man vor all diesen
Erfahrungstatsachen die Augen schließend, mit
Ausschaltung des eigenen, unbefangenen und
unbeeinflußten Urteils, zum gedankenlosen
Autoritätenanbeter werden könnte.—

Nun sucht schon wieder eine neue Therapie
ich in den Dienst der Menschheit zu stellen.

Als das Allerneueste vom Neuen der Gegenwart,

bringt uns nun die medizinische Wissen-
'chaft die Erforschung und Heilung, resp, rationelle
Verhütung der Altersbeschwerden. Es wird dabei

ausgeführt, daß es einer der größten sozialen
Taten gleichkäme, eine der furchtbarsten Geißeln
des Menschengeschlechtes unschädlich zu machen.

Wir sind etwas skeptisch veranlagt und fragen
uns, ob eine solche künstliche Beschränkung der
Altersbeschwerden möglich, von der Natur gewollt
und wünschbar sei.

„Unter den Mitteln", sagt Dr. E. Tehm in
der Frankfurter-Zeitung vom 16. dies, sagt
der, mit der Frage des Kampfes gegen die Leiden
des Alterns sich befassende Gelehrte, „mit denen
die Wissenschaft den traurigen Kräfteverfall des
Alters aufhalten zu können meint, steht das
Serum in erster Reihe. Aber die praktische
Verwirklichung der allgemeinen Forderung, die
Elemente unseres Organismus, die den Angriffen
des Alters besonders ausgesetzt sind, durch ein
entsprechendes Serum zu stärken, stieß auf so
viele Schwierigkeiten, daß jede Aussicht zu schwinden

schien, mit dieser Methode etwas zu erreichen."
Nun hat jüngst ein anderer Forscher den schon
verlassenen Weg wieder beschritten. In der
Therapeutischen Rundschau II. Jahrg. Nr. 2 vom
12. Januar, macht der bulgarische Arzt Dr. M.
Tranjen bezügliche Mitteilungen, die in kurzem
nachfolgenden Gedankengang enthalten:

„Die wunderbarm Entdeckungen der Jmmu-
nitätslehre sind es, die auch für die Bekämpfung
der Seneszens fruchtbar gemacht zu werden den
Anspruch erheben. Bekanntlich hat Paul Ehrlich,
der Leiter des Frankfurter Instituts für
experimented Therapie, eine höchst ingeniöse Theorie
ausgearbeitet, um jene Entdeckungen einheitlich
zu erklären. Das ist die vielbesprochene „Seiten-
kettentheorie". Nach ihr besitzen die Zellen des
tierischen Organismus die Fähigkeit, beim
Eindringen körperfremder oder körperfeindlicher
Substanzen Schutzstoffe zu produzieren. Diese Fähigkeit

ist an gewisse Gruppen der Zellmoleküle
gebunden, die als Seitenketten bezeichnet werden.
Eben diese Seitenketten führen den Kampf gegen
die Eindringlinge, indem sie in großer Zahl aus
der Zelle austreten, und zwar oftmals selbst
dann noch, wenn der Feind längst vernichtet ist.
Auf diese Weise wird der Zustand erreicht, der
als Immunität bezeichnet wird. Immunität läßt
sich künstlich dadurch herbei führen, daß man dem

Körper feindliche Stoffe wiederholt in geringen
und daher unschädlichen Mengen einführt. Die
Zellen reagieren dann nämlich in derselben Weise,
als ob dem Körper wirkliche Gefahr drohte: sie

produzieren die entsprechenden Schutzstoffe
(Antitoxine) in erheblichen Mengen. So wird gleichsam

durch eine List die aktive Immunisierung
erreicht, die dann wieder dazu benutzt wird,
andere Individuen passiv zu immunisieren, indem
man ihnen einen Teil der anderswo gebildeten
Schutzstoffe einverleibt.

Die Veränderungen, die das Altwerden mit
sich bringt, werden hervorgerufen durch chronisch

schleichende Selbstvergiftung. Feine und feinste
Schädigungen häufen sich allmählich so an,
verdichten sich zu Stvffivechselanomalien, die die

regenerativen Prozesse so weit verändern, daß
Seneszenz eintritt. Es bilden sich also, um es

kurz zu sagen, Alterstoxine. Die Aufgabe, die
damit der Wissenschaft gestellt wird, besteht nun
darin, junge Individuen gegen die Altersgifte
künstlich widerstandsfähig zu machen, indem man
sie mit dem Serum von Greisen behandelt. Das

Greisenserum wird nach der gemachten Annahme
auf die Zellen des jugendlichen Körpers als Gift
wirken und sie zur reichlichen Produktion von
Schutzstoffen veranlassen, durch die der Körper
gegen spätere Angriffe der Alterstoxine immun
würde. Die so aktiv altersimmun gewordenen
jungen Individuen würden dann dazu verwendet
werden können, bei schon alterskranken Organismen
passive Immunität hervorzurufen. Wie das im
einzelnen auszuführen wäre, dazu macht Dr. Tranjen
eine Anzahl von praktischen Vorschlägen, auf die
hier nicht eingegangen werden kann. Es sei
nur noch erwähnt, daß er selbst bereits Versuche
in der angedeuteten Richtung angestellt hat; seinen
bisherigen Erfolg bezeichnet er als nichts weniger
als entmutigend".

Der schlichte Frauenverstand steht verblüfft
vor dem Forschertrieb und den Offenbarungen
der Wissenschaft, die geradezu sinnverwirrend
wirken.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne« «nr Krage« von alt-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgeschlossen.

Krage S7K5: Eine Mutter, die infolge Todesfall
des Vaters, die Kinder allein durchbringen muß, ersucht
lebenserfahrene Leser um freundlichen Rat in der wichtigen

Frage, ob sie ihren, im Frühjahr aus der Alltagsschule

entlassenen Sohn nebst der obligatorischen
Weiterbildung, beruflich praktisch lernen lassen soll,
oder ob heutzutage wirklich zu einem guten Fortkommen
so kompliziertes Wissen notwendig ist? Der Junge
zeigt nicht eben eine besondere Neigung für einen
bestimmten Beruf, ist aber recht geweckt und anstellig
nach jeder Richtung. Es ist dies wohl ein Vermächtnis
seines verstorbenen Vaters, der es nach einfacher Primar-
schulbildung zu einem sehr tüchtigen Mann gebracht
hatte. Prinzipiell, möchte ich für meinen Sohn des
Verstorbenen Pläne verwirklichen. Ob das aber mir
als Frau, der von Haushalt und Kinderfürsorge sehr
in Anspruch genommenen, gelingt, ob ein solcher
Lehrgang, wie ihn Vater planierte, von einer Frau an die
Hand genommen, nicht vielleicht als flatterhaft,
oberflächlich taxiert würde? Mein Mann beabsichtigte,
den Jungen in die verschiedensten Berufsarten
einzuführen, um seine Intelligenz, seinen Betätigungstrieb
lebendig zu erhalten und auf diesem Wege ohne Zwang
und eigennütziges Drängen seine Neigung herauszubringen.

Er verurteilte, sowohl für Mädchen, wie für
Knaben, das ununterbrochene theoretische Lernen. Selbst
ohne Studium, in praktischem Lernen auf die Höhe
gekommen, bedauerte er stets die gelehrten jungen Leute
in ihrer oft lange dauernden, vornehm versteckten
Arbeitslosigkeit. Den Lehrgang, den ihm Not und Sorgen
vorgezeichnet, hat er in der Folge als sehr gut befunden
und für seinen Buben in Aussicht genommen. Der
jähe Tod hat den Plan nun wieder in Frage gestellt.
Seine Wünsche sind mir ein verborgenes Heiligtum.
Ein einziger zustimmender Rat, eine gütige Wegleitung,
wie ich den jeweiligen Lehrmeistern den Plan für
bewußten Lehrgang unterbreiten sollte, würde mich
ermutigen, mit dem Knaben diesen Versuch zu machen.
Freundlich Beratenden besten Gruß und Dank entbietet

Mutin M. In L.

Krage S7KK: Eine Pensionsmutter sucht sich in ihrer
Freundin, der Schweizer Frauenzeitung, ein Schiedsgericht.

Ich führe seit Jahren eine Herrenpension,
mit der ich bisanhin meinen Verdienst angenehm
gefunden habe. Im Wechsel der Pensionäre ergab sich

das Zusammentreffen zweier hitziger Politiker, die über
ihren Gefechten Zeit und Rücksicht auf die andern
Tischgenossen vergessen. Der Kampf um das jeweilige Rechthaben

ist meist so nutzlos wie hitzig; aber er beginnt
plötzlich inmitten allgemeiner Gespräche. Durch dieses
sich gegenseitige Ueberbieten werden die andern
Anwesenden ausgeschaltet, ja angeödet, was mir als
Tischmutter nicht gleichgültig sein kann. Die beiden Krieger
sind sonst angenehme und pünktliche Hausgenossen. Läge
nicht die Beobachtung vor, daß bei den andern Herren
bereits Unzufriedenheit herrscht, würde ich mich
selbstverständlich in diese kämpfende Tischunterhaltung fügen,
aber meine Rücksichten müssen auf beide Seiten gehen.
Soll ich es ruhig darauf ankommen lassen, ob sich die
andern Herren selbst zum Gleichgewicht verhelfen? Hat
jemand aus dem werten Abonnentenkreise vielleicht schon

dieselbe Unnannehmlichkeit gehabt und einen
erfolgreichen Ausweg gefunden? Für gütigen Rat wäre sehr
dankbar

Ein«, die e» versuchen muß, auf zwei Seiten zu dienen.

Krage S7K7 : Kann mir eine werte Hausfrau aus
dem geehrten Leserkreise Auskunft geben, ob für
Behandlung von Linoleum eine besondere Wichse notwendig

ist? Ich habe bisanhin die gewohnte Wichse, wie
für die Holzböden verwendet, und ließ ich mir letzthin
sagen, Linoleum halte sich bedeutend besser bei der

>
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Sonberbehanblung. SBie fteEt ftd) ber IßreiS ber
Sinoleumroidjfe jubernnbern? fjür gütige SÉÎitteilung
banlt zum Voraus ®au8ftau in 3R.

Jtroge 9768: (Sine fdjlidjte ftrau uom Sattbe er=
täubt fid) in ber ^raueiijeitung, oie feit Qafjren itjre
Verateriu ift, bei erziehungSerfahretten ©Item in
ftäbtifdjen Verhältniffen, um gütigen [Rat ju bitten.
®ie ©rroeiterung unfereS ©efdjäfteS Ejat uni oerantnpt,
SBohnung in ber Stabt zu nebmen. Stun werben ben
gröberen unb Heineren Kinbertt uon ©efpielen allerlei
ißlätte unterbreitet, benen fie biinnfjin fern geftanben
finb. ©inlabungett in Vorftefluttgen, Sïtjeater, zur Ve=

teitigung an lanjturfen j. S3. Unfere Kinber zeigen für
biefe Steufieiten feine Suft, benn fie füllen fid) bei ber
anberS gearteten $ugenb itod) nic^t bafjeim. Von
©Item ber Stabttinber rcirb uni bebeutet, baß man
ben Kinberit ben gefettfdjafttidjen Umgangiton möglictift
frühzeitig beibringen müffe unb fie ei auf biefe Söeife
burd) [Beteiligung an oerfdjtebenen Veranftaltungen
fpielenb fernen. 3d) für meine sj3erfon, ftjmpattjiftere
nicht mit biefen fleinen Herren unb ®amen, bin aber, wie
gefagt, auf bem Sanbe aufgeroad)fen unb in meinen
Slnfdjauungen ein Sanbfinb geblieben. 3d) möchte mid)
aber erfahrenem [Rate nicht oerfchliehen, ba id) einfehe,
bah man mit ber 3«* fortfdjreiten unb ftd) ben ob=

roaltenben Verhältniffen anpaffen muh- raten
mir roerte SRitlefer unb üeferinnen in biefer 3ïa9e?

Unîlcfiere ßanbftou lit 3-

tirage 97G9 : SBofjer fommt ei, bah bie SRäbcljen,
roeldje aui ber SlBtagS» ober Setunbarfd)itle in eine

berufliche Sebrftelte eintreten, oielfacf), menn rticftt afl=

gemein, lernluftiger, fröhlicher unb mit anhattigerem
fjleih an ihreSlufgabe herantreten, ali fold)e, bie eine
[Realfdptle abfoloiert unb obenbrauf ein 3ahr Sßenfion
barauf gefegt hoben? 2B.

glrage 9770: .pat jemanb aui bem Sefertrei« fd)on
©rfatjrung über bie Vehanblung burd) bai 3nftitut
SaluS in 3iind) f,ej neroöfem Kopftoef), überreizten
Kopfneroen, überhaupt allgemeiner Steurafthenie.
SBünfdje hauptfächlid) barüber SluSfunft, ob bai
äßohlbefinben nad) ber Vehattbluitg Don fürjerer ober
längerer ®auer ift. ©in bi« jroei 3ahïe °ôeï uid)t
einmal ein 3ahr- ifür SluStunft banft zum VorauS
befteni ®. g. in 28.

fjtraflc 9771: Von einem gröberen Verein bin id)
ali 2. Slttuarin gemählt roorben unb rooUte mir nun
bai oiele Slbreffenfdjreiben in ber Steife erfparen,
bah id) mir biefelben beltographiereit rooUte, um fie
bann nur auffteben zu fönnen. Stun gelingt ei mir
aber nidjt, bie Stbrehbogen berart z« gummieren, bah
fie in getrocfnetem 3uftattbe fdjön glatt bleiben, toie
ei j. S3, bei ben SSriefmarfen ber jjatt ift- 2Bo ma<he
id) roohl ben fehler? 3d) oerroenbe beften arabifdjen
©itmmi. StetdjeS ift roohl bai S3erfahren beim
©umtrrieren ber Vriefmarten?

œict pter not® Uttetfaptette.

^hcagc 9772: 2Bo lann ein arraei, in Ungliicf
geratenei, oerlaffenei 9Mbd)en ftd) hütroenben, um
fein oaterlofeS, bebauerniroertei Kinbchen oor punger
unb Kälte zu ftdjern ; 5Dtitgefüt)l unb Varmherzigteit
hat ber Verlaffenen im fetjteu Slugenblicf eine îiïre
geöffnet, bamit fie in ber fchroeren Stunbe boih unter
bem Schuh einer fjt'freicpen Seele »enigfteni ihr
paupt ttieberlegeu fönne. SBaS aber nun 3d biefer
harten 3eit< wo ber einzelne oon ber panb in ben
SRunb Sebenbe burd) bie fritifcfjen inbuftrieüen Ver=
hältniffe im Verbienft teilroeife befchränft ift, fief)t fid)
bie mittels unb tjilflofe SRutter auher Stanbe, fo für
ihr Kinblein zu forgen, roie innerer ®rang unb ^flicht
ei roünfchen. @i ergibt fid) baraui bie unabroeiibare
Stotroenbigfeit, für bai neugeborene äRäbd)ett, bai
laut 3eu9"i§ normal unb gefunb unb oon einer
gefunben, aud) charatterShalben beftempfohlenen
SRutter geboren ift, ein gutei ^Sflegeplä^d)en zu
fud)en, roo man mit bem Keinen S3 flegegelb, bai bie
SRutter zu leiften oermag, fid) befriebigt ertlären
fönnte, ober aber für bai Heine Sßefen Stboptioeltern
zu fuchen, benen bai ®efd)icf eigenen Kittberfegen oer=
fagt hut, beren perz aber nad) einem ©rfah in ftiüern
Sehnen oerlangt. ®ie junge SRutter ift Staife unb
fteht jeht, ba ©rünbe politifcljer Slrt ben S3 a ter bei
Sinbei auher Stanbe fehen, bie ©he zu fdjliefsen unb
fich zu feinem Sîinbe zu belennen, ganz atiein, ei
ftänbe alfo oon biefer Seite einer gänzlichen 3lb=
tretung nichti im SBege unb ba fie nur bai 2öof)l
bei fiinbei itn Sluge hat, fo roürbe fie fich — roentt
aud) fd)merzlid) — fo bod) glücflid) fchähen, ihr
fileinei für bie 3"lunft geborgen zu roiffen. 3^be
roünfdjbare Stuifunft roirb gerne unb banfbar
erteilt.

tirage 9773 : SDteine fjreunbin oerlehrte roährenb
manchem ihrer Stubienjahre mit einem jungen SDSanne.
Sie roaren nie miteinanber oerlobt unb bod) roar ei
aud) feine ed)te fjreunbfchaft. SJlit ben 3nhtei1 ent=
roidelten fid) bie beiben jungen STienfdjen fo oer=
fihieben, bah heute ein SJerfehr unmöglich rft- SReine
iJreunbin oerlangte oon ihm alle S3riefe zurücf, boch
oergeblich- 3ch finbe, bie« fei feine Sßflidjt. 3n
meinen Slugen ift ein ihîihbraud) feinerfeiti mit ben
SSriefett nicht auigefdjloffen. SBai halten anbere
baoon unb fönnte man ben perrn zur fMdgabe
Zioingen SHu«.

^iragc 9774: Seit manchem 3ahre trage id)
roeihe, roafdjlebertte panbfcfjube unb roafdje fie nur
jeroeilen mit lauroarmem Seifenroaffer. Slli ich biei
Sterfahren auih an grauen, roafd)lebernenpanbfd)uhen
anroenben rooUte, machte ich bie unliebfame ©rfahrung,
bah fie ftd) ftarf entfärbten unb jeht red)t häftlid)
finb. SCBie ift ber Schaben gut z« madjen unb roie
roaf^e iih bie grauen in gutunft? ®

Änfioorfen.
Huf Sfrage 9750 : Siinftlidje Schroalbennefter mit

bazit gehörenben gefd)nihten Sd)toalben in bioerfen
©röhen erhalten Sie zu befdjeibenen greifen bei
p. ©br. ©lau§, polzroarenhanblung „3Bpbi", Dberrieb
ant SSrienzerfee. ®iue asonnentin: st. S.=3t.

Jtuf 3*ragc 9757 : @§ ift befannt, bah bie SSirnen
bei Sielen eine auitrodnenbe SBirfung ausüben; beS»

halb fdjroeflt man fie etioaS, fo bah fie fid) leid)t z«
Scheiben fd)neiben iaffen. ®iefe Sd)eibd)en beftreicht
niait mit füper 53utter. Slud) genieht man abroedjfelnb
mit ben Sfirnen gefönte biirre ßioetfchgen unb trinft
bie S3riihe baoon, baö roirft ber SSerftopfung ent=

gegen. m. 3-

Auf 3lrage 9757 : SSettn man bie getrodnete
S3irne genau anfieht, bemerft man leidjt ben ©runb
für beibe ©rfcfjeinungen. SOlan hört alfo mit ber Sur
etroa 14 Stage auf, um bann roieber in mähigerem
Stentpo bamit fortzufahren. gt. an. tn».

Auf 3ttage 9757 : $)en ©irrten roohnt in getrod=
neteni 3uftanb bie ©igenfdjaft ittne, oerftopfenb zu
roirfen. 3«boch überroiegt ber SStthen, ben fie haben,
biefen fleinen Schaben roeit. Sie fönnen bem Uebel leicht
abhelfen unb ohne ben ÜRagen zu gefäljrben, mit fol»
geitbent fleinen pauSmittel: Saffen Sie 3h« Socfjter
tnorgenS nüchtern 2 Teelöffel SRilchzuder einnehmen in
etroaS lauroarment SBaffer. ®er ©rfolg roirb ntdjt
ausbleiben, ben meiften SJienfd)en oerfdiafft bieS SJiittel
innert einer Stunbe leisten Stuhl. s. $.

Auf 3frage 9758: î)ie fJlecJe toerben mit Salz
eingerieben unb nach einiger 3ctt fit einer SDlifdjung
oon SBaffer mit etroaS Salmiafgeift unb Sampher=
fpirituS auSgeroafcheit. ®ie fiedigen Stüde finb
möglichft an ber Sonne z« trodnen. 3* nachbem bie
grauen f^ledfe eingefeffen finb, muh bie sf3rozebur
roieberholt roerben. sinna 2B

Auf 3fr«ge 9758 • ©in unfd)äblicheS unb bemtodj
toirffameS S3lèichmittel für bie SBäfdje finb einige Söffet
Serpentin bem SSrüIjtuaffer beigefeht. ïie befteS3leid)e
ift aber unftreitig baS altbefannte Verfahren auf bem
ïltafen unb tun Sie überhaupt beffer für 3hr
haben, zu roarten, bis fjrau Sonne geruht, Sie \oirffam
Zu unterftühen. s. ®.

Auf ?tr«ge 9758 : S3ei ber Sommerroäfche unb
beim ïrodnen an fcharfem Sonnenfchein gehen bie

grauen Rieden oon felbft fort. SSiS bahiit hat man
©ebulb, roentt man feine gute ©elegenheit zu 9tafen=
bleidje hat. sm. tn ».

Auf 3trag« 9759 : ®ah Sie baran nicht glauben
roollen, beruht ficher auf einem 3^tum, benn bie Slngft
oermag nod) oiel mehr. 3d) hörte neulich einen be»

rühmten Slrzt folgenbeS erzählen: „S3ei einer gefunben
fräftigen fjrau roar im ffrtaftbarm ein eigentümliches
@etoäd)S entftanben, beffen S3efeitigung, ba eS an
©röfte zunahm, für bie fjolge SebenSbebingung tourbe.
3d) machte meine Patientin barauf aufmerffam, bah
bieS nur auf operatioem SDBeg gefdjehen fönne; fie
erflärte fid) nad) einigem 3ögern einoerftanben, nad)=
bem id) ihr auf SBort oerfidjert hatte, bie fleine 0pera=
tion fei toirHid) eine unbebeutenbe Sache. Sftad) ztrfa
oierzehn îïagett fteHte fie fich bei mir ein, fie fei nun
bereit zur Operation. iltad)bem id) fie nochmals auf's
©enauefte unterfucht unb ferngefunb gefunben hatte,
riet ich lf)r felbft zur SRarfofe, bamit fie feinerlei
Schmerlen oerfpüre. SJieine Slfftftentin half ihr bei
ben nötigen SSorbereitungen unb f«hob bie fjrau ttad)=
her per SRoUftuf)! in mein OperationSjimmer, bamit ich
bie SRarfofe oornehmen fönne. Sits id) mich ber Patientin
mit einem Sdjerzroorte zuioanbte, erhielt id) feine 5lnt=
toort unb roer befchreibt meinen Sdjreden, als i^ ent=
bedte, eine Seidje oor mir zu haben. $ie 3-rau roar
buchftäbltch an ber Slngft geftorben, ohne bah ihr jemanb
auch uur einen fjittger berührt hätte." Sie erfehen
barauS bie furchtbare SBtrfung ber Slngft. ®.

Auf 3lrage 9759 : Sflan hat bergleicpen bod)
fd)ott häufig beobachtet, unb bie Seibfchmerzen, bie
man oor Slngft befommt, finben fid) in manchem
Sprichroort roieber. 3«ben Slugenblicf ftürmen fo oiele
StranfheitSerreger auf bett SJlenfd)en ein, bah e§ bie
ooHe S3italität braudjt, um biefe Slngriffe abzu=
fd)lagett. SCBirb bie SebenSfraft burch (Jurdjt ge=

brochen, fo ift eine gute Schuhrodr oernichtet.
gt. m. In. ».

Auf 3frage 9759 : Unbewegliche Slngft unb fjurdjt
oor Sranfheit läht immer barauf fdjliehen, bah reid)=
lid) SîranfheitSfeitne im Sörper oorhanben finb unb
bah eine [Reinigung beS S3luteS oorgenommett roerben
muh, toenn eine graffierenbe Stranfheit bei ber be=

treffenben ©erfott nicht aud) zum SluSbrud) fommen
foil. ©S ift ja eine taufettbfacf) erroiefene ïatfache, bah
Sd)redett, ffurdjt unb Slngft, aber aud) plötjlid)e grohe
(Jreitbe bie regelrechte Säftezirfulation plöhlid) zu ftören
ober gänzlich aufzuheben im Stanbe ift. Unb jeber
Sranfljeit liegt ja eine Störung ber Säftezirfulation
Ztt ©runbe. an. 3.

Auf 3tragi 9760: Sie finb ganz genau berichtet.
S3ei biefem S3erroanbtfd)aftSgrab fteht einer ©he nicht
baS geringfte gefetjlid)e pinberniS entgegen; aud) fein
erttftücheS ärztlidjeS pinberniS. ®ie fehr grohe
SIefjnlicijfeit mag ben Slrzt auf bie SSermutung ge»

bracht haben, eS feien Sinber beSfelben S3aterS; ift
biefer 93erbad)t ooUftättbig auSgefdjloffen, fo foEen bie
jungen Seute beruhigt heiraten. gt. sr. in ».

Auf 3)rage 9760: ®ah ber Slrzt ben S3erroanbt=
fchaftSgrab nicht als pinberungSqrunb betrachtet, ift
fdjon oiel, benn eitt gemiffenfjafter SDSebiziner ift hierin
fehr peinlich unb genau. $ah ferner bie alte ©runbs
regel, oon toelcfjer gewöhnlich ausgegangen roirb —
les extremes se touchent — ©egenfätje berühren fich

-- als jjunbametit einer glüdlichett ©he nicht unbebingt
unb nicht immer mafjgebenb ift, beroeift baS Seben zur
©enüge, benn toiE man fophiftifd) fein, fo fann man ja
mit bem gleichen [Rechte behaupten: Slu«nahmett be=

ftätigen bie [Regel, greilih mahnt uttS ber grohe
®aoib Uriebrich Strauh in feinem ©ebidjt, betitelt:
„3ur S3eherzigung" mit ooBem [Recht:

©in ©heftanb zu fnüpfen rebe bu nientanb zu,
®a oft, toenn zroei fxcf) hod)beglüdt oereinen,

©ngel meinen.
Slber trohbem toage id) z» behaupten, roenn bie Siebe
ber betben jungen Seuthen innert ben oier 3ahren ber
Trennung nicht nur nicht oerblaht ift, fonbern im
©egenteil fo innig fortbeftefjt, bah ber blohe ©ebanfe
an enbgültigett Sfrttch bie ©efunbheit ber îohter an=
greift, bann ift jene oon rechter Slrt unb roirb bie
Stürme beS SebenS Überbauern, roeil fie oertoachfen ift
mit beiben. ©in fo tieffi^enbeS ©efühl mit ©eroalt
befeitigen uttb ertöten z« rooüett, f)iehe itid)t nur un=
erhört graufant oorgehen, eS fönnte aud) zum toirflicpen
[Ruin ber ©efuitbheü führen unb bürften fich bie babei
SSeteiligteit nachher roeit größere S3ortoürfe tttacpett, als
toenn fie bett 2)tngen ihren Sauf laffen, oorauSgefeht,
bah beibe jungen Seute gefunb ttnb fräftig finb.

S. ®.

Auf Srage 9760 : 3" einem gefunben, burdjauS
fräftigen ^amilienoerbanb, too feinerlet fonftitutioneEe
Sranfheiten herrf^en, brauchte matt oor einer S3er=
roanbteitehe nicpt fo fehr zurüdzttfchreden. immerhin
ift eS ficherer, bie ©etternfdjaft baS bleiben zu laffen,
roaS fie ift unb bie Sanbe nicijt enger zu fnüpfen. 3«
3h«m 3aE aber ift toirflich feine ®lutSoerroanbfd)aft
oorhanben, ih muß aber bod) ber SReinung 3breS
SlrzteS beipflichten, roelher ber SReinung ift, eS fei beffer,
roentt zur ©he bie ©egenfäße fich anziehen. s.

Auf tirage 9761 : Sie haben [Recht, bah ©ie auf
3nforntationSbureauS in folcpert Sadjett nicht oiel
geben; famt man gar feine anbere SluSfunft erhalten,
fo ift eS immerhin ein [Rotbehelf. 3n ber Sache
felbft fangen Sie bamit an, bah ®ie burd) einen
fRed)tSgelehrten einen ©heoertrag mit ooEftänbiger
©ütertrennung auffegen laffen. paben Sie fo baS
SSerfprechen, baS Sie 3hr«nt geftorbetten ©atten ge=
geben haben, gelöft, fo roirb fid) fpäter zeigen, ob
bie oon 3huen oorgefdjlagene Verteilung eine richtige
ift; auf ben erften Vtid fdjeittt eS mir, bah ber neue
üRann babei fchlecht roegfommt. gt. gpf. tn ».

Auf 3irage 9761: 3ft 3hr eoentueEer 3ufünftiger
mit bem Slrrangement nicht zufrieben, fo roie Sie eS

auffteRen, bann barf man 3bnen getroft raten : [Reihen
Sie biefe Steigung auS 3h^etrt perzen, fo lange eS nod)
3_eit ift. @r beroeift bamit egoiftifctje Verechnung,
bie Sie unmöglich beglüden fönnte, benn fie roürbe in
ber fjolge noch an gar manchem Ort burdjblihen. ®ie
Ueberzeugung, bah uicht Sie felbft ber roirflidje 3ln=
ZiehungSpunft finb für feine beabftcbtigte peirat, bürfte
3hnett über ben momentanen Scpmerz hiutoeghelfen
unb ebenfo baS Verouptfein, recht getan zu haben,
benn ein „Vater" für 3hre Einher roäre ber SRattn
nicht, ber fo bettft. 5, j,_

Auf SArage 9761 : ©rftlich haben Sie 3b*ent oer=
ftorbenen 3Rann baS SBort gegeben unb biefeS müffen
Sie unter aEen llmftänben halten unb bann hat ber Vers
ftorbene gerabe burch baS Verfprecbett, baS er 3h"en
abgeforbert hat, 3h"en beroiefen, toie wahrhaft gut er
eS mit 3l)nen gemeint hat. Veharrett Sie barauf, 3hr
Vermögen zu eigener Verwaltung z« behalten unb Sie
roerben balb genug erfahren, roie ber pafe läuft.

®tn eifriger ßefer.

3" bett mancherlei alten Sitten unb ©ebräucfjen
in ©nglanb trägt auch baS Schaltjahr fein Sdjerflein
bei: eS oerleiht bem toeiblicfjen ©efdjlecht baS Vor=
red)t, fich um ben SebenSgefäljrten zu bewerben unb
ihm ben peiratSantrag zu madhen. So heiht eS toenigs
ftenS aRgemein, unb roenn biefe Sitte aud) oielfad)
nur für Scherz unb Spott herhält, fo ift fte bod) in
getoiffen Votf8f<hid)ten nod) heute lebenbig. Slber un=
entfchieben ift bie fjrage, ob biefeS Vorrecht fi^ auf
aEe 366 SÜage beS Schaltjahres erftredt ober ob nur
ber $ag, ber baS 3ah* sunt Schaltjahr macht, ber
29. fjebruar, oon biefer ©unft betroffen roirb. SlEer*
bingS ift eS nur eine — toabrfd)einlid) ntipgüttftige —
SIRinberheit, bie baS Vorrecht berart befdjränfen roiE;
im aEgemeinett nimmt man an, ba& beut ganzen
Schaltjahr jeneS Vorrecht anhaftet, unb aud) bie
alten OueEett, bie barüber beftefjeit, fdjeitten barauf
hiitzubeutett. Uttb roeit läpt fich auf bie alte Sitte
Zurüdgreifen.

SluS bem 11. 3abrljunbert, ber [Regierungszeit ber
fchottifdjen Königin SÉlargarete, roirb eine [ßarlamentS«
alte genannt, bie jeber 3uttgfrait, ob hod) ober niebrig
geboren, im Schaltjahr baS [Recht zuertennt, „zu bem
ÜRanne zu fpredjen, ben fte gerne hat." SBaS unter
bent „Spredjett" zu oerftehen ift, barüber gibt bie
ttädjfte SteEe Sluffchluß, in ber eS heiht: „So er ftd)
weigert, fte zum SBeibe zu nehmen, fo roirb ihm eine
Strafe auferlegt oon 100 Vfunb Sterling ober ba=
runter, je nach bem pab unb ©ut, baS er feitt eigen
nennt; uttb nur, roenn er eS auftoeifett lann, bah er
einer anbern oerlobet fei, foE er ftraffrei ausgehen."
So tonnte in jenen Süagen ein Schaltjahr einem 3ung=
gefeEen oerhängniSooE roerben, betttt mit ber @elb=
ftrafe aEeitt roar eS nidjt abgetan, eS haftete ihm ttad)
einer foldjen Steigerung aud) ein getoiffeS Dbiunt ait.
Später fdjeint fid) eine milbere Sluffaffung einge=
bürgert z« haben. 3n einem alten Vitdje: „Sterben
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Sonderbehandlung. Wie stellt sich der Preis der
Linoleumwichse zu der andern? Für gütige Mitteilung
dankt zum Voraus H->u«fr«u in M.

Krage »768: Eine schlichte Frau vom Lande
erlaubt sich in der Frauenzeitung, die seit Jahren ihre
Beraterin ist, bei erziehungserfahrenen Eltern in
städtischen Verhältnissen, um gütigen Rat zu bitten.
Die Erweiterung unseres Geschäftes hat uns veranlaßt,
Wohnung in der Stadt zu nehmen. Nun werden den
größeren und kleineren Kindern von Gespielen allerlei
Pläne unterbreitet, denen sie bisanhin fern gestanden
sind. Einladungen in Vorstellungen, Theater, zur
Beteiligung an Tanzkursen z. B. Unsere Kinder zeigen für
diese Neuheiten keine Lust, denn sie fühlen sich bei der
anders gearteten Jugend noch nicht daheim. Von
Eltern der Stadtkinder wird uns bedeutet, daß man
den Kindern den gesellschaftlichen Umgangston möglichst
frühzeitig beibringen müsse und sie es auf diese Weise
durch Beteiligung an verschiedenen Veranstaltungen
spielend lernen. Ich für meine Person, sympathisiere
nicht mit diesen kleinen Herren und Damen, bin aber, wie
gesagt, auf dem Lande aufgewachsen und in meinen
Anschauungen ein Landkind geblieben. Ich möchte mich
aber erfahrenem Rate nicht verschließen, da ich einsehe,
daß man mit der Zeit fortschreite» und sich den
obwaltenden Verhältnisse» anpassen muß. Was raten
mir werte Mitleser und Leserinne» in dieser Frage?

Unsichere Landfrau in Z.

Krage »76» : Woher kommt es, daß die Mädchen,
welche aus der Alltags- oder Sekundärschule in eine

berufliche Lehrstelle eintreten, vielfach, ivenn nicht
allgemein, lernlustiger, fröhlicher und mit anhaltigerem
Fleiß an ihre Aufgabe herantreten, als solche, die eine
Realschule absolviert und obendrauf ein Jahr Pension
darauf gesetzt haben W.

Krage »770: Hat jemand aus dem Leserkreis schon

Erfahrung über die Behandlung durch das Institut
Salus in Zürich bei nervösem Kopfweh, überreizten
Kopfnerven, überhaupt allgemeiner Neurasthenie.
Wünsche hauptsächlich darüber Auskunft, ob das
Wohlbefinden »ach der Behandlung von kürzerer oder
längerer Dauer ist. Ein bis zwei Jahre oder nicht
einmal ein Jahr. Für Auskunft dankt zum Voraus
bestens G. z. w W.

Krage »771: Von einem größeren Verein bin ich
als 2. Aktuarin gewählt worden und wollte mir nun
das viele Adressenschreiben in der Weise ersparen,
daß ich mir dieselben hektographieren wollte, um sie

dann nur aufkleben zu können. Nun gelingt es mir
aber nicht, die Adreßbogen derart zu gummieren, daß
sie in getrocknetem Zustande schön glatt bleiben, wie
es z. B. bei den Briefmarken der Fall ist. Wo mache
ich wohl den Fehler Ich verwende besten arabischen
Gummi. Welches ist wohl das Verfahren beim
Gummieren der Briefmarken

Eire hier noch Unerfahrene.

Krage »772: Wo kann ein armes, in Unglück
geratenes, verlassenes Mädchen sich hinwenden, um
sein vaterloses, bedauernswertes Kindchen vor Hunger
und Kälte zu sichern; Mitgefühl und Barmherzigkeit
hat der Verlassenen im letzten Augenblick eine Türe
geöffnet, damit sie in der schweren Stunde doch unter
dem Schutz einer hilfreichen Seele wenigstens ihr
Haupt niederlegen könne. Was aber nun? In dieser
harten Zeit, wo der einzelne von der Hand in den
Mund Lebende durch die kritischen industriellen
Verhältnisse im Verdienst teilweise beschränkt ist, sieht sich
die Mittel- und hilflose Mutter außer Stande, so für
ihr Kindlein zu sorgen, wie innerer Drang und Pflicht
es wünschen. Es ergibt sich daraus die unabweisbare
Notwendigkeit, für das neugeborene Mädchen, das
laut Zeugnis normal und gesund und von einer
gesunden, auch charaktershalben bestempfohlenen
Mutter geboren ist, ein gutes Pflegeplätzchen zu
suchen, wo man mit dem kleinen Pflegegeld, das die
Mutter zu leisten vermag, sich befriedigt erklären
könnte, oder aber für das kleine Wesen Adoptiveltern
zu suchen, denen das Geschick eigenen Kindersegen
versagt hat, deren Herz aber nach einem Ersatz in stillem
Sehnen verlangt. Die junge Mutter ist Waise und
steht jetzt, da Gründe politischer Art den Vater des
Kindes außer Stande setzen, die Ehe zu schließen und
sich zu seinem Kinde zu bekennen, ganz allein, es
stände also von dieser Seite einer gänzlichen
Abtretung nichts im Wege und da sie nur das Wohl
des Kindes im Auge hat, so würde sie sich — wenn
auch schmerzlich — so doch glücklich schätzen, ihr
Kleines für die Zukunft geborgen zu wissen. Jede
wünschbare Auskunft wird gerne und dankbar
erteilt.

Krage S77Z: Meine Freundin verkehrte während
manchem ihrer Studienjahre mit einem jungen Manne.
Sie waren nie miteinander verlobt und doch war es
auch keine echte Freundschaft. Mit den Jahren
entwickelten sich die beiden jungen Menschen so
verschieden, daß heute ein Verkehr unmöglich ist. Meine
Freundin verlangte von ihm alle Briefe zurück, doch
vergeblich. Ich finde, dies sei seine Pflicht. In
meinen Augen ist ein Mißbrauch seinerseits mit den
Briefen nicht ausgeschlossen. Was halten andere
davon und könnte man den Herrn zur Rückgabe
zwingen? Ruth.

Krag« »774: Seit manchem Jahre trage ich
weiße, waschlederne Handschuhe und wasche sie nur
jeweilen mit lauwarmem Seifenwasser. Als ich dies
Verfahren auch an grauen, waschledernen Handschuhen
anwenden wollte, machte ich die unliebsame Erfahrung,
daß sie sich stark entfärbten und jetzt recht häßlich
sind. Wie ist der Schaden gut zu machen und wie
wasche ich die grauen in Zukunft E

Ankworten.
Auf Krage »750: Künstliche Schwalbennester mit

dazu gehörenden geschnitzten Schwalben in diversen
Größen erhalten Sie zu bescheidenen Preisen bei
H. Chr. Glaus, Holzwarenhandlung „Wydi", Oberried
am Brienzersee. s>„- ASonneà: El. H.-R.

Auf Krage »757 : Es ist bekannt, daß die Birnen
bei Vielen eine austrocknende Wirkung ausüben;
deshalb schwellt man sie etwas, so daß sie sich leicht zu
Scheiben schneiden lassen. Diese Scheibchen bestreicht
man mit süßer Butter. Auch genießt man abwechselnd
mit den Birnen gekochte dürre Zwetschgen und trinkt
die Brühe davon, das wirkt der Verstopfung
entgegen. M. I.

Auf Krage »757: Wenn man die getrocknete
Birne genau ansieht, bemerkt man leicht den Grund
für beide Erscheinungen. Man hört also mit der Kur
etwa 14 Tage auf, um dann wieder in mäßigerem
Tempo damit fortzufahre». zr- M. w B.

Auf Arage S7S7 : Den Birnen wohnt in getrocknetem

Zustand die Eigenschaft inne, verstopfend zu
wirken. Jedoch überwiegt der Nutzen, den sie haben,
diesen kleinen Schaden weit. Sie können dem Uebel leicht
abhelfen und ohne den Magen zu gefährden, mit
folgendem kleinen Hausmittel: Lassen Sie Ihre Tochter
morgens nüchtern 2 Teelöffel Milchzucker einnehmen in
etwas lauwarmem Wasser. Der Erfolg wird nicht
ausbleiben, den meisten Menschen verschafft dies Mittel
innert einer Stunde leichten Stuhl. H. D.

Auf Krag« S7S8: Die Flecke werden mit Salz
eingerieben und nach einiger Zeit in einer Mischung
von Wasser mit etwas Salmiakgeist und Kampherspiritus

ausgewaschen. Die fleckigen Stücke sind
möglichst an der Sonne zu trocknen. Je nachdem die
grauen Flecke eingesessen sind, muß die Prozedur
wiederholt werden. Anna W

Auf Krage »758 - Ein unschädliches und dennoch
wirksames Bleichmittel für die Wäsche sind einige Löffel
Terpentin dem Brühwasser beigesetzt. Die beste Bleiche
ist aber unstreitig das altbekannte Verfahren auf dem
Rasen und tun Sie überhaupt besser für Ihr
Vorhaben, zu warten, bis Frau Sonne geruht, Sie Wirksam
zu unterstützen. s. D.

Auf Krage S7S8 : Bei der Sommerwäsche und
beim Trocknen an scharfem Sonnenschein gehen die

grauen Flecken von selbst fort. Bis dahin hat man
Geduld, wenn man keine gute Gelegenheit zu Rasenbleiche

hat. Fr. M. w ».

Auf Krag« »75»: Daß Sie daran nicht glauben
wollen, beruht sicher auf einem Irrtum, denn die Angst
vermag noch viel mehr. Ich hörte neulich einen
berühmten Arzt folgendes erzählen: „Bei einer gesunden
kräftigen Frau war im Mastdarm ein eigentümliches
Gewächs entstanden, dessen Beseitigung, da es an
Größe zunahm, für die Folge Lebensbedingung wurde.
Ich machte meine Patientin darauf aufmerksam, daß
dies nur auf operativem Weg geschehen könne; sie

erklärte sich nach einigem Zögern einverstanden, nachdem

ich ihr auf Wort versichert hatte, die kleine Operation

sei wirklich eine unbedeutende Sache. Nach zirka
vierzehn Tagen stellte sie sich bei mir ein, sie sei nun
bereit zur Operation. Nachdem ich sie nochmals auf's
Genaueste untersucht und kerngesund gefunden hatte,
riet ich ihr selbst zur Narkose, damit sie keinerlei
Schmerzen verspüre. Meine Assistentin half ihr bei
den nötigen Vorbereitungen und schob die Frau nachher

per Rollstuhl in mein Operationshimmer, damit ich
die Narkose vornehmen könne. Als ich mich der Patientin
nnt einem Scherzworte zuwandte, erhielt ich keine
Antwort und wer beschreibt meinen Schrecken, als ich
entdeckte, eine Leiche vor mir zu haben. Die Frau war
buchstäblich an der Angst gestorben, ohne daß ihr jemand
auch nur einen Finger berührt hätte." Sie ersehen
daraus die furchtbare Wirkung der Angst. H. D.

Auf Krage »75» : Man hat dergleichen doch
schon häufig beobachtet, und die Leibschmerzen, die
man vor Angst bekommt, finden sich in manchem
Sprichwort wieder. Jeden Augenblick stürmen so viele
Krankheitserreger auf den Menschen ein, daß es die
volle Vitalität braucht, um diese Angriffe
abzuschlagen. Wird die Lebenskraft durch Furcht
gebrochen, so ist eine gute Schutzwehr vernichtet.

Fr. M. in. B.

Auf Krag« »75» : Unbestegliche Angst und Furcht
vor Krankheit läßt immer darauf schließen, daß reichlich

Krankheitskeime im Körper vorhanden sind und
daß eine Reinigung des Blutes vorgenommen werden
muß, wenn eine grassierende Krankheit bei der
betreffenden Person nicht auch zum Ausbruch kommen
soll. Es ist ja eine tausendfach erwiesene Tatsache, daß
Schrecken, Furcht und Angst, aber auch plötzliche große
Freude die regelrechte Säftezirkulation plötzlich zu stören
oder gänzlich aufzuheben im Stande ist. Und jeder
Krankheit liegt ja eine Störung der Säftezirkulation
zu Grunde. M. I.

Auf Krage »760: Sie sind ganz genau berichtet.
Bei diesem Verwandtschaftsgrad steht einer Ehe nicht
das geringste gesetzliche Hindernis entgegen; auch kein
ernstliches ärztliches Hindernis. Die sehr große
Ähnlichkeit mag den Arzt auf die Vermutung
gebracht haben, es seien Kinder desselben Vaters; ist
dieser Verdacht vollständig ausgeschlossen, so sollen die
jungen Leute beruhigt heiraten. gr. M. w B.

Auf Krage »760: Daß der Arzt den
Verwandtschaftsgrad nicht als Hinderungsqrund betrachtet, ist
schon viel, denn ein gewissenhafter Mediziner ist hierin
sehr peinlich und genau Daß ferner die alte Grundregel,

von welcher gewöhnlich ausgegangen wird —
Iss extremes ss tcmobsnt — Gegensätze berühren sich

- als Fundament einer glücklichen Ehe nicht unbedingt
und nicht immer maßgebend ist, beweist das Leben zur
Genüge, denn will man sophistisch sein, so kann man ja
mit dem gleichen Rechte behaupten: Ausnahmen
bestätigen die Regel. Freilich mahnt uns der große
David Friedrich Strauß in seinem Gedicht, betitelt:
„Zur Beherzigung" mit vollem Recht:

Ein Ehestand zu knüpfen rede du niemand zu.
Da oft, wenn zwei sich hochbeglückt vereinen,

Engel weinen.
Aber trotzdem wage ich zu behaupten, wenn die Liebe
der beiden jungen Leutchen innert den vier Jahren der
Trennung nicht nur nicht verblaßt ist, sondern im
Gegenteil so innig fortbesteht, daß der bloße Gedanke
an endgültigen Bruch die Gesundheit der Tochter
angreift, dann ist jene von rechter Art und wird die
Stürme des Lebens überdauern, weil sie verwachsen ist
mit beiden. Ein so tiefsitzendes Gefühl mit Gewalt
beseitigen und ertöten zu wollen, hieße nicht nur
unerhört grausam vorgehen, es könnte auch zum wirklichen
Ruin der Gesundheit führen und dürften sich die dabei
Beteiligten nachher weit größere Vorwürfe machen, als
wenn sie den Dingen ihren Lauf lassen, vorausgesetzt,
daß beide jungen Leute gesund und kräftig sind.

H. D.

Auf Krage »760: In einem gesunden, durchaus
kräftigen Familienverband, wo keinerlei konstitutionelle
Krankheiten herrschen, brauchte man vor einer
Verwandtenehe nicht so sehr zurückzuschrecken. Immerhin
ist es sicherer, die Vetternschaft das bleiben zu lassen,
was sie ist und die Bande nicht enger zu knüpfen. In
Ihrem Fall aber ist wirklich keine Blutsverwandschaft
vorhanden, ich muß aber doch der Meinung Ihres
Arztes beipflichten, welcher der Meinung ist, es sei besser,
wenn zur Ehe die Gegensätze sich anziehen. x.

Auf Krag« »761: Sie haben Recht, daß Sie auf
Jnsormationsbureaus in solchen Sachen nicht viel
geben; kann man gar keine andere Auskunft erhalten,
so ist es immerhin ein Notbehelf. In der Sache
selbst fangen Sie damit an, daß Sie durch einen
Rechtsgelehrten einen Ehevertrag mit vollständiger
Gütertrennung aufsetzen lassen. Haben Sie so das
Versprechen, das Sie Ihrem gestorbenen Gatten
gegeben haben, gelöst, so wird sich später zeigen, ob
die von Ihnen vorgeschlagene Verteilung eine richtige
ist; auf den ersten Blick scheint es mir, daß der neue
Mann dabei schlecht wegkommt. Fr. M. w B.

Auf Krag« »761 : Ist Ihr eventueller Zukünftiger
mit dem Arrangement nicht zufrieden, so wie Sie es
aufstellen, dann darf man Ihnen getrost raten : Reißen
Sie diese Neigung aus Ihrem Herzen, so lange es noch
Zeit ist. Er beweist damit egoistische Berechnung,
die Sie unmöglich beglücken könnte, denn sie würde in
der Folge noch an gar manchem Ort durchblitzen. Die
Ueberzeugung, daß nicht Sie selbst der wirkliche
Anziehungspunkt sind für seine beabsichtigte Heirat, dürfte
Ihnen über den momentanen Schmerz hinweghelfen
und ebenso das Bewußtsein, recht getan zu haben,
denn ein „Vater" für Ihre Kinder wäre der Mann
nicht, der so denkt. H. z>.

Auf Krag« »761 : Erstlich haben Sie Ihrem
verstorbenen Mann das Wort gegeben und dieses müssen
Sie unter allen Umständen halten und dann hat der
Verstorbene gerade durch das Versprechen, das er Ihnen
abgefordert hat, Ihnen bewiesen, wie wahrhaft gut er
es mit Ihnen gemeint hat. Beharren Sie darauf, Ihr
Vermögen zu eigener Verwaltung zu behalten und Sie
werden bald genug erfahren, wie der Hase läuft.

Ein etfrigcr Leser.

Das Schaltjahrvorrecht der
Engländerinnen.

Zu den mancherlei alten Sitten und Gebräuchen
in England trägt auch das Schaltjahr sein Scherflein
bei: es verleiht dem weiblichen Geschlecht das
Vorrecht, sich um den Lebensgefährten zu bewerben und
ihm den Heiratsantrag zu machen. So heißt es wenigstens

allgemein, und wenn diese Sitte auch vielfach
nur für Scherz und Spott herhält, so ist sie doch in
gewissen Volksschichten noch heute lebendig. Aber
unentschieden ist die Frage, ob dieses Vorrecht sich auf
alle 366 Tage des Schaltjahres erstreckt oder ob nur
der Tag, der das Jahr zum Schaltjahr macht, der
29. Februar, von dieser Gunst betroffen wird. Allerdings

ist es nur eine — wahrscheinlich mißgünstige —
Minderheit, die das Vorrecht derart beschränken will;
im allgemeinen nimmt man an, daß dem ganzen
Schaltjahr jenes Vorrecht anhaftet, und auch die
alten Quellen, die darüber bestehen, scheinen darauf
hinzudeuten. Und weit läßt sich auf die alte Sitte
zurückgreifen.

Aus dem 11. Jahrhundert, der Regierungszeit der
schottischen Königin Margarete, wird eine Parlaments»
akte genannt, die jeder Jungfrau, ob hoch oder niedrig
geboren, im Schaltjahr das Recht zuerkennt, „zu dem
Manne zu sprechen, den sie gerne hat." Was unter
dem „Sprechen" zu verstehen ist, darüber gibt die
nächste Stelle Aufschluß, in der es heißt: „So er sich
weigert, sie zum Weibe zu nehmen, so wird ihm eine
Strafe auferlegt von 100 Pfund Sterling oder
darunter, je nach dem Hab und Gut, das er sein eigen
nennt; und nur, wenn er es aufweisen kann, daß er
einer andern verlobet sei, soll er straffrei ausgehen."
So konnte in jenen Tagen ein Schaltjahr einem
Junggesellen verhängnisvoll werden, denn mit der Geldstrafe

allein war es nicht abgetan, es haftete ihm nach
einer solchen Weigerung auch ein gewisses Odium an.
Später scheint sich eine mildere Auffassung
eingebürgert zu haben. In einem alte» Buche: „Werben
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itrtb heiraten", oont Qnfjre 1606, roirb aud) be? S3or»

redjte? ber Stâbcgen gebacgt, ira ©cgaltjagre ftct) um
ben 31u?erroäglten ju betoerben „mit ©orten, 93tic£en
itnb ©ebärbett" unb — raie bebeutung?ood ginpge»
fegt roirb — „mit anberen STÎitteln, fo it)nen ge=
Ziemettb erfcgeinen", unb e? roirb fogar barauf ginge»
roiefen, bag biefe? @haltjahr=9lecht im adgemeitten
8aitbe?gefeg entbatten fei.

Slber bennod) roirb mit beut armen jungen Stanne,
ber feiner Seroerberin einen Korb gibt, nid)t gar fo
fd)arf in? ©eriht gegangen. @r roirb ermahnt, bie
S3eroerbung mit ber gebügrettben Slcgtung p beganbelti
unb unter teinen Umftänben «Spott unb §ogn bamit
p treiben, aber übte folgen fcgeint eine ©eigeruitg
nid)t tiad) fid) gebogen p gaben. Satnit ber S3e=

treffenbe jebocb nidjt ganz ftraffrei au?gege, legte e?

ein ungefhrtebene? CSJefetj ihm auf, ber Slbgeroicfenen
ein feibene? Kleib 511 oerehren, unb roar er ein oiel»
fad) begehrter, bann heimfte bie erfte SSeroerbertn bie
©mfcgäbigung ein. Stil ber 3eü aber ift biefe ebte
©üte in S3ergeffengeit geraten, unb heutzutage 100
©eibe ein fo roeitoerbreiteter unb rooglfeiler ©egen»
ftanb geroorben ift, hätte rooht ohnehin etroa? anbere?
an ihre Stelle treten muffen.

feuilleton.

Was der lUenscb säet...
Slontan oon Sluguft SJiard.

GtortfeBung

©alter tpaufen jroangte feine ©eroiette in ben

Siittg. SJtit ungebulbiger ©eberbe erhob er fid) unb
fdjob feinen Stuhl fort.

„@ine Konfequenz haft bit baritt, ©anne — Kinb,
rein zn toll" — er fagte e? gereift, „fo unb nun
tommt mal beibe ger. süiutler, bu in ben rechten
Slrtn, ©anne, bu lint?. Süchtig ©0 ift'? fd)ön.
Slun feib mal uerniinftig unb hört zu. giir lange
Präliminarien bin ich nie geroefen. Kinber, au? bem

©efcgäft roirb nichts."
Sie gnfaffiu be? redjten Slrm? erbtagte, bie be?

tinten machte ein galb beleibigte?, galb ärgerliche?
©efidjt.

©ie roollte fid) ber päterlidjen Stâge entziehen.
(Sr lieh f'e nicht IoS.

„Sa? ift aber ein bi?cgen ftarf," fd)inotlte fie.
„©arutn roirb benn überhaupt oorher gerebt unb es
einem hingeftellt, at? hätt' man'? fcgon in ber Safcge?
©emt id) aud) oerforgt bin für bie 3ntunft, gleich»

gültig ift'? einem bod) auch nicht, roenn bie (Sltern
noch f° 0ut nnb nett finb, aber fo ganz itnKIeinfram
brin figeit. @0 üiel ich tann, roerb' ich natürlich 0ern
für euch tun in Qutunft, aber ..."

Um ben SRitttb ihrer SRutter judte e? rebedifcg,
trogbem gelang ihr ein guoerfic^tlid) freunbüdjer Son.
„Su meinft e? gut, mein Kinb, e? finb ja überhaupt
noch fojufagen ungelegte (Sier — aber 33ater unb icg,
roenn roir allein finb, lommen mit fegr roenig au?.
Stiegt roahr, ©alter?"

©r roarf ben Kopf nacg hinten unb lachte. „3gr
beibe habt nun roohl au?gerebet unb id) îomm roieber
mal ran, ja? ©0 red)t roie grauen finb. Samit,
bah au?gerechnet au? biefem ©efdjäft nidjt? roirb, ift
bod) überhaupt nid)t ba? legte ©ort gefprodjen. ©ie
oft im Sebett, ift fold) ein geglfcglagen eigentlich nur
bie aSriicfe ju roa? bebeutenb ©roherem Serrain?,
Zehnmal fo bebeutenb, finb mir angeboten, 3" oier
©odjen hoffe ich alle? im reinen zu haben."

©ufanne roar ihm jegt entfcglüpft, fie fegte fid)
bequem in ber anbern ©ofaecfe zurecgt.

„SSaterle," fagte fie mit oiel SBeftimmtheit. „S3on
mir oerlang nidjt, bah i«h noch baran glaube. ©odt
ihr euch foldjen QUufionen hingeben, bon — bie Staturen
finb oerfcgieben. Unfer ©olboätercgen, — aber !"

9tod) nie hatten bie beiben ihn fo aufgeregt ge»

fehen. SDBie burfte ©anne e? roagen? §ielt fie ihn
etroa für unehrlich unb unaufrichtig? Sarüber muhte
er benn bocg ba? befte Urteil haben. ©enn er nidjt
felbft überzeugt roäre, roie oon feinem Seben, bah etroa?
f)erau?läme, hätt er bann bie taufenb Start

©cgroer fcglitg er mit ber gauft auf ben Sifct).
Sie ganz blaffe 8itta legte ihm beruljigenb bie

Jganb auf benSlrnt. „Su fagteft ein fo heftige? ©ort.
©alter Unehrlich @0 fdjroer roürben roir bod) nidjt
geftraft rcerben? Statürlicg mit ber Sotterienummer,

Sllterdjen, nidjt roagr? Sa roünfcgt man, unb h°fft
man, unb fchiebt fid) îleine 3ufädigleiten jurent. Su
haft natürlich bie allerbeften Slbficgten auch wit biefen
neuen Serrain?; baran glaube ich feft."

„Stein Cining, mein alle?", murmelte er, fie
ftreidjelnb.

„gür mich ift wohl nicht? übrig, ich roerbe rooht
babei au?gefd)loffen?" lieh fid) ©anne mit einer ge»

roiffen ipifiertljeit oernehmen.
„$u tuft ba? mehr felbft, ©anne»Sinb", meinte

8ina ruhig.
„Stein, abfolut nicht, nur ich rechne mit ber 2Birf=

lidjteit. Saufenb Start hat berSSater ertra oerbient.
Söon, ba? mar gerabe momentan fefjr nötig unb ange»
bracht. Slber ber anbere blaue Sunft !" Sie judte
bie Slhfdn „®3o roir boh ntal bei ber 53er»

ntögen?frage finb, roollen roir übrigen? 'ne tteine Sluf»
fteüung be? ©efamten ntahen, ja ?"

©ie ftellte fih neben bie ©Item an ben ©ptifh-
„©0", nadjbem itjr 53ater feine S3rieftafd)e 30g, /hier
auf ben Sifh be? Çaufe? beponieren roir ba? S3ar=

oermögen Sah fdjauen. ©ectj? blaue Sappen.
Stutter, id) fdpitt mein Portemonnaie au?, bu aud)-
33ater, la bourse ou la vie gin ganzen fechhunbert»
fünfzig Start. Sta, ba? ift boh nia?, ©eroöhnlid)
haben roir©nbe be? Stonat? lange nidjt fooiel. Sllfo
ih îonftatiere: SSerbefferung unferer Umftänbe."

®ie Stutter ftiigte fih forgenootl ba? blonbe
Köpfchen, „ga, ba? roäre unfer Vermögen. Stun aber
eine anbere grage. Sßieoiel ©hulben h«<öen roir?
Stan muh öie taufenb Start, roooon ber Steft bort
liegt, aud) mitrechnen, ©efhäft niht?, 53erb ien ft nid)t?-"

SSieberum bröhnte ©alter Raufen? gauft auf ben

Sifh nieber. Sie ©olbftüde rollten umher. „SBoHt
ihr mid) roahnfinnig mähen? gängft bu auch an,
aud) bu? Sa? finb meine Sahen." @r fuhr fih wie
ein SBefeffener burd) bie §aare unb rannte umher. @?

mar unoerftänblih, wa? er babet in ben 53art murmelte.
„©0 rooljnt ©robe?" fragte er enblid) unb blieb

oor feiner Socgter ftehen.

„©robe?" fagte ©anne. „Ser, roie roar'? boh?
©ilhelmftrahe ad)t, fooiel ih roeih-"

grau §aufen roar hoch gefahren, ©ie tämpfte
fihtlih tnit einem ©ntfhluh- „Stann", fagte fie enb»

iih etiergifd). „@ehft Su hin, muht bu ihm natürlich
gleich bie jroeiljunbert Start mitnehmen, bie ih mir
im Dttober jur Stiele oon ihm lieh- Su haft nie
gefragt, roo ih bie herbetam."

©anne roar coder ©taunen. ©a? fagte man nur
Sa? gute 23iehhen, ja, e? tat eben ade? für fie
gm übrigen, roo fooiel 3lu?gaben beoorftanben, roar
e? ba niht gefheibter, tuan lieh ba? Stüdjahlen oor
ber §anb? ©ie roürbe ja fdjltehlih balb in ber Sage

fein, bergleihen Sappalien auSjugleidjen ©? hatte
fo roa? furhtbar Srodiges, fih non bem Kröfu? etroa?

ju leihen.
„53äterhen", rief ihre hede, luftige Stimme,
©r antroortete 00m glur, roo er feinen paletot

anjog. „ga, Kinb.,,
„SBäterdjen, niht roahr, eigentlih roodteft bu ihn,

roie SSetter §einj immer fagt, auh ein'bi?hen an»

japfen? ©ine feine gantilie, roenn man ba? bebenft."
©ie Iahte gans amàftert.
grau §aufen jeboh fhlug fih bie §änbe oor'?

©efidjt- @? gefhah niht oft; fie meinte. 3nmel
hämmerte auf ihr Iperj ein.

©eroohnheit?gemäh roar ©anne ihr im Slu ju
gühen unb umfhlang fie mit jugenbftarten Slrmen.
ghre gute tleine Stutter, gljre befte. ©arum be»

rugigte ber 53ater fie niht? ©agte igr, roie er'? mit
ben lumpigen taufenb Start mähen roürbe unb bah
niht? aufregenbe? babei roäre? ggre Sränen floffen
gleidjfad? reid)Ud).

Raufen? föanb gitterte, al? er ba? liebe gebulbige
©efid)t feiner grau fanft mit einem Such troctnete.
@r oerfiel in foldjen Stomenten leiht auf ba? platt
feiner §eimat. „Sining, mign Seiroing, loat bu man
finn @? roirb aden? nahften? gaub ©a? ein

Stenfh tun tann, ba? mache ih fhon< 0taub nur.
Unb e? muh fhtiehlih boh mal tommen. Sluh mit
ber Sotterie, barauf Iah ih meinen Kopf Su,
Segrn, roeiht gar niht roa? bu an beiner Stutter haft.
Slbieu, igr beiben."

@r ging, boh fht°& er fih ba? ©ntree nod) roie»

ber auf unb ftedte ben Kopf pr 3immertür herein.
„@ufe=Kinb, bu Stutter ©ei?geit gaft reht, mit

I bem ©iebergeben an ©robe gat e? 3eit, • • • ober

unter ben 53ergältniffen tann ih ign natürlich auh
niht um megr bitten."

©ufe blieb noh liegen, ben btonben Kopf auf ber
3lrbeit?fhürje igrer Stutter. Sie tonnte gar niht an
fih galten; fie roeinte, al? roodte igr Seben mit ben
Sränen baginfliefjen. Sa? ftedte ©ufen oon neuem
an. Slber bie §anb igrer Stutter tarn uicgt roie fonft,
um fie ju liebtofen.

grau Sina füglte unbeftimmbare intierlihe Slngft,
baneben ging igr in biefer Stunbe eine ©rtenntni? auf:
©ie, beibe ©Itern, mähten e? mit ber ©rjiegung igrer
©innigen niht rihtig. Slnftatt fih gegen manche? in
bem Kinbe ju ftemmen, pflegten fie e? gefüffentlid),
unb nun richtete e? fih gegen ifjre §er^en.

©anne, ade S3erugigung?oerfuhe al? nihtig er-
tennenb, ftanb auf unb bearbeitete fih in ihrem gimmer»
hen bie Slugen mit einer tleinen Soucge. Seife in?
©hsimmer jurüdgetegrt, teilte fte ba? bort noh immer
liegenbe 53aroermögen ber gamilie. 53ier ©cgeine ber
Stutter, jroei bem 33ater, ber ßourant für fie felbft
©ie ging, um oon ihrem Slnteil ©otidonfdjerse für
igr geft am näd)ften Slbenb jit beforgeti. Sluh gro«
Raufen gatte nod) oiel 3U erlebigen, oor aden Singen
fanbte fie boh einen geroiffen 33etrag nah öer ©ilgelm»
ftrage.

Slbenb? begrügte ©alter bie ©einen mit ber Stiene
eine? Sriumpgator?. „Slun, nun, na ba? ©hroein?
©eroonnen gab ih !"

Sa? forgenoode ©efiht feiner grau heiterte fid)
auf. @? tonnte niht anber? fein beim Slnblid biefer
ftraglenben Stiene, biefer Slugen, au? benen 3uoerfid)t
ieuhtete.

„Su fragft ja gar niht roieoiel, Heiner .ßarpagott,"
roanbte er fih an ©anne. ©ie padte igre ©intäufe au?.

„gg, roa? roerb ih benn, S3ater, barin gab ih
boh °or öer §anb ein §aar gefunben."

,,©ed, — ih roerb'? euch f«0en. günfgunbert Start
auf ba? 3roeiunbbreigigftel, roa? ih fhon lange im
©efhäft fpiele. — Storgen, am legten Sage — bie
tleinen holen bie grojjen — trifft ber Obercoup ein.

gdj bin nur fo frei geroefen, bir ein Sugenb glafcgen
©ett ju morgen ju befteden, ©anne."

©ie gielt igm igr jum Kuffe gefpigte? Stünbhen
hin.

6. Kapitel.
Slm nähften Slbenb gegen fieben Ugr ftanb ©anne

oor igrem befcgeibenen Soilettenfpiegel unb befreite igr
§aar au? ben ©ideln, bie e? bi? bagin gefangen hielten.
Slun nidten igr golbige Södhen um bie Stirn unb
fielen an ben jartäbrigen ©djläfen nieber. Stit igrem
ßintergaar machte fih Sltma ©iefte, eine brade, brünette
Perfon ju fdjaffen. ©ie trug eine rofa ©afhblufe,
roar in ber Saide fegr eingejroängt, unb gatte igr
eigene? tpaar ring?um goh geroulftet, fein mähtiger
Knoten roarb auf bem ©irbet burd) äagllofe blante
Stabein gegolten. Sina roar niht bafür geroefen, ba?
etroa? ted au?fegenbe ©efdjöpf mitgelfen ju laffen,
aber bie portierfrau rougte fo ju betteln unb fprah
fo rügrenb über „©ieberoereinigung 0011 Stutter unb
Kinb", bag fm fhlieglth nahgab.

Sltma roarf eben ©ufen ba? roeipfeibene Sadtleib
über, al? beren Stutter gaftig eintrat.

„Sllma, bitte fteden ©ie überad Sihte unb Sampen
an, ih roerbe ba? gräulein ©ufannen roeitermahett.
gcg gäbe mit igr }u fprehen."

Sas Stâbdgen ging galb jügernb ; fie rougte e?

fhlau einzurichten, bah cine Heine ©palte ber ©hftuben»
tür offen blieb. SSeftanb boh hre S3ereiniguitg mit ber
Stutter im ©runbe nur in bem gemeinfamen Ueberein»
tommen, bie Ogren unb Slugen aufjugalten, um bem

©irt ben nötigen Stapport abguftatten.
„©anne, Kinb", flieh grau Raufen aufgeregt ger»

oor, „ih bin auger mir. Sente bir, at? e? eben tlingelte,
ftanb ein Sienftmann ba itnb bradjte mir Stacgricht
oon S3ater @r roünfht un? ade? 53ergnügen, tann
aber felbft niht babei fein, roetl er, abgerechnet heute
abenb, gerabe gefhäftlid) ju oerreifen gat. ©anj
roihtig • • • ©arte nur" igre bebenbett $änbe
oerfeglten immer roieber bie richtigen Defen zum 3"5
näfteln „3h ^ab noh fhned ein paar ©ahm für
ign in feinen Ipanbtoffer legen müffen. Ser Sienft»
mann gat fte igm birett nah bem ©tettiner SJagngof
gebraht. ©ein Heiner SSrief an mieg ift fo oerroorren
gefdjrieben. 3h meih niht, roa? ih benten fod. ©enn
igtn nur niht? pflögt.

(gortfegung folgt.)

ICacao Suchardi
SSuhbruderei Stertur, @1. ©aden.
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und Heiraten", vom Jahre 1606, wird auch des
Vorrechtes der Mädcheu gedacht, im Schaltjahre sich um
den Auserwühlten zu bewerben „mit Worten, Blicken
und Gebärden" und — wie bedeutungsvoll hinzugesetzt

wird — „mit anderen Mitteln, so ihnen
geziemend erscheinen", und es wird sogar darauf
hingewiesen, daß dieses Schaltjahr-Recht im allgemeinen
Landesgesetz enthalten sei.

Aber dennoch wird mit dem armen jungen Manne,
der seiner Bewerberin einen Korb gibt, nicht gar so

scharf ins Gericht gegangen. Er wird ermähnt, die
Bewerbung mit der gebührenden Achtung zu behandeln
und unter keinen Umständen Spott und Hohn damit
zu treiben, aber üble Folgen scheint eine Weigerung
nicht nach sich gezogen zu haben. Damit der
Betreffende jedock nicht ganz straffrei ausgehe, legte es
ein ungeschriebenes Gesetz ihm auf, der Abgewiesene»
ein seidenes Kleid zu verehren, und war er ein vielfach

Begehrter, dann heimste die erste Bewerberin die
Entschädigung ein. Mit der Zeit aber ist diese edle
Sitte in Vergessenheit geraten, und heutzutage wo
Seide ein so weitverbreiteter und wohlfeiler Gegenstand

geworden ist, hätte wohl ohnehin etwas anderes
an ihre Stelle treten müssen.

Jemlleton.

ü>a§ à Mensch säet...
Roman von August Marck.

(gortseSung

Walter Hausen zwängte seine Serviette in den

Ring. Mit ungeduldiger Geberde erhob er sich und
schob seinen Stuhl fort.

„Eine Konsequenz hast du darin, Saune — Kind,
rein zu toll" — er sagte es gereizt, „so und nun
kommt mal beide her. Mutter, du in den rechten
Arm, Saune, du links. Richtig So ist's schön.
Nun seid mal vernünftig und hört zu. Für lange
Präliminarien bin ich nie gewesen. Kinder, aus dem

Geschäft wird nichts."
Die Insassin des rechten Arms erblaßte, die des

linken machte ein halb beleidigtes, halb ärgerliches
Gesicht.

Sie wollte sich der väterlichen Nähe entziehen.
Er ließ sie nicht los.

„Das ist aber ein bischen stark," schmollte sie.

„Warum wird denn überhaupt vorher geredt und es

einem hingestellt, als hätt' man's schon in der Tasche?
Wenn ich auch versorgt bin für die Zukunft, gleichgültig

ist's einem doch auch nicht, wenn die Eltern
noch so gut und nelt sind, aber so ganz im Kleinkram
drin sitzen. So viel ich kann, werd' ich natürlich gern
für euch tun in Zukunft, aber ..."

Um den Mund ihrer Mutter zuckte es rebellisch,
trotzdem gelang ihr ein zuversichtlich freundlicher Ton.
„Du meinst es gut, mein Kind, es sind ja überhaupt
noch sozusagen ungelegte Eier — aber Vater und ich,
wenn wir allein sind, kommen mit sehr wenig aus.
Nicht wahr, Walter?"

Er warf den Kopf nach hinten und lachte. „Ihr
beide habt nun wohl ausgeredet und ich komm wieder
mal ran, ja? So recht wie Frauen sind. Damit,
daß ausgerechnet aus diesem Geschäft nichts wird, ist
doch überhaupt nicht das letzte Wort gesprochen. Wie
oft im Leben, ist solch ein Fehlschlagen eigentlich nur
die Brücke zu was bedeutend Größerem Terrains,
zehnmal so bedeutend, sind mir angeboten. In vier
Wochen hoffe ich alles im reinen zu haben."

Susanne war ihm jetzt entschlüpft, sie setzte sich

bequem in der andern Sofaecke zurecht.
„Vaterle," sagte sie mit viel Bestimmtheit. „Von

mir verlang nicht, daß ich noch daran glaube. Wollt
ihr euch solchen Illusionen hingeben, bon — die Naturen
sind verschieden. Unser Goldväterchen, — aber !"

Noch nie hatten die beiden ihn so aufgeregt
gesehen. Wie durfte Sänne es wagen? Hielt sie ihn
etwa für unehrlich und unaufrichtig? Darüber mußte
er denn doch das beste Urteil haben. Wenn er nicht
selbst überzeugt wäre, wie von seinem Leben, daß etwas
herauskäme, hätt er dann die tausend Mark

Schwer schlug er mit der Faust auf den Tisch.
Die ganz blasse Lina legte ihm beruhigend die

Hand auf den Arm. „Du sagtest ein so heftiges Wort.
Walter! Unehrlich! So schwer würden wir doch nicht
gestraft werden Natürlich mit der Lotterienummer,

Alterchen, nicht wahr? Da wünscht man, und hofft
man, und schiebt sich kleine Zufälligkeiten zurecht. Du
hast natürlich die allerbesten Absichten auch mit diesen
neuen Terrains; daran glaube ich fest."

„Mein Lining, mein alles", murmelte er, sie

streichelnd.
„Für mich ist wohl nichts übrig, ich werde wohl

dabei ausgeschlossen?" ließ sich Saune mit einer
gewissen Pikiertheit vernehmen.

„Du tust das mehr selbst, Sanne-Kind", meinte
Lina ruhig.

„Nein, absolut nickt, nur ich rechne mit der
Wirklichkeit. Tausend Mark hat der Vater extra verdient.
Bon, das war gerade momentan sehr nötig und
angebracht. Aber der andere blaue Dunst!" Sie zuckte
die Achseln „Wo wir doch mal bei der
Vermögensfrage sind, wollen wir übrigens 'ne kleine
Aufstellung des Gesamten machen, ja?"

Sie stellte sich neben die Eltern an den Eßtisch.
„So", nachdem ihr Vater seine Brieftasche zog, „hier
auf den Tisch des Hauses deponieren wir das
Barvermögen Laß schauen. Sechs blaue Lappen.
Mutter, ich schütt mein Portemonnaie aus, du auch.

Vater, la bourse ou la vis Im ganzen sechhundert-
fünfzig Mark. Na, das ist doch was. Gewöhnlich
haben wir Ende des Monats lange nicht soviel. Also
ich konstatiere: Verbesserung unserer Umstände."

Die Mutter stützte sich sorgenvoll das blonde
Köpfchen. „Ja, das wäre unser Vermögen. Nun aber
eine andere Frage. Wieviel Schulden haben wir?
Man muß die tausend Mark, wovon der Rest dort
liegt, auch mitrechnen. Geschäft nichts, Verdienst nichts."

Wiederum dröhnte Walter Hausens Faust auf den

Tisch nieder. Die Goldstücke rollten umher. „Wollt
ihr mich wahnsinnig machen? Fängst du auch an,
auch du? Das sind meine Sachen." Er fuhr sich wie
ein Besessener durch die Haare und rannte umher. Es
war unverständlich, was er dabei in den Bart murmelte.

„Wo wohnt Grobe?" fragte er endlich und blieb
vor seiner Tochter stehen.

„Grobe?" sagte Sänne. „Der, wie war's doch?
Wilhelmstraße acht, soviel ich weiß."

Frau Hausen war hoch gefahren. Sie kämpfte
sichtlich mit einem Entschluß. „Mann", sagte sie endlich

energisch. „Gehst Du hin, mußt du ihm natürlich
gleich die zweihundert Mark mitnehmen, die ich mir
im Oktober zur Miete von ihm lieh. Du hast nie
gefragt, wo ich die herbekam."

Sänne war voller Staunen. Was sagte man nur?
Das gute Viehchen, ja, es tat eben alles für sie

Im übrigen, wo soviel Ausgaben bevorstanden, war
es da nicht gescheidter, Man ließ das Rückzahlen vor
der Hand? Sie würde ja schließlich bald in der Lage
sein, dergleichen Lappalien auszugleichen. Es hatte
so was furchtbar Drolliges, sich von dem Krösus etwas
zu leihen.

„Väterchen", rief ihre helle, lustige Stimme.
Er antwortete vom Flur, wo er seinen Paletot

anzog. „Ja, Kind.,,
„Väterchen, nicht wahr, eigentlich wolltest du ihn,

wie Better Heinz immer sagt, auch ein bischen
anzapfen? Eine feine Familie, wenn man das bedenkt."

Sie lachte ganz amâstert.

Frau Hausen jedoch schlug sich die Hände vor's
Gesicht. Es geschah nicht oft; sie weinte. Zuviel
hämmerte auf ihr Herz ein.

Gewohnheitsgemäß war Sänne ihr im Nu zu
Füßen und umschlang sie mit jugendstarken Armen.
Ihre gute kleine Mutter. Ihre beste. Warum
beruhigte der Vater sie nicht? Sagte ihr, wie er's mit
den lumpigen tausend Mark machen würde und daß
nichts aufregendes dabei wäre? Ihre Tränen flössen

gleichfalls reichlich.
Hausens Hand zitterte, als er das liebe geduldige

Gesicht seiner Frau sanft mit einem Tuch trocknete.

Er verfiel in solchen Momenten leicht auf das Platt
seiner Heimat. „Lining, mihn Leiwing, loat du man
sinn Es wird aliens nächstens gaud Was ein

Mensch tun kann, das mache ich schon, glaub nur.
Und es muß schließlich doch mal kommen. Auch mit
der Lotterie, darauf laß ich meinen Kopf Du,
Dehrn, weißt gar nicht was du an deiner Mutter hast.

Adieu, ihr beiden."
î

Er ging, doch schloß er sich das Entree noch wieder

auf und steckte den Kopf zur Zimmertür herein.
„Suse-Kind, du Mutter Weisheit hast recht, mit

j dem Wiedergeben an Grobe hat es Zeit, aber

unter den Verhältnissen kann ich ihn natürlich auch
nicht um mehr bitten."

Suse blieb noch liegen, den blonden Kopf auf der
Arbeitsschürze ihrer Mutter. Die konnte gar nicht an
sich halten; sie weinte, als wollte ihr Leben mit den
Tränen dahinfließen. Das steckte Susen von neuem
an. Aber die Hand ihrer Mutter kam nicht wie sonst,
um sie zu liebkosen.

Frau Lina fühlte unbestimmbare innerliche Angst,
daneben ging ihr in dieser Stunde eine Erkenntnis aus:
Sie, beide Eltern, machten es mit der Erziehung ihrer
Einzigen nicht richtig. Anstatt sich gegen manches in
dem Kinde zu stemmen, pflegten sie es geflissentlich,
und nun richtete es sich gegen ihre Herzen.

Sanue, alle Beruhigungsversuche als nichtig er-
kennend, stand auf und bearbeitete sich in ihrem Zimmerchen

die Augen mit einer kleinen Douche. Leise ins
Eßzimmer zurückgekehrt, teilte sie das dort noch immer
liegende Barvermögen der Familie. Vier Scheine der
Mutter, zwei dem Vater, der Courant für sie selbst
Sie ging, um von ihrem Anteil Cotillonscherze für
ihr Fest am nächsten Abend zu besorgen. Auch Frau
Hausen hatte noch viel zu erledigen, vor allen Dingen
sandte sie doch einen gewissen Betrag nach der Wilhelm-
straße.

Abends begrüßte Walter die Seinen mit der Miene
eines Triumphators. „Nun, nun, na das Schwein?
Gewonnen hab ich!"

Das sorgenvolle Gesicht seiner Frau heiterte sich

auf. Es konnte nicht anders sein beim Anblick dieser
strahlenden Miene, dieser Augen, aus denen Zuversicht
leuchtete.

„Du fragst ja gar nicht, wieviel, kleiner Harpagon,"
wandte er sich an Sänne. Sie packte ihre Einkäufe aus.

„Jh, was werd ich denn, Vater, darin hab ich
doch vor der Hand ein Haar gefunden."

„Well, — ich werd's euch sagen. Fünfhundert Mark
auf das Zweiunddreißigstel, was ich schon lange im
Geschäft spiele. — Morgen, am letzten Tage — die
kleinen holen die großen — trifft der Obercoup ein.

Ich bin nur so frei gewesen, dir ein Dutzend Flaschen
Sekt zu morgen zu bestellen, Sänne."

Sie hielt ihm ihr zum Kusse gespitztes Mündchen
hin.

S. Kapitel.
Am nächsten Abend gegen sieben Uhr stand Sänne

vor ihrem bescheidenen Toilettenspiegel und befreite ihr
Haar aus den Wickeln, die es bis dahin gefangen hielten.
Nun nickten ihr goldige Löckchen um die Stirn und
fielen an den zartädrigen Schläfen nieder. Mit ihrem
Hinterhaar machte sich Alma Giefke, eine dralle, brünette
Person zu schaffen. Sie trug eine rosa Waschbluse,
war in der Taille sehr eingezwängt, und hatte ihr
eigenes Haar ringsum hoch gewulstet, sein mächtiger
Knoten ward auf dem Wirbel durch zahllose blanke
Nadeln gehalten. Lina war nicht dafür gewesen, das
etwas keck aussehende Geschöpf mithelfen zu lassen,
aber die Portierfrau wußte so zu betteln und sprach
so rührend über „Wiedervereinigung von Mutter und
Kind", daß sie schließlich nachgab.

Alma warf eben Susen das weißseidene Ballkleid
über, als deren Mutter hastig eintrat.

„Alma, bitte stecken Sie überall Lichte und Lampen
an, ich werde das Fräulein Susannen weilermachen.
Ich habe mit ihr zu sprechen."

Das Mädchen ging halb zögernd; sie wußte es

schlau einzurichten, daß eine kleine Spalte der Eßstuben-
tür offen blieb. Bestand doch ihre Vereinigung mit der
Mutter im Grunde nur in dem gemeinsamen Uebereinkommen,

die Ohren und Augen aufzuhalten, um dem

Wirt den nötigen Rapport abzustatten.
„Sänne, Kind", stieß Frau Hausen aufgeregt

hervor, „ich bin außer mir. Denke dir, als es eben klingelte,
stand ein Dienstmann da und brachte mir Nachricht
von Vater Er wünscht uns alles Vergnügen, kann
aber selbst nicht dabei sein, weil er, ausgerechnet heute
abend, gerade geschäftlich zu verreisen hat. Ganz
wichtig Warte nur" ihre bebenden Hände
verfehlten immer wieder die richtigen Oesen zum Zu-
nästeln „Ich hab noch schnell ein paar Sachen für
ihn in seinen Handkoffer legen müssen. Der Dienstmann

hat sie ihm direkt nach dem Stcttiner Bahnhof
gebracht. Sein kleiner Brief an mich ist so verworren
geschrieben. Ich weiß nicht, was ich denken soll. Wenn
ihm nur nichts zustößt.

(Fortsetzung folgt.)

Aöseso
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Beue» iront ©iidjermarht.
<&Caf(iftcr bee itunfli i» f&efamfausgati«». 11. ®anb:

îionatello. ®eë ÛReifterë Söerfe in 277 3lb=
bilbungen. ©erauSgegeben non (ßaul ©djubriitg.
©ebunben 9Rf. 8.—. (Stuttgart, ®eutfche 58erlaq§=
3lnftalt.)

F« bie 9teif)e bet Sünftler, bereu SebenSroerf
buvd) bie grofje ißublitation ber „Slafftfer ber Kunft
in ©efamtauSgaben" ben Sîunftfreunben in gebrängter
unb bod) notlftänbiger Ueberfid)ttid)feit oorgefii^rt
roirb, tritt mit bent foeben erfdjienenen 11. SSanbe sum
erftenmal einer ber äReifter beë italienifdjeu Quattro«
cento — oieHeidjt ber größte, in geroiffem Sinn ftdjer«
(id) ber eigentliche „representative man" unter biefett
iOteiftern: ®onatetto. ©rft feit ein paar $at)r3ef)nten
bat man biefen Florentiner 93tlbE)auer in feiner ganj
perfönlidjen ©röße unb gefdpdjtlidjen (Bebeutung ver=
ftetjen gelernt. Sein (Rame gebort feitbem su benen,
bie ber „allgemein ©ebilbete" fennett mujj unb mit
@brfurd)t auësufpredjen bat; ob mit ber ©Ijrfurdjt
aud) immer (Berftânbnië unb Siebe für ben fjerben
Sünftter oerbunbeit ftnb, ift eine anbere Fra8e- ®od)
barf beftimmt angenommen toerben, baft gerabe biefe
neue Ißubitfation, bie ber befannte junge Kunftbiftoriïer
sf3au( Sd)ubring Ijerauëgegeben unb mtt einer tief in
baë SBefen bonatelister Stun ft eittbringenben ©infübruttg
oerfeben bat, oiel baju beitragen roirb, bafi bie marfige,
in göttlicher ©efunbbeit unb Sebenifitde aufragenbe
©eflalt beë SReifterS oon immer roeiteren Streifen attf=
richtiger Sîunftfreunbe in ibrer ©röbe begriffen unb
roabrbaft berounbert roerbe. Qa, eë ift oieHeidjt nid)t
ju Oiel gefagt, roetttt man behauptet, jeber ©nipfäugltclje
mufj biefen ©rofien lieben, toentt fief) beffen Sdjaffett
in feiner organifdjen ©ntroicfhtng unb in feinent un«
enblidjen 9teicl)tum oor feinen 3lugen ju einem lüden«
lofen ©efamtbilb auftut unb jufamntenfcbliebt. ®aë
Sebett $onatetlo§ umfabt bie aebt Fabräeb"te oon
1386 bi§ 1466, fein SBirfen leitet aus ber ©oti! in bie
fRenaiffance hinüber, auë mittelalterlicher ©ebunbenbeit
in bie oolle ©ntfaltung freier unb fouoeraner ÏÏRenfd)«
liebfeit. î)aë flafftfdjc Slltertum, beffen Sfunftfdjatje
gerabe in jenen Faljrsebnten auë bem ©djutt ber [Ruhten
unbiauë bent nod) tieferen ©rab beë Unoerftanbem
feittë fiegreid) emporftiegen, tourbe ihm eitt „gudjtmeifter
èttr Freiheit" ; er ftreifte nidjt bie Feffeln ber ©otif
ab, um baë Qod) beengenben 3lntififierenë auf fid) su
itefjmen, fonbertt er fanb in ber Slntife ttur baë S8or=
bilb, roie in ber fiunft bie Statur fid) su unoergäng«
licier SSollenbung jtt erbeben oerntag. ®enn in foldjer
33ollenbung batte bie Statur oott oorttbereitt in feinem
flaren Sluge unb fcfjöpferifdjett Sinn fief) gefpiegelt

unb geftaltet ; nun galt eë nur, biefe Staturanfcbauung
immer flarer unb entfpred)enber auëptbritcfen. @itt
ganj fpesififdjeë ©efüljl für bie 93eroegung, bie and)
ben ruijtgen Körper burcbflutet, oerraten fdjon bie nod)
rübrenb finblichen ©rftlinge, bie ^ropbetenftatuetten
oon einem Seitenportal beë Florentiner ®omë ; roeldjer
9Beg oon ba über bie bei allen üMitgeltt both mächtige
fibenbe F<ßur be§ ©oangelifteit Fobatttieë su feinem
oolfëtûmlichften Fugenbroer!, bent heiligen ©eorg, ber
roie eine (ßerfonififation beë ganzen Florentiner Quattro«
cento oor unß fteljt, mit ben breitgeftedten (Beinen
feft in ber rooblgegrünbeten ©rbe tourjelnb, ber Körper
feberttb oon oerjjaltener Kraft, baë Ulntlit) trotjig unb
froh, ooH Fagenb unb ©infalt. (Bon ba entfaltet fid)
ber Steidjtum feines ©eftaltenë, an immer roedjfelnbett
unb immer roadjfenben aiufgaben toeiterroad)fenb, jtt
einer (Breite unb Siefe, bie alle ©ebiete ber (ßlaftif
umfpannt, oon ber fleinen SÖtetallplafette bië sur mäd)=
tigen SReiterftatue, unb fid) aller Sluëbrudëmôgtidjfeiten
bebient, oott ber ruhigen ißtaftijität ber einzelnen !Ruttb'=

figur bis sum ganj tnalerifch hebanbelten, itnpreffioni=
ftiieh flimmernben Flachrelief. Unb ber SOteifter beë
heiligen ©eorg ift auch ber SDteifter ber ernftjarten
SDtabonnen, ber in auëgelaffetier Foöblid)feit fiih tum=
melnben Sîinberfdjaren, per Silbner herber Fugenbam
mut in bem Sronce»®aoib unter ber Saurentiuëbûfte,
ber ißorträtift charafterootler SRännlichfeit imNiccolö
cla Uzzano unb im ©attamelata. — Fft ö'e ©offnttng
fit fübn, ba& ein fo reidjer, ft.irfer Stünft1er in uttferer
.Reit, bie fo empfänglich für ade Offenbarungen grofter
fPerfötilid)feiteit gerabe in ber bilbenben JÜunft getoorben
ift, toieber oolfitütnlicb im beften Sintt beë SBorteê
roerbe, roie er eê in feinem Fabi'buubert roarf

2'J8] Sie brei Sonne, Speife, Sirolin finb bie
SDtittel, mit reellen bie moberne SJtebijin gegen bie
Suttgenfranfheiten erfolgreid) anfämpft. Unter ben
phpfifalifthen ßeilfaftoreti nimmt nebft ber reinen Suft
baë Sonnenli^t bie erfte Siede ein. ®aber bie ©r^
folge beë 31ufent£)alteë im Spöbeitflinta. Ueberbieë ift
bie birefte ßeilroirfung ber'Sonnenftrablen auf Sebl-
fopftuberfulofe in jüngfter 3eit burih Soient î)r. Sorgë,
Sireftor ber §eilanfta(t 3ldanb, nadjgeroiefen roorben
Sah in ber biätetifchen SSebanblung gute, entfprechenbe
©rnäbrung oon grofjent Sluhen ift, bebarf nidjt erft
beroiefen ju toerben. F" ber ntebifamentöfen
SSebanblung ber Sungenfranfbeiten nimmt baë „Siro=
litt 9toche" bie heroorragenbfte Stede ein, ba eë nicht
nur oon günftiger Sffiirfung auf bie 3lttnungëorgane
ift, fonbern au<h beit Slppetit unb bie adgemeine @r=

näbrung fichtlich bebt. — ©rbältlid) ttur in Original
pactung in aden Slpotbefen jtt Fr- ä. — per Flafcfje-

$ute ^(nterbattuug. ©ine Sammlung oott 250 3luf-
gabett uttb Spielen für ben gefedigett Streië unb bie
aRuheftunben ber Fugenb. 33on Semper Hilarius,
16 Sogen. Dltao. ©eb- in FarbenbrucfUlntfcblag.
2 K 20 h 2 9R. ©ebbtt. 3 K 30 h 3 9R.

©infid)tige i)3äbagogen unb ©Item roiffett, bah
int gutgeroäblten uttb gut geleiteten F"0enbfpiel bie
SDföglidjfeit roirffatnen, erjieblid)en ©inftuffeë ge»

geben ift, unb febr bebentlidje ©intoirfungen
burd) Pflege oon febr paffenben Unterhaltungen
abgebalten werben fönnett, ©ine reiche 31uë=

roabl oon folAen ju bieten, ift baber geroih ein 99e*

mühen biefeê SBerfdjettë, baë auf ßuftttnmung bei adett
hoffen barf, roeld)e auf bie gefunbe geiftige unb för=
perliche ©ntroieflung ber Fngettb ©influh fu nehmen
haben. Fn äer oorliegenben Sammlung ift bei beit
93erftanbeëûbungen roie ben ©etoegungëfpielen auf ade
Sllterëftufen 93ebaeht genommen roorben, ja felbft ©r=
roadjfene roerbett an manchem geitoertreib gerne teil=
nehmen, utn in barmlofer ©eiterteit fid) im gefedigen
Sreië ober mit ber jungen SBelt ju bergnügen. Ser
ßroeef beë oorliegenben SBüchleinS ift, jung unb alt ein
(Behelf für „gute Unterhaltung!" ju bieten.

Hlaoier$pielen ohne Roten
ober fonftige SSortenntniffe, ohne medjanifchen Apparat,
ift burch baë neuefte „3BeIt=Si)ftem" ermöglicht roorben.
Feberntann ift befähigt, burd) Selbftunterticht bie ju
fpielenben Stüde genau roie nach IRoten mit betben
ßänben unb oodett 3l!forben fofort torreft unb leicht
u erlernen; fogenannte ïedjni! ift anfangs nicht er=

orberlich- 3a£)lreichc überrafdbenbe 9lner!ennungen.

terr F- 8- fd)teibt: „(Bin erftaunt über bie praltifche
rfinbung unb bitte um gleichzeitige ÜRitteilung, roeiche

neuen Sachen injroifhen erfhienen finb." ©err Ober»
lehrer SR.: „(Bor einiger 3eit hat meine Frau an8es
fangen, nah F^tem ausgezeichneten Stjftem baS Sla=
oierfpielen ju erlernen, nahbem fie fämthhe Stüde
fiher fpielt, erfuhe ih um roeitere Senbung." Soppel=
heft (Fnbalt oon 2 ©eften) mit 6 beliebten Siebern,
barunter 3 2ßeibnad)tSlieber, nur SRt. 2.50, ©eft 1

unb 2 jufammen nur 9Rf. 4.50, ©eft 1—3 nur uRf. 6,
roeitereS SBerjeihniS liegt bei. [327

S3ei nur einiger (Befolgung ber beigebrudten leiht«
fahlihen ©rflärung, ift ein 9Riherfolg gänjlih auoge«
fhloffen, benn hiernah haben SRufiffreunbe gelernt, bie
nie oorher Slaoier gefpielt hatten; ein SBerfud) genügt.

SBeftedungen beförbert bie ©ppebition beS SSlatteS.

Cin tüchtiges Hausmädchen findet& gute Stelle. Eventuell eine
Aushilfe. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Für die grobe Arbeit, wie
Schuhe putzen, Teppiche klopfen etc.
ist eine männliche Arbeitskraft
vorhanden. Kochen nicht unbedingt
nötig. Bequemste Einrichtung. Guter
Lohn. Gute Behandlung. Offerten
unter Nr. 350 befördert die Exped.

37ür eine junge, gut erzogene Toch-& ter, die noch nie gedient hat,
wird auf Anfang April Stella gesucht
zur Besorgung von Kindern. Vorgezogen

würde eine Gelegenheit in St.
Gallen oder im Engadin, die jranzös.
Schweiz ist ausgeschlossen. Familiäre
Behandlung wird grossem Lohn
vorgezogen. Gefl. Oljèrten unter Ghijjre
S 587 befördert die Expedition.

Gesucht
.538] Gesunde, nette Tochter, nicht
unter 25 Jahren, die Liebe zu Kindern
hat und deren Pflege versteht, auch
im Nähen und Bügeln bewandert ist,
zu zwei Mädchen von 2'/> und 4'/-
Jahren, nach Burgdorf

Offerten mit Photographie u.
Zeugnissen sub Chiffre Bf 103 Y an Maasen-
stein £ Vogler, Burgdort.

Cine in allen Haus- und Küchen-
w arbeilen tüchtige Person, die bei
einer mustergültigen Hausfrau ihre
Lehre gemacht und nachher zur
Zufriedenheit und mit Befriedigung in
strengen Saisonbetrieben gearbeitet
hat, dann aber durch besondere
Verhältnisse veranlasst, zu gut bezahlter
industrieller Arbeil [Nähen,
Nachsticken etc.) übergegangen ist, wünscht
eine Stelle als Köchin anzunehmen,
gleichviel in Pension oder Privathaus,
wenn nur für gute Leistungen ein
entsprechender Lohn gegeben wird.
Die Betreffende ist im übrigen
anspruchslos und zurückgezogen und
kann über Leistungen und Charakter
sich ausweisen. Gefl. Anerbieten unter
Chiffre St. G. 537 befördert die Exped.

Sausatrae Töchterpensionat
„Languedoc"

530] Spr., Wiss-, Tenuis, Zentralheizung, 1 Lehrer und

Lehrerinnen. Fr. 1200. B. Pellaton & Töchter.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlang erhältlich.

CH0C01ATS FINS

DEVIUARS
359

Die von Kennern bevorzugte Markes.

F8ebfer-3nstitnt Chapelles
oberhalb Moudon H 20,7201.) [501

Beginn des Lehrjahrs: I. Mai 1908.

Institut Rumartheray in Jftoudon (Waadt)
515] nimmt dieses Jahr wieder einige

Jünglinge
auf, welche die italieuiaclie Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
französischen Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Votbereitung auf die eidgen.
Examen: Post, Telegraph, Bahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor:
(U. F. 322) H. Uiiiuartlierav. instituteur.

#C<«C«<CC<ccc<c«<««..««c«<< <«C«<«««gC«g«C««««|l
I Cöcbtcrpcttsionat freiem, fiemau f
| üorzüglicbc Schul«. Sorgfältige erziebung. Stärkendes HHma. (Za G 353) [494 |

Kochschule Schottland bei Jtaran

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Knaben-ünstitut 4» Handelsschule
01os-R.oussea.il, Oressler, b. Neuenburg.

Pensionspreis 1200 Fr. Jährlich.
Gegründet 1859. (1685 S) [527 Direktor : Jf. Quincke. Besitzer.

Cine arbeitswillige junge \Techter'
v gross und kräftig, welche in

sämtlichen Haus- und Zimmerarbeiten
Bescheid weiss, sucht Stelle, vorzugsweise

in Hotel oder Fremdenpension,
wo sie Gelegenheit hätte, auch etwa
als Saal- oder Restaurationstochter
lätiß sein zu können. Ernster
Pflichterfüllung dürfte man versichert sein.
Gefl. Offerlen unter Chiffre W 525
befördert die Expedition. [525

Cine Familie auf dem Land wäre
» geneigt, ein kleineres Kind In PKege

zu nehmen. Gute, liebevolle Behandlung

lind mütterliche Fürsorge wird
zugesichert. Gefl. Anfragen unter
Chiffre M 528 befördert die Exped.

TT] an sucht fürs Waadttand eine
"» Tochter als Pensionärin, welche

die guten Schulen der Stadt besuchen
könnte. Sehr bescheidener Pensionspreis.

Referenzen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerlen unter Chiffre S 524
befördert die Expedition.

yÇ eObte Schneiderin sucht gute Stel-
» lung in einem grösseren

Konfektionshaus. Vorkenntnisse in der
französischen Sprache sind vorhanden.

Offerten unter Chiffre K 510 sind an
die Expedition des Blattes erbeten.

37ür eine anstand., in den Zimmer-
m arbeiten und im Nähen bewanderte

Tochter, die flink und selbständig

zu arbeiten versteht, ist Stelle
offen als Stütze. Geachtete Stellung
und guter Lohn. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre U 349.

LHne im bekannten Kinderhnrort-L Ober-Aegeri, Aegerital,
wohnende Hebamme ist Willens, 1—2
kränkliche oder schwächliche Kinder
in Pension zu nehmen, wo ihnen
verständnisvolle Pflege und mütterliche
Fürsorge gewidmet wird. Vorgezogen
wird das Alter von 2—3 Jahren.
Pensionspreis 3 Fr. Anmeldungen nimmt
gern entgegen [511

Fi-ainlein Marie Meier
Hebamme, Unterdorf

Ober-Aegeri, Kant. Zug.

Töchter-Pensionat
Mlle. SCHENKER [806

Auvernler-Neuchätel
Prospekte und Referenzen. ——
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Neues vom Büchermarkt.
Klassiker der Kunst in Hesamtausaaöe». 11. Band:

Donatella. Des Meisters Werke in 277
Abbildungen. Herausgegeben von Paul Schubring.
Gebunden Mk. 8.—. (Stuttgart, Deutsche Verlaqs-
Anstalt.)

In die Reihe der Künstler, deren Lebenswerk
durch die große Publikation der „Klassiker der Kunst
in Gesamtausgaben" den Kunstfreunden in gedrängter
und doch vollständiger Uebersichtlichkeit vorgeführt
wird, tritt mit dem soeben erschienenen 11. Bande zum
erstenmal einer der Meister des italienischen Quattrocento

— vielleicht der größte, in gewissem Sinn sicherlich

der eigentliche „représentative man" unter diesen
Meistern: Donatella. Erst seit ein paar Jahrzehnten
hat man diesen Florentiner Bildhauer in seiner ganz
persönlichen Größe und geschichtlichen Bedeutung
verstehen gelernt. Sein Name gehört seitdem zu denen,
die der „allgemein Gebildete" kennen muß und mit
Ehrfurcht auszusprechen hat; ob mit der Ehrfurcht
auch immer Verständnis und Liebe für den herben
Künstler verbunden sind, ist eine andere Frage. Doch
darf bestimmt angenommen werden, daß gerade diese
neue Publikation, die der bekannte junge Kunsthistoriker
Paul Schubring herausgegeben und >mt einer tief in
das Wesen donatellsker Kunst eindringenden Einführung
versehen hat, viel dazu beitragen wird, daß die markige,
in göttlicher Gesundheit und Lebensfülle aufragende
Gestalt des Meisters von immer weiteren Kreisen
aufrichtiger Kunstfreunde in ihrer Größe begriffen und
wahrhaft bewundert werde. Ja, es ist vielleicht nicht
zu viel gesagt, wenn man behauptet, jeder Empfängliche
muß diesen Großen lieben, wenn sich dessen Schaffen
in seiner organischen Entwicklung und in seinem
unendlichen Reichtum vor seinen Augen zu einem lückenlosen

Gesamtbild auftut und zusammenschließt. Das
Leben Donatellos umfaßt die acht Jahrzehnte von
1386 bis 1466, sein Wirken leitet aus der Gotik in die
Renaissance hinüber, aus mittelalterlicher Gebundenheit
in die volle Entfaltung freier und souveräner Menschlichkeit.

Das klassische Altertum, dessen Kunstschätze
gerade in jenen Jahrzehnten aus dem Schutt der Ruinen
und^aus dem noch lieferen Grab des Unverstandenseins

siegreich emporstiegen, wurde ihm ein „Zuchtmeister
zur Freiheit" ; er streifte nicht die Fesseln der Gotik
ab, um das Joch beengenden Antikisieren? auf sich zu
nehme», sondern er fand in der Antike nur das Vorbild,

wie in der Kunst die Natur sich zu unvergänglicher

Vollendung zu erheben vermag. Denn in solcher
Vollendung hatte die Natur von vornherein in seinem
klaren Auge und schöpferischen Sinn sich gespiegelt

und gestaltet; nun galt es nur, diese Naturanschauung
immer klarer und entsprechender auszudrücken. Ein
ganz spezifisches Gefühl für die Bewegung, die auch
den ruhigen Körper durchflutet, verraten schon die noch
rührend kindlichen Erstlinge, die Prophetenstatuetten
von einem Seitenportal des Florentiner Doms ; welcher
Weg von da über die bei allen Mängeln doch mächtige
sitzende Figur des Evangelisten Johannes zu seinem
volkstümlichsten Jugendwert, dem heiligen Georg, der
wie eine Personifikation des ganzen Florentiner Quattrocento

vor uns steht, mit den breitgestellten Beinen
fest in der wohlgegründeten Erde wurzelnd, der Körper
federnd von verhaltener Kraft, das Antlitz trotzig und
froh, voll Jugend und Einfalt. Von da entfaltet sich
der Reichtum seines Gestaltens, an immer wechselnden
und immer wachsenden Aufgaben weiterwachsend, zu
einer Breite und Tiefe, die alle Gebiete der Plastik
umspannt, von der kleinen Metallplakette bis zur mächtigen

Reiterstatue, und sich aller Ausdrucksmöglichkeite»
bedient, von der ruhigen Plastizität der einzelnen Rundfigur

bis zum ganz malerisch behandelten, impressionistisch

flimmernden Flachrelief. Und der Meister des
heiligen Georg ist auch der Meister der ernstzarten
Madonnen, der in ausgelassener Fröhlichkeit sich
tummelnden Kinderscharen, der Bildner herber Jugendanmut

in dem Bronce-David unter der Laurentiusbüste,
der Porträtist charaktervoller Männlichkeit imKmoolo
da libans und im Gattamelata. — Ist die Hoffnung
zu kühn, daß ein so reicher, starker Künstler in unserer
Zeit, die so empfänglich für alle Offenbarungen großer
Persönlichkeiten gerade in der bildenden Kunst geworden
ist, wieder volkstümlich im besten Sinn des Wortes
werde, wie er es in seinem Jahrhundert war?

^"j Die drei S. Sonne, Speise, Sirolin sind die
Mittel, mit welchen die moderne Medizin gegen die
Lungenkrankheiten erfolgreich ankämpft. Unter den
physikalischen Heilfaktoren nimmt nebst der reinen Luft
das Sonnenlicht die erste Stelle ein. Daher die
Erfolge des Aufenthaltes im Höhenklima. Ueberdies ist
die direkte Heilwirkung der Sonnenstrahlen auf
Kehlkopftuberkulose in jüngster Zeit durch Dozent Dr. Sorgs,
Direktor der Heilanstalt Alland, nachgewiesen worden
Daß in der diätetischen Behandlung gute, entsprechende
Ernährung von großem Nutzen ist, bedarf nicht erst
bewiesen zu werden. In der medikamentösen
Behandlung der Lungenkrankheiten nimmt das „Sirolin

Roche" die hervorragendste Stelle ein, da es nicht
nur von günstiger Wirkung auf die Atmungsorgane
ist, sondern auch den Appetit und die allgemeine
Ernährung sichtlich hebt. — Erhältlich nur in Originalpackung

in allen Apotheken zu Fr. 4. — per Flasche.

Hute Unterhaltung. Eine Sammlung von 260
Aufgaben und Spielen für den geselligen Kreis und die
Mußestunden der Jugend. Von Semper Hilarius.
16 Bogen. Oktav. Geh. in Farbendruck-Umschlag
2 K 20 b 2 M. Gebdn. 3 K 30 b 3 M.

Einsichtige Pädagogen und Eltern wissen, daß
im gutgewählten und gut geleiteten Jugendspiel die
Möglichkeit wirksamen, erziehlichen Einflusses
gegeben ist, und sehr bedenkliche Einwirkungen
durch Pflege von sehr passenden Unterhaltungen
abgehalten werden können. Eine reiche
Auswahl von solchen zu bieten, ist daher gewiß ein
Bemühen dieses Werkchens, das auf Zustimmung bei allen
hoffen darf, welche auf die gesunde geistige und
körperliche Entwicklung der Jugend Einfluß zu nehmen
haben. In der vorliegenden Sammlung ist bei den
Verstandesübungen wie den Bewegungsspielen auf alle
Altersstufen Bedacht genommen worden, ja selbst
Erwachsene werden an manchem Zeitvertreib gerne
teilnehmen, um in harmloser Heiterkeit sich im geselligen
Kreis oder mit der jungen Welt zu vergnügen. Der
Zweck des vorliegenden Büchleins ist, jung und alt ein
Behelf für „gute Unterhaltung!" zu bieten.

Ulavlmpielen ohne Noten
oder sonstige Vorkenntnisse, ohne mechanischen Apparat,
ist durch das neueste „Welt-System" ermöglicht worden.
Jedermann ist befähigt, durch Selbstunterricht die zu
spielenden Stücke genau wie nach Noten mit beiden
Händen und vollen Akkorden sofort korrekt und leicht
u erlernen; sogenannte Technik ist anfangs nicht er-
orderlich. Zahlreiche überraschende Anerkennungen.

Herr I. L. schreibt: „Bin erstaunt über die praktische
Erfindung und bitte um gleichzeitige Mitteilung, welche
neuen Sachen inzwischen erschienen find." Herr
Oberlehrer R. : „Vor einiger Zeit hat meine Frau
angefangen, nach Ihrem ausgezeichneten System das
Klavierspielen zu erlernen, nachdem fie sämtliche Stücke
ficher spielt, ersuche ich um weitere Sendung." Doppelheft

(Inhalt von 2 Heften) mit 6 beliebten Liedern,
darunter 3 Weihnachtslieder, nur Mk. 2.S0, Heft 1

und 2 zusammen nur Mk. 4.50, Heft 1—3 nur Mk. 6,
weiteres Verzeichnis liegt bei. s327

Bei nur einiger Befolgung der beigedruckten
leichtfaßlichen Erklärung. ist ein Mißerfolg gänzlich
ausgeschlossen, denn hiernach haben Musikfreunde gelernt, die
nie vorher Klavier gespielt hatten; ein Versuch genügt.

Bestellungen befördert die Expedition des Blattes.

in tuebtiges //«usmäckebou /i„cket^ gute Fte/te. L'ventuett eine Aus-
bi//e ^entea/beirung. D/ebteiscbes
Liebt. Lue ck/e grobe .l/bett, wie
Fcbube putren, ?e/g>icbe b/op/en etc.
ist eine männtiebe Aebeits/cea/t von-
bancken. Koeben niebt unbedingt
nötig. Deguemste Lineiebtung. Dicker
Lobn. Dicke Debanck/ung. O^eeten
untee äst». ALS be/oeckeet ckie L'.epeck

^^üe eine /unge, gack eerogene Loeb-
» tee, ckie noeb nie gedient tint,
wieck au/ An/ang Ageii 5ts//s gosuebt
:ue Besorgung von Kindern. l'oege-
rogen würde eine De/egenbeit in 5t.
Latten ocke,' im L'ngackin, ckie /ennrös.
Kcbweir ist ausgese/ckossen. Lami/iüee
Bebanck/ung wieck grossem Lobn vor-
gerogen. De/t. (Meten untee (Vck//re
A 4S7 be/öeckert ckie Lapeckition.

633j Desuucke, nette Toebtse, niebt
unter?Zckabren, ckie Liebe ru Kindern
bat unck ckeeen 7^/iege versiebt, aue/i
im /Vaben nnck Büge/n bewandert ist,
:u cwei Uackoben von 2V? unck 4V-
/n/ieen, uaeb Duegckoe/.

(Meten mit Bbotogra/ckcke u /eng
nissen sni» Dbi//ee Lt tt?A K an iisaso/i-
st«/» L Vog/oe, Suegltoet.

4^ine in a/ien //aus- unck Körben-
v arbeiten tüebtige Deeson, ckie bei
einee mus/eegü/tigen //aus/eau i/iee
Lebee gemacbt unck nac/i/iee rueKu-
/eieckenbei't unck mit Be/rieckigung in
steengen Faisonbeteieben gearbeitet
/iat, dann aber ckuee/i besondere Vee-
tiä/tnisse veean/asst, :u gut berab/tee
inckusteiet/ee Arbeit /-Vaben, .Vaeb-
sticken etc. i übe/gegangen ist, wunscbt
eine Äe/te n/s itöcb/i? ancune/nnen,
g/eiebvie/ in Tension ockee Deivatbaus,
wenn nue /ne guts Leistungen ein
o»t»/ieso/>Si?ckoe lob» gegeben wieck.
Die Detre//encke ist im «beigen an-
speucbs/os unck cnene/cgecogen unck
bann übee Leistungen unck Dbaeabtee
sieb ausweisen. De/t. Anerbieten untee
Dbi//ee 5t. K. SS? be/oeckeet ckie K.vpeck.

Lausanne Vöellterpsnsionat

530j lim., keuim, îàànimx, 1 tâm mal

là««»»»». 1i. >M. k. Lsllston à Vövblvr.

In jeder Donliserie nnck besseren KolonialwarenkandlunK erllältliell.

c«o«»«v n«
»cVIlMS3SS

DI« v<»>» <^<> I- ^ II

sîàr ZivM Lkspellez
odorliald ZVlouâon (H 20,7201-) (501

Lsjijliu ä68 Ii6di(jài8; t. ütlsi ILllL.
Institut Lumarttlsrav i« Zklouckon (Vssi»)

auk, ciiv uricl Livti in <!vr kr»»»-
»«»isvàei» vervollkommnen ^vollen, «ovie kilr Vorksroitnn^ auk clie eiclgsvn.

n I tiiejri ni»I>, Unlnit ii «t«.
?ÜI- -^.uskonkt. Prospekts sto. ^vsoss Ivi»! siek ß-gp. »ll Neu Oireletar:

tie 322> n. instituteur.

«<«<«« ««««<«««<««:««««K
ß cöchterpensionat freiegg, yerisa« ß

H Hor^Uglickè Schule. Sorgfältige erziebung. Stärkenckes ssllma (!->l!M) M K

íloàkà ZeWsnà «ê».
406j 3monat1iobs Kurse kür?öebt«r aus Autsm Lause. Kleine Sebülerinnsn-
2abl srmöKliebt Krüncklioks AusdilckuvK. Llsmütliobes Kamilisnlsdsn. Kesuucks
I-aKS. Bäcker im Lause. KursKslck Kr. 250.—. Lrospsstte ckureli ckie Vorstelle-
rinnen IZ. >V« it e»«i»iiIIei unck II. Hi»Avi»t«k»Ivr.

KuKleicll sinpt'elllsn sie illr soeben ersollisnsnss praktisellvs Aovkduvk
mit 700 erprobten Rezepten. 8ollön ausKsstattet à Kr. Z.FO.

Xnaden-Znstiwt ^ Xanckelssollule
psnsionsprsis 1200 làliellczli.

(ZogrüNllsi I85S. (I68S 8) (527 Virvictor: sk. Losit^vr.

^ ine aebeitswi/ti^e /unge j7ootk»e'
v gross unck beä/tig, we/ebe in samt-
//eben Laus- unck Zimmerarbeiten Le
scbe/ck weiss, »uebt Lto//a, voerugs-
weise in Lotet ockee Leemckenpension,
wo sie Detegenbeit bätte, aueb etwa
ats baut- ockee /testauea/ionstocbtee
tötn/ sein ru bönnen. Lens/ee L/iicbt-
ee/ü/iung cküe/te man veesicbeet sein,
tte/t. (Meten unterQbi//ee LAS be-
/oeckeet ckie Lrgecki/ion. sö?ö

^ine Kami/ie au/" ckem Lanck wäre^ geneigt, ein b/eineees ik/»«/ in Kikag»
«i »abmo». (tute, iiebevotte Lebanck-
/«ng unck niüttei tiebe /uieso/ge wieck
rugesiebeet. i?e/t. An/eagen unte/
Lbi///e ilk SAL be/oeckeet ckie Laipeck.

sVOan suebt /ües tKaacki/auck ei,ie
"« ioubioe a/s Lensionaein, we/ebe

ckie guten b'cbu/en ckee stockt besucben
bönn/e S»be bascbsickouse K»»«/o»«.
peois. ite/eeenren steben cu Diensten
De/t. k)//ei teu untee Dbi//ee b' 624 be-
/oeckeet ckie D.v/ieckition.

a/ibto Seb»a/«i»eiu suebt gute Äei
V /iing in einem gi cisse/en Kon/eb

tionsbaus. Koebenntnisse in ckee />an-
rösiseben b/>eacbe sinck voebancken.

DAei ten untee Lb/Fee ik S?0 sinck an
ckie L.egeckitiou ckes D/attes erbeten.

^üe eine anstänck in cken Kimmee-
» arbeiten unck im Väben bewan-
ckeete loobtae, ckie //inb unck se/bs/än-
ckig :u aebei/en versiebt, ist Äe/ie
o//en a/s F/ii/re. Deaeb/ete bVe/tung
unck gu/ei Lobn. (Meten mit Keug-
nisabsebi i/ten unck Dbotogi-apbie vee-
seben, be/ôeckeet ckie L.rpeckition untei-
Lbi//, e ti A4S.

l^ine im bsllanutsu t
D4 Odvr-^.vK«ri, Asesrital, svok-
uouàs Lsbamme ist IVillsus, 1—2
kränkliells oàvr sellvväollliolle Kinclsr
in Ksnsion 2u nsllmsn, wo illoen vsr-
stäncknisvolls KiisKö unä mütterliolle
KürsorKS ^owiclmst wircl. VorKS20Kvn
wird das Altsr von 2—3 dallrsu. ?sn-
sionsprsis 3 Kr. AnmeldunZen nimmt
Kern entKkKSN sö 11

I riiiult ii» Ilni i« Zletvr
Lsbammo, Lnterdork

0ber-Asg«ri, Kant. ^u^.

^ t> k? 1> î «? re» V «8 il i t» i> iì L
UIIv. (»0«

Auvsrnl«e-blouczliàrsl
prospvìtv unâ Rvkvrvn^vn.
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gäriefäaßett bev "glebaßfiott.

3unge ^eferitt in 3t. 3. SDBenn nidjt ganz au§ge[prod)ene§ SEalent oorljanben
ift, fo oerzidjten Sie beffer auf ba§ Sonferoatorium. S)ie SobeSerljebutigett oon
gteunben unb ©staunten tonnen für ©ie nidjt mafjgebenb fein, benn wer bei Sfjnen
oerfeljrt, füfjlt fid} oerpflidjtet, Q^nen etwa§ ©d)ötie§ zu fageit. ©teilen ©ie fich
einem anertannt tüchtigen gadjmann oor unb fagen ©ie it)m, bafi $f)nen nic^t oiet
Stiittel ju ©ebote ftefjen unb bafi ba§ gad) möglidjft rafd) $£)r ©rottorb werben
mufj. ©ie werben bann ein rid)tige§ Urteil zu boren betommen.

Eifrige ^eferitt iu 38. ©§ liegt eine fdjroere ©erantwortung barin, eine

i^rer ©emûtêanlage nacb fid) nicbt jur ©fje eignenbe SEocfyter ju einer §eirat ju
animieren, bloß weil ibre Slnwefenljeit babeim ben fyäuslidjen grieben ftört. ©§
gefdbiebt bamit ein burd) nid)t§ gut ju macbenbeS Unredjt an bem Sflann, bem man
bie SEatfacfye uerfcbweigt unb ber besbalb ahnungslos unb im guten ©lauben an
ba§ ©egenteil, bas SEobeëurteil feiner gtüctlicben unb friebeooüen gufunft unterfcbreibt.
$n erfter Sinie finb benn boct) bie ©Item oerpfIid)tet, bie unangenehme ©igenart ber
îocbter in ©ebulb ju ertragen, grembe finb biezu nid)t oerpflidjtet. SCBenn bie
3:od)ter mit einer ausreichenden ®ofiS ©efdjäftSfinn auSgerüftet ift, fo wäre ber
©ebante zu erwägen, ibr ein paffenbei ©efd)äftd)en einzurichten. SBenn ©ie nidjt
felber aud) nod) aftio fein wollten, fo würbe fid) bod) wohl ber ©ruber baju aer=
fteben, in ben freien aibenbftunben bie ©üdjer z" führen unb bie Sorrefponbenzen
Zu erlebigen. SEBenn auch leine grobe [Rendite zu erzielen wäre, fo hätte bie fEodjter
bod) ©efd)äftigung, bie fie ooüauf in ainfprud) nähme, gm Uebrigen müffen ©ie
eben bebenten, ba| unter jebent ®ad) ein Üngemad) weilt; ©ie finb alfo nicht allein
unbefriebigt.

/eferin in jt. Ob e§ tatfädjlid) Z" nehmen ober als Schreibfehler aufzu»
faffen ift, wenn eë im geugniS 3hre® äu engagierenden äRäbdjenS heißt, „bemunbert
in fämtlicher Südjenarbeit", baS werben ©ie balb genug ausfindig madjen. ©in
junge! )panSfrauct)en, baS oon ben häuslichen unb fpezieU ben Mcijenarbeiten nur
baS tennt, waS fie oon anbern oerrichten fieljt, hat natürlich alle Urfache, ihr ge=

fdjicfteS ÇauSmâbdjen zu bewunbern. ©ie muh I'd) bann aber aud) nicht wunbern,
wenn ber ©hegemahl, ber für eine gute Süd)e befonberS empfänglich ift, bie fuli»
narifdjen ©rzeugniffe ber Südjenmaib unb oielleidjt auS fSantbarteit — biefe felbft —
auch bewunbert. UebrigenS finb gehler in ber ©d)reibmafd)inenfd)rift etwas fo all»
tägliches, bah niemanb fid) darüber alteriert.

3frau ?• ®aS Uta" gh«en erzählt hat, baS berichtet aud) bie
greffe, bah ber Ütat ber ©tabt 9iew=sl)ort eine ©erfügung erlaffen hut, burd)
welche ben grauen baS Stauchen in ber Deffentlidgeit oerboten ift. 3" gleicher
3eit wiffen bie ©lätter aber auch Su erzählen, bah bie feinen SteftaurantS, in welchen
bis jeht feine einzelnen $)amen, alfo teine ohne Herrenbegleitung erfcbienene ®ame
bebient würbe, fegt baS Stauchen oon foldjen in ihren Stäumen geftatten.

3!rf. §. 3. in 3). ©in ©uteS hat eS bod), wenn man unter gewiffenlofem
Slatfd) Z" leiben hat; man wirb fid) ängftlidj hüten, nicht felbft auch gebauten» unb
lieblos über Slnbere zu reben unb beren guten Stamen ben lofen Qungen preis»
Zugeben.

Steiners Faradiesbett

empfiehlt sich mehr und mehr von selbst, denn seine

Zweckmässigkeit, solide Konstruktion, Eleganz, Sauberkeit

und wundervolle Behaglichkeit verschaffen ihm

täglich neue Freunde!

Zu beziehen durch [531

Haeberttn ft Co.
SlelclaLer-wegr 52, Zvixlcli.

Für alleinstebe&ie Damen.

4981 Zur Errichtung eines Ruhesitzes
für ältere Leute, ev. Ferienheimes gut
passend, ist eine

Villa
in verkehrsreicher Ortschaft in St.
Gallen zu verkaufen. Neu
renoviert, mit allem Komfort versehen Ca.
25 Edel-Obstbäume und 12 m2 Land.
Ruhige, sonnige, staubfreie Lage.
Prachtvolle Aussicht auf See und
Gebirge. Verkaufspreis billigst. Gefl.
Offerten unter Chiffre V 738 2 an
Haasenstein & Vogler, Zürich.

Genf
Töchter-Pensionat [448

jährlich Fr. 1250.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870.
453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) Mme. Ray-Moser.

Haushaltungsschule St. Gallen.
Beginn des Sommerkurses den 4. Mai 1908.

Dauer 6 Monate. Kursgeld Fr. 160.
Gründlicher Unterricht in allen hauswirtschaftlichen Fächern, in

Handarbeiten und Gartenbau. (Za G 208) [489
Mittellosen Mädchen, welche sich als Dienstboten ausbilden lassen wollen,

können Vergünstigungen gewährt werden. Für Prospekte und nähere
Auskunft wende man sich an Die Vorsteherin.

Kriftiger, intelligenterJüngling könnte
unter günstigen Bedingungen die

Confiserie u. Patisserie
bei einem Verbandsmitglied gründlich
erlernen. Gute, familiäre Behandlung
zugesichert. [536

A. Ritter-Fuchs, Confiseur
Liestal.

üuzern. Institut
Xrenzmatt

I. klass. Mädchenpensionat [500
verbunden mit kl. Privatschule. I. Ref.

La Perlaz.
«499] Pension «le demoiselles.
Bonnes références. Prospectus. (H 2500 N)

Madame E. Matthey
Instit. St. Aubin, Neuchâtel.

Zchv/àer ?rauen-?eitung — Blätter kür clen bäusUcken Krels

Wriefkasten der Wedaktion.

Junge Leserin in II. I. Wenn nicht ganz ausgesprochenes Talent vorhanden
ist, so verzichten Sie besser auf das Konservatorium, Die Lobeserhebungen von
Freunden und Bekannten können für Sie nicht maßgebend sein, denn wer bei Ihnen
verkehrt, fühlt sich verpflichtet, Ihnen etwas Schönes zu sagen. Stellen Sie sich

einem anerkannt tüchtigen Fachmann vor und sagen Sie ihm, daß Ihnen nicht viel
Mittel zu Gebote stehen und daß das Fach möglichst rasch Ihr Brotkorb werden
muß. Sie werden dann ein richtiges Urieil zu hören bekommen.

Gisrige Leserin in M. Es liegt eine schwere Verantwortung darin, eine
ihrer Gemütsanlage nach sich nicht zur Ehe eignende Tochter zu einer Heirat zu
animieren, bloß weil ihre Anwesenheit daheim den häuslichen Frieden stört. Es
geschieht damit ein durch nichts gut zu machendes Unrecht an dem Mann, dem man
die Tatsache verschweigt und der deshalb ahnungslos und im guten Glauben an
das Gegenteil, das Todesurteil seiner glücklichen und friedevollen Zukunft unterschreibt.
In erster Linie sind denn doch die Eltern verpflichtet, die unangenehme Eigenart der
Tochter in Geduld zu ertragen. Fremde sind hiezu nicht verpflichtet. Wenn die
Tochter mit einer ausreichenden Dosis Geschäftssinn ausgerüstet ist, so wäre der
Gedanke zu erwägen, ihr ein passendes Geschäftchen einzurichten. Wenn Sie nicht
selber auch noch aktiv sein wollten, so würde sich doch wohl der Bruder dazu
verstehen, in den freien Abendstunden die Bücher zu führen und die Korrespondenzen
zu erledigen. Wenn auch keine große Rendite zu erzielen wäre, so hätte die Tochter
doch Beschäftigung, die sie vollauf in Anspruch nähme. Im Uebrigen müssen Sie
eben bedenken, daß unter jedem Dach ein Ungemach weilt; Sie sind also nicht allein
unbefriedigt,

Leserin in A. Ob es tatsächlich zu nehmen oder als Schreibfehler aufzufassen

ist, wenn es im Zeugnis Ihres zu engagierenden Mädchens heißt, „bewundert
m sämtlicher Küchenarbeit", das werden Sie bald genug ausfindig machen. Ein
junges Hausfrauchen, das von den häuslichen und speziell den Küchenarbeiten nur
das kennt, was sie von andern verrichten sieht, hat natürlich alle Ursache, ihr
geschicktes Hausmädchen zu bewundern. Sie muß sich dann aber auch nicht wundern,
wenn der Ehegemahl, der für eine gute Küche besonders empfänglich ist, die
kulinarischen Erzengnisse der Küchenmaid und vielleicht aus Dankbarkeit — diese selbst —
auch bewundert. Uebrigens sind Fehler in der Schreibmaschinenschrift etwas so

alltägliches, daß niemand sich darüber alteriert.

Krau M. H. in D. Was man Ihnen erzählt hat, das berichtet auch die
Presse, daß der Rat der Stadt New-Iork eine Verfügung erlassen hat, durch
welche den Frauen das Rauchen in der Oeffentlichkeit verboten ist. Zu gleicher
Zeit wissen die Blätter aber auch zu erzählen, daß die feinen Restaurants, in welchen
bis jetzt keine einzelnen Damen, also keine ohne Herrenbegleitung erschienene Dame
bedient wurde, jetzt das Rauchen von solchen in ihren Räumen gestatten.

Iirk. S. I. i« A. Ein Gutes hat es doch, wenn man unter gewissenlosem
Klatsch zu leiden hat; man wird sich ängstlich hüten, nicht selbst auch gedanken-und
lieblos über Andere zu reden und deren guten Namen den losen Zungen
preiszugeben.

A» kmààii
emptieklt siek mà uni! mà von selbot, àn às

solià Itonstràtion, MeZ-an?,, 8s,uì>6i-

ksit imà ivuriâsi'volls ôàûAllàkà Vkl'ovtlstlon ikm

täglieti noue ssi'eunlieî

bösiskon âurà sSSI

XsederUn H ko.

kir M»àà Im».
4981 Tur DrriebtunK eins» Rubssitdss
kür ältere Deute, sv, Derienlisiines Kut
passend, ist sins

Villa
in verksbrsreieber Ortsebakt in 8t.
Oallsn AN Reu
renoviert, mit allem Xomkort vsrsebsn Oa,
25 Ddsl-Obstbüuins unà 12 m^ Dand.
Rubies, sonnige, staubfreie DaZe.
Rraebtvolls Aussiebt auk 8ss nnck
OebirKS, Verkaufspreis billigst, dell,
Offerten unter Obiikrs V 738 7 an
Daasenstein à Voiler, Tiirieb,

Kens
^vvktvr-kviìsioilàt ft48

jâbrlieb Dr, 1259.—.
Ililmss. Nuguenîn, Italie 9.

in ?ÌS2 lzsi Aranâsoii
Ksgrünäot 1879.

453j könnte naeb Ostern wieder neue Tö^IinZe dur lÄrlsrnunK der krandös,
Lpraebs aufnvbmen. Oründlieksr llntsrriekt, Damilisulsben. DrmässiZts
Dreise. Nusik, DnKliseb, Italisniseb, Nalen, lZssts Referenden und Rro-
spskte du Diensten. ?ür näbers Auskunft wende man sieb an
(8vb 1616 tj) Ii„ > »>!<>

Zlsu5ààg85àle 8t. Kàn.
öeginn riez Zomme^ku^Zes clen 4. ài 130S.

Oründlivber Dntsrriebt in allen bauswirtsobaktlioben Däebsrn, in Rand»
arbeiten und Oartsnbau. (Ta O 293) s439

Nittellosen Nädebsn, wslcbe sieb als Dienstboten ausbilden lassen wollen,
können VsrKünstiKunTsn Aswäbrt werden, Dur Rrospskte und näksrs llus-
kunt't wende man sieb an I»»«

/kräkt/gsr, ,vts///ASNtoeâA/,NA ^ö/inle
unler NÜns/iAen ReckmAmiAen à
bei einem Verbcmcksmi'/gdieck Arünck/ic/i
erie/men, Luke, /um//mre Re/ianck/ung-
ruAesic/iert, sZZ6

>1. /l/tloe-fncb«, Lcm/iseu,
1/osts/.

Lmern. ZnzM
Zirmtmll

I. klass. IVIällolienpensionai sS99

verbunden mit kl. Rrivatsobuls, I, Rsk

?SvIei2.
»499j «Iv <1ti»«»i^eIIt«.
Donnes rsksrenees, Drospsotus, (IlkM Ü)

Nadsms D.
Instit, 81. zisuokâtsl.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Eeue» tonnt Büchermarkt

<Äut eigenen lüften ift ba§ @d)Iagroort uitferer
heutigen grauenroett, bte in bent (Streben nad) Selb»
ftänbigfeit fdjon mannen ©rfolg 511 Derjeidpieit bat.
„Stuf eigenen gitjjen" betitelt fid) and) ein îiirjlid)
erfcbienener praftifdjer SBegroeifer, ber uott 3Jtarie

non ÇeUborff, einer S3orftanb§bame beê S3ereinë
§rauenbilbung — grauenftubium IjerauSgegebeit, in
umfaffenber SCBeife alle SSerufêarten ut:b @rroerb§=
möglidjfeiten ber grau in flarer, fachlicher ®ar=
ftetlung fdjilbert unb beffeit billiger s]ßrei§ (ba§ ftatt»
liebe, fjübfd) auggeftattete 33ud) foftet nur 40 ifßfg.)
jeber grau unb jebem jungen 3Räbdjen bie 3titfd)affnng
ermöglicbt. ®a§ praltifd) eingerichtete SSud), ba§ im
SBerlng 001t ßermantt Seemann 9tad)folger äu
Serlin NW. 87 erfchienen ift, betjanbelt nicht weniger
al§ fjutibert grauenberufe unb rcirb allen benett, bie
mit ber 2Baf)I ihres SSerufeg nod) nicht im Staren
finb, bie loertooÛften ülnregungen bieten unb auch
benen, bie fid) sur 3Bahl eitieê beftimmten S3erufei
entfd)Ioffen haben, ein unentbehrlicher IRatgeber fein.

^törperftutiur. Qllnftrierte ®ionat§fd)rift für fBrper=
liehe ißeroollfommnung. III. Jahrgang. Serlin SW.
47, ©artenburgftrahe 13 '14. gahreipreig für ®eutfd)=
lanb 6 SJlart

®ie fehr reidjhaltige, gebiegene 3eitfd)rift, bie ein
ibealeg 3<e' rn ebenfo feffelnber alg bereuter ffleife

oerfolgt, ift sur Seitüre beftenë su empfehlen. 3ftt ganj
befonberS glücflicher SBeife roirb an §anb oon äöort
unb SSilb bie Selleibunggfrage ber grau 00m äfthetifcfjen
unb Dom ©efichtgpuntt aug behanbelt.

gür alle, bie SBnigiit Suife nod) nid)t näher
tennen, hat ®r @. SRenfd) in ber Sammlung „^[uffur»
träger" (Söerlag oon ^»ermann Seemann fJladjfolger,
93erlin NW. 87 ißreig SRarl 1.—) foeben ein Sebeng»
unb Qeitbilb hrrauggegebeit, bag ber gadjinanu raie
ber Saie mit gleich grofieiü Qntereffe lefen rcirb. Sßir
entnehmen biefer ®arftellung, bah, raenn man näher
äufief)t, bie Slnfdjauuttgen über SBnigin Suife heute
mehr alg je unflar finb unb auSeinattbergefjen. ®em
einen ift fie bie „heilige grau", raie fie 5. S3, fdjon in
Sornerg Siebern erfdjeint, in anberen Irititluftigeren
Streifen finb immer raieber erneut bie fchroeren 3ln=
Ilagen ifîapoleong aufgeroärmt roorbeit, ber ihr ein
gut Seil ber Sd)ulb an ber Sataftrophe oon gena
unb Sluerftäbt aufbürben rooüte. 2Bir fehen aug ®r.

Sorfl4it!
beim ©inlauf ber SD3pbert=Sabtetten. tUur
blaue Schadhtetn mit ber Sdjuhmarte
„ülbler unb ©eige" enthalten bie be»

rühmten 9Bi)bert=SabIetten, bie mit @r=

folg gegen §uften, ÇalSœef), fpeiferleit
unb fRachentatarrh gebraucht roerben.

321J 3n atteit SHpotÇelen. gr. 1.—

2J!eufd)'g S3ud), bah bie St'Bnigin ein Überaug lebhaftes
Temperament befafj, bah fie rafd), oft aH^u rafd) in
SSort unb @ntfd)luh mar, aber anbererfeitg raar fie
jroeifellog ber oberfte Sdpihgeift beutfdjer Sache in
ftürtnifcher _3eit unb lann aig foldjer auch nod) für
bie heutige _3eit gelten. ®ie Ouinteffenj oon ®r. @.

9Jteufd)'g ®ud) über bie Sïonigin Suife oon fpreufien
lautt man in bie SBorte Tf). gotttaneg sufammenfaffen:
„®ie moberne §iftorie rceift lein ähnlid)e§ 93xlb oon
fReinheit, ©latts unb fchulbiofem ®utben auf, unb mir
müffen in bie Tage beä früheren SRittelalterS surücf»
gehen, tun ©rfdjeinuugen oon gleicher 8iebtid)Iext (unb
bann immer nur innerhalb ber Stirdjel 31t begegnen.
St'Bnigin Suife bagegen ftanb inmitten beg Sebeng, ohne
bah bag Seben einen Schatten auf fie geraorfen hätte."

482J Sei Sungett» unb ^«lêteiben oerorbnen bie
meiften ißrofefforen unb 2lerste jegt nur noch ®r- gehr'-
ling § ift of an, roeil eg in ben berühmten Sturorten
®aoog, 2lrofa, Sepfin, in oielen beutfehen §eilftätten
unb in SSojen, SReran, Slbbagia ufro. alg bag ^uoer=
läffigfte äRittel bei allen ©rlranlungen ber 3ltmungg»
organe ertanut roorben ift unb feitfjer auch 'n ben
meiften Stranlenhäufern unb ßinberfpitälern in ftän=
bigeti ©ebraud) gelommen ift. .fpiftofan ift nirgenbg
offen nad) 9Rah ober @eroid)t, fonbern nur in Original»
flafdjen jum greife oon gr. 4.— in ben Slpotheten
oorrätig. 2Bo eg nicht erhältlich ift, roenbe man fid)
an bie §ifiofan»gabrit fRheinquai 74, Sdjaffhaufen.

Schwächliche in der lüntwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sieb matt fühlende und nePVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOHIIHEL's Haematogen.
Oer Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [360

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMan verlange jedoch ausdrücklich das echte »Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Pension de jeunes filles
Boudry - Neuchâtel.

411] Etude du français. Bonnes référ.
Prospectus. Prix Fr 1000. — par an.
(H 2074 N) Hille. Mäder.
Pensionat „Bon Accueil"

Chamblon-Yverdon (Schweiz).

488] Gründl. Erlern, d. franz. Sprache,
sowie d. Haus- und nützl. Hand-Arb.
Fr. 900.— jährl. Prosp. gerne z. Verfüg'
durch die Vorsteherin. Refer. (H 20,500 L)

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff for Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, BleJeiibacti, Kt. Bern. [418

Tür 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. I. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

^ Crème

Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
399] in der

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

___
längsttewährtö j

Ch" B u.vrétreirvf5tts A

^ V säurefreies L
§ Kdiuhputzmitten

nrnadir dw

J Leder weich und 1

|giebt5diön5tenälanz|
Oes. gesdiülzt

Thnrgauer Koste und Säfte
4B2] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

KCosterei-Qenossenschaft Sgnach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterbranntrwein garantiert reell.

uiuier« *r
GoldsßiJß

^äfalhr liebenlFrauen hört den Rat,
Wenn eine von Euch Wäsche hat,
So wende Sie Goldseife an, [149
Dann ist die Arbeit halb getan.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert, rein, leiebt löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 8) lieber Geschmack, feinstes Aroma. [364

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruokerei Merkur, St. Gallen.

um gen. JDcaunijUUgo
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer* erscheinen sollen, müssen spä'estens je

Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Leser
der

Frauen-Zeitusg
bevorzugt

die

iturMu Firasi

bei jeder

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Heim, Me H-Mei
liefert gut und billig [520

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

„Otto" ist für die Adresse notwendig.

J^^reönjSnde^T
ist das dankbarste Geschenk [533

eiwepteKHynwdKcttg ansQold,SilbermidStahl
Verlangen Sie Gratis-Katalog (1200 photographische Abbildungen).

"^^eieh^ap^^ie^uzera-J

Unübertroffen
^furdie i0auipfle<je—

pRHDRICH 3TÇ|f1FÇL5 ,ZÜRICh(.

Lckv/àer Brauen-Leitung — Blätter kür den käusiicken Kreis

Neues vom Büchermarkt

Auf eigenen Mße« ist das Schlagwort unserer
heutigen Frauenwelt, die in dem Streben nach
Selbständigkeit schon manchen Erfolg zu verzeichnen hat,
„Auf eigenen Füßen" betitelt sich auch ein kürzlich
erschienener praktischer Wegweiser, der von Marie
H, von Helldorff, einer Vorstandsdame des Vereins
Frauenbildung — Frauenstudium herausgegeben, in
umfassender Weise alle Berufsarten und
Erwerbsmöglichkeiten der Frau in klarer, sachlicher
Darstellung schildert und dessen billiger Preis (das stattliche,

hübsch ausgestattete Buch kostet nur 40 Pfg.l
jeder Frau und jedem jungen Mädchen die Anschaffung
ermöglicht. Das praktisch eingerichtete Buch, das im
Verlag von Hermann Seemann Nachfolger zu
Berlin bitV. 87 erschienen ist, behandelt nicht weniger
als hundert Frauenberufe und wird allen denen, die
mit der Wahl ihres Berufes noch nicht im Klaren
sind, die wertvollsten Anregungen bieten und auch
denen, die sich zur Wahl eines bestimmten Berufes
entschlossen haben, ein unentbehrlicher Ratgeber sein,

Körperkultur. Illustrierte Monatsschrift für körperliche

Vervollkommnung, III, Jahrgang, Berlin 8(V.
47, Wartenburgstraße 13 /14, Jahrespreis für Deutschland

6 Mark,
Die sehr reichhaltige, gediegene Zeitschrift, die ein

ideales Ziel in ebenso fesselnder als dezenter Weise

verfolgt, ist zur Lektüre bestens zu empfehlen. In ganz
besonders glücklicher Weise wird an Hand von Wort
und Bild die Bekleidungsfrage der Frau vom ästhetischen
und vom Gesichtspunkt aus behandelt.

Für alle, die Königin Luise noch nicht näher
kennen, hat Dr E. Mensch in der Sammlung „Kulturträger"

(Verlag von Hermann Seemann Nachfolger,
Berlin Lî 87 Preis Mark 1,—) soeben ein Lebensund

Zeitbild herausgegeben, das der Fachmann wie
der Laie mit gleich großem Interesse lesen wird. Wir
entnehmen dieser Darstellung, daß, wenn man näher
zusieht, die Anschauungen über Königin Luise heute
mehr als je unklar sind und auseinandergehen. Dem
einen ist sie die „heilige Frau", wie sie z, B, schon in
Körners Liedern erscheint, in anderen kritiklustigeren
Kreisen sind immer wieder erneut die schweren
Anklagen Napoleons aufgewärmt worden, der ihr ein
gut Teil der Schuld an der Katastrophe von Jena
und Auerstädt aufbürden wollte. Wir sehen aus Dr,

Vorsicht!
beim Einkauf der Wybert-Tabletten. Nur
blaue Schachteln mit der Schutzmarke
„Adler und Geige" enthalten die
berühmten Wybert-Tabletten, die mit
Erfolg gegen Husten, Halsweh, Heiserkeit
und Rachenkatarrh gebraucht werden,

32I( In allen Apotheken, Fr, 4»—»

Mensch's Buch, daß die Königin ein überaus lebhaftes
Temperament besaß, daß sie rasch, oft allzu rasch in
Wort und Entschluß war, aber andererseits war sie

zweifellos der oberste Schutzgeist deutscher Sache in
stürmischer Zeit und kann als solcher auch noch für
die heutige Zeit gelten. Die Quintessenz von Dr, E,
Mensch's Buch über die Königin Luise von Preußen
kann man in die Worte Th, Fontanes zusammenfassen:
„Die moderne Historie weist kein ähnliches Bild von
Reinheit, Glanz und schuldlosem Dulden auf, und wir
müssen in die Tage des früheren Mittelalters zurückgehen,

um Erscheinungen von gleicher Lieblichkeit (und
dann immer nur innerhalb der Kirche! zu begegnen,
Königin Luise dagegen stand inmitten des Lebens, ohne
daß das Leben einen Schatten auf sie geworfen hätte,"

Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins H ist o s an, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungs-
organe erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist, Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4,^ in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen,

ktZsilHMÄOsillilZsilS in der dlntrvickluux »Uer beim lernen nurückblsibende I^îlilâSI*
sowie sied watt tüblende und überarbeitete, Istodt erregbare, krükr.sjtii- erscböptts

»ebraucben als Kräftigungsmittel vait grossem Krkolg

Usvmaîogvn.
Vvi» Nppeîïì «»»«»svliì, itîs gvisîêgsn unil leLnpei-Iioken XnAsiî« m
«»«i'ilvn gskabsn, ika» LvssmîHvnvveiszfsîvin

SM"bian verlange jsdvcb ausdrllcklick das «oliî« lloinni«!'»" iinnnintsgnn und lasse sick keine der vielen Lackakmuugen aukrsden. "MS

senà île jeunn Mk5
- dlsuodâtvl.

411j Ktudo du français. Lonnes rèkdr.
(prospectus. ?rixl?r 1000, — par an,
(R 2074 X) Mil«. M»«l«r.

kaàlt „km tteeiiiil"
lîksnidlon Vvenilon (8il>«sly

488s Lrllndl. Krlsrn d. Irans, 8pracks,
sowie d, Laus- und nütsl. lland-àk,
ssr. 360.— jàbrl. Rrosp. gerne 2. Vsrküg
durck die Vorstsbsrin, Reksr, (KM,Mb)

kennen kslklein
àlà lià«oIIsiM ilsiàtoll lie Ilium u. llnà

kennen l.vin«,sni>
Hcrrii!vQ, ^isoìi-, llanâ-, TUodvu- unâ

I^vlvtllvtlvrii, bslQustvrti HVnIten
Padrikiitvt, kleZvut»»«!», Lorn. s418

Für S.so Traàn
versenden tränke gegen Lacbnakme

btto. b si». si. Il>ilàà»-8gà
(ca. 60—70 Isicktkesckädigts Stücke
der kvinstvn Doilstts-Ssit'sn), (362
Bergmann à v«.. tViedikon-Xnrick.

^ Lrême
Madeleine
.««ieikt einen »nnîen,

«einen Deint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Lautröts, Lautunreinksiten,
Sckrunden u. Risse der Lände.

luden à fr. 1— und 2. S6
399) in der

knogvniv Wvnnlv
WFugustinergassv 17, Ilinivk. M

à
Ses.geàkt'.

sliurzstier Uà m»> Zsjte
462) in nur prima (Qualitäten smptisklt als vore:üglicksts8 lsiamiliengetränk

Nozterei KenkZkeuzelisst Lgnà.
killlgsto lagssproiso. tsidgebinüs gratis von 30 titsr an ?ur Verfügung.

Oi»»tt«««t«ri»r»U»i»tw«ii» garantiert reell.

.si»

Mlkl- lieben^Brauen kört den iîat,
^ >Venn eine von Buck Wäscke kat,

8o wende Sie (Zoidseike an, (14g
Dann ist die Arbeit kalk zetan.

<?aeao De «7o»e
ver làsto ullà vortsllliàste dollàllâiselis kâmo.

KünI«I. tiollàncl. t4okIISfsrar>t.
klàlie lîilllllsllle «eltsmtellkkg l'Sklî IM. A. l.aull IKK» etc.

<A«»i»«i prix Mors Oewvenr«
p! V s! s ri l s O k s panis lSOI.

v»r»ntsi«nt. n«tn. iSsIivsi», «nsstvdsix, kn-it-
64V g) tvtnst«» 4ìnnn>» ^364

Lll gros àll Nsul Widsrrtâiiri, 2üric?tl II.

in oinksodster unci koinstvr ^.nskUIirnns

ltixtxt i <4i>I I « II.

I.6S6I'
der

krysii-^iiU
»»«vorAnxt

dis

iuàsà
dei jeder

mit Ls^llgnatime auk dieses ölatt.

à, iiià liwà-Iiti»
liokoiä «nt nnâ dilli? (W!>

viie /lmstaii in enknrleii, lintewslileii,

.Otto" ist kür ciis L,4rcsse notvsociix.

ist das dankbarste Llsscbenk (533

àguîkUî»runâXeiîesu8kìà,5iîderunâ8iàî
Vsrisiisk'ii 8is Oradiy-Ktitalos N20V pk0t0^i-apìii3ed6 ^.dkilàuliSSu).
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c£at>i> 2Ranj gSorfCet) 28onfagufs gUifefiriefe
nehmen unter ben Sulturbofumenten ber europcitfdjen
Stationen Ijeute raie nor Ijunbert Qafjren eine erft»
flaffige ©telle ein, unb e§ ift nur ju oerrounbern, bafi
biâlang in beutfdjer Spradje, abgefeljen non einer
oeralteten unb längft nergriffenen Ueberfegung ïeine
Sluggabe if)rer SSriefe erfdjienen ift, roäfirenb biefelben
in ©nglanb in f)unberttaufenben non ©çemplaren
Verbreitung fanben unb nod) beute mit ju ben
gelefenften Vüdjerti jäblen. @§ ift barum bie oor=
jüglid) überfebte unb mit einer feinfinnigen ©infeitung
unb 3lnmer!ungen oerfebene neue Sluggabe beg Ver»
liner Sulturforfdjers SJÎar Sauer, bie foeben im Ver=
tag oon fpermann ©eemann Stacbfotger Verlin NW. 87
äurn ißreil non STÎf. 2.— erfdjieneit ift, mit greube
ju begrüben, fiabt) SSÎarg SJÎontague, bie Dodjter beg
fjerjogg »on Singftone, bie (Sattin beg befannten
Diplomaten ©broarb SSorttep SDtontague, bie gteunbin
|)oungg unb ißope'g roar an unb für fid) fctjon eine
Überaug intereffante ißerfönticbfeit mit einem beinahe
abenteuerlich abroecbglunggreidjen ßeben. Qjfjre Sriefe
geben padenbe ©inblicfe in bag Seben unb Dreiben
non Deutfcfjfanb, Defterreid) unb bem Orient ju
Hinfang beg 18. 3)aE)ïf)unbert§. ©injelne Mitteilungen
ber reifeluftigen gabt), fo über bie HBiener Dljeater*
oerbältniffe unb bag türlifdje £mrem§leben baben ben
Höert ooit Hlftenftücfen, anbrerfeitg fpiegeln fie bag
fühlen unb Dienten einer grande Dante jener roidjtigen
©podje in muftergiltiger HBeife roieber.

Hügertflenc (©E&anften.

©g ift leiçbter, einen Dummtopf ju unterrid)ten,
alg ihn oon feiner Dummheit ju überzeugen.

Oft tann fich bie ^ugenb bag Hilter zum Vorbilb
itebmen.

* *
*

HBertn bie ^ugenb mit lernen fertig ift, tomrnt
nad)f)er bie — Seere.

©cbott mancher SRenfchettfreunb tourbe juttt
Söeiberfeinb.

* *
*

Siebe juttt Sieben bat fd)ott manchen bag Seben
getoftet.

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

Viele, bie fich utd)t trauen, laffen fid) trauen.

Hint meifteti offenbart fid) bie Freiheit in ben
Steffeln.

* *
*

Viele Männer finb bei ben Damen alg Sßeiber=
feinbe oerfdjrien, roeil fie nit^t bie Derbheit befi^en,
biefelben gering ju fcfjä^en.

©tanbeg S!Jlagterabe:
2Bolf im ©djafgpetj — freier.
©d)af im HSolfgpelj — ©bemann.

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

'man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. (N 9643) [162

sind die besten, die es

gibt. Sie sind aus besten
frischen Früchten
hergestellt und enthalten das

herrliche Aroma und
den köstlichen Geschmack

Die Lenzburger Confitüren
des frischen Obstes in bisher unerreichtem Masse. — Die Conservenfabrik Eenszburg; v. Henckell & Roth,
die alleinige Fabrikantin der Lenzburger Confitüren, verfügt über eigene Plantagen, die weit über 200,000 qm Bodenfläche
bedecken. In diesen Plantagen werden die Früchte (Erdbeeren, Himbeeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren, Aepfel, Birnen, Quitten etc.
in grossen Mengen kultiviert und frisch vom Baume oder Strauche weg verarbeitet. — Das Obst ist
bekanntlich als gesundes Nahrungs- und Genussmittel für die Ernährung des Menschen geradezu unentbehrlich.

Nun geht aber bei den meisten Familien das eingekellerte Obst zur Neige. Als bester Ersatz sind in
diesem Falle die LEX/IU KIIDR CONFITÜREN zu empfehlen. Sie sind in jeder besseren Spezerei-
handlung in Eimern und Kochtöpfen à B, 10 und 25 Kilo und Patentflacons à zirka 'A Kilo zu baben. [435

Beliebte, praktische und billige Packung: Eimer à 5 Kilol

Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. [275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1628 K)
F. Zahner Sa Co., Kreuzllugen.

C— LIEBIG
FLÜSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.

Theelöffel auf eine Tasse heissen Wasserst

j^eatgatettt

wirkt vorzüglich
503] bei Magenverstimmung und deren Folgen: Appetitlosigkeit, Uebelkeit

auch nervösen Ursprungs. Kräftigungsmittel par excellence.
In den Apotheken per Flasche 2.50.

Cb. Waschanstalt uni Eleiderfärb&rei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
377] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.
Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge

Bescheidene Preise, eä# Gratis-Schachtelpackung.
Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

3ckv/eiser?rauen-?eitung — Blätter kür âen käusUcben Kreis

Lady Wary Wortkcy Montagues Neisevriefe
nehmen unter den Kulturdokumenten der europäischen
Nationen heute wie vor hundert Jahren eine
erstklassige Stelle ein, und es ist nur zu verwundern, daß
bislang in deutscher Sprache, abgesehen von einer
veralteten und längst vergriffenen Uebersetzung keine
Ausgabe ihrer Briefe erschienen ist, während dieselben
in England in Hunderttausenden von Exemplaren
Verbreitung fanden und noch heute mit zu den
gelesensten Büchern zählen. Es ist darum die
vorzüglich übersetzte und mit einer feinsinnigen Einleitung
und Anmerkungen versehene neue Ausgabe des
Berliner Kulturforschers Max Bauer, die soeben im Verlag

von Hermann Seemann Nachfolger Berlin NIV. 87
zum Preis von Mk. 2,— erschienen ist, mit Freude
zu begrüßen. Lady Mary Montague, die Tochter des
Herzogs von Kingstone, die Gattin des bekannten
Diplomaten Edward Wortley Montague, die Freundin
Aoungs und Pope's war an und für sich schon eine
überaus interessante Persönlichkeit mit einem beinahe
abenteuerlich abwechslungsreichen Leben, Ihre Briefe
geben packende Einblicke in das Leben und Treiben
von Deutschland, Oesterreich und dem Orient zu
Anfang des 18, Jahrhunderts, Einzelne Mitteilungen
der reiselustigen Lady, so über die Wiener
Theaterverhältnisse und das türkische Haremsleben haben den
Wert von Aktenstücke», andrerseits spiegeln sie das
Fühlen und Denken einer grande Dame jener wichtigen
Epoche in mustergiltiger Weise wieder.

Abgerissene Gedanken.
Es ist leichter, einen Dummkopf zu unterrichte»,

als ihn von seiner Dummheit zu überzeugen.

Oft kann sich die Jugend das Alter zum Vorbild
nehmen.

Wenn die Jugend mit lernen fertig ist, kommt
nachher die — Leere.

Schon mancher Menschenfreund wurde zum
Weiberfeind.

Liebe zum Leben hat schon manchen das Leben
gekostet.

pen-st/I ileb-st/I Stil

koste lOnâvr-stlakrunx.
Die Lüedss fr. 1. ZV.

Viele, die sich nicht trauen, lassen sich trauen.

Am meisten offenbart sich die Freiheit in den
Fesseln.

Viele Männer sind bei den Damen als Weiberfeinde

verschrien, weil sie nicht die Derbheit besitzen,
dieselben gering zu schätzen.

>standes-Maskerade:
Wolf im Schafspelz — Freier.
Schaf im Wolfspelz — Ehemann.

Me 3ebönlieit
Kann inan niedt erworben, aber

man muss es vsrstobsn, sick dis 2U
erkalten, die man besitzt. IIm das 2»
erroidien, soll man nur wakrkakt dv-
gisniseds 8po2ialitäton anwenden, wie
<ième lteikpiicker und

Nan düts sioli
vor Naokakmungen und soks auk den riektigon
Namen. Oeberall im Vorkaut. (N 9643) s162

sind die dosten, die es

gibt. 8is sind aus dssten
kriseken drückten der-

gestellt und entkalken das

ksrrlieke H,roma und
den köstlioken Oosvkmaek

vie l.eàM Kmfiwen
des krisoden Ödstes in disdor unsrrsiektsm Nasse. — Vi« v. H«i»ek«IK â. llt«à,
dis alleinige Babrikantin der K.en2burger Oontitüren, vsrkügt üder eigene Blantagen, die weit üder 296,666 gm lZodentläede de-
decken. In diesen Blantagen werden die Brüedts (Erdbeeren, Nimbeeorsn, dokannisbesren, Ltaekolbesren, Vspisl, Birnen, Quitten etc.
in grossen Neugen kultiviert und krisek vom Baume oder Ltrauvks weg verarbeitet, — Bas Obst ist
bskanntlied als gesundes Nadrungs- und Oenussmittol kür die Brnädrung des Nensokon gorads2U unontbekr-
lieb. Nun gebt aber bei den meisten Bamilien das eingekellerte Obst 2ur Neige, Nls bester Ersat2 sind in
diesem Balls NDll î lîI > «« S/a à«/ /a /sckar äasssraa Spsroro/-
^aaâaA in Bimsrn und kooktöpksn à 5, 16 und 25 Kilo und Batsntllaeons à 2irka Ndo ra àabaa. s435

Kklisbte, praktisebe unli billige ?ael<ung: time? à ö I^iìol

viv m«!!, kà Näk^ali-^uelit-^akao
entspriodt den llrundsät2sn modern, kzigisn. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nakrungsmittel. >275

Verlangen 8is Droben und Brospekts gratis von der Birma (V 1623 B)
Xzrlilx r- ^ <?o.,

fM55!S. 5050^1 IlîI^ii<^ÌlS.
'î ItisMel suf sine àe ksizzen Wilzzsn^

563j bei Nagonverstimmung und deren Böigen: Appetitlosigkeit, Bsbelkoit
aucd nervösen Ursprungs. Kräftigungsmittel par excellence.

In den /Vxotdeksn per Blasede 2.56.

là Vàîîàlli lî»! lleüMerei
lerlinlien 5 Lo. vorm. k. iiinteimeistei'

77 Kîîsnsvkî
Aoltostes, dost eingsrioktotos Kv8vkàK äiosvr Sranvke.

Vrc,rxxx>îS sczr^kâlîlLsys
Lssotrsiclsris preise. KK (Zredis-Lotisetidslpsolturig.

Bilialen Dépôts in allen grösseren Ltààten und Orten äer 8etitveiü.
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ÏIE» Spmtifaals.

jluf §irage 9761 : @§ gibt fetten SUlänner, weteße
SBitroen mit jwet Kinbern heiraten, meurt für fie ïein
finanzieller SSorteil ßerauöfcßaut. Ob Qßr ^Bewerber

ju ben 2lu§naßmen gehört, taffe icß babingefteltt. ®a§
einjig SRtdjtige für Sie ift ©iitertrennung im galle
einer ^weiten fpeirat. SSefteßen Sie feft barauf unb
geht ber betreffenbe §err hierauf nicht ein, fo taffen
Sie ihn ruhig lieben. Sie werben e§ faurn iu be=

reuen hohen. gm übrigen möchte id) Sie noch barauf
aufmerffam machen, bah ein gefctlfcßaftlicßeS £>au§
unb Toiletten gtoße 2lu3Iagen bebingen unb roenn
Sie feßon wegen ber Verteilung ber unerläßlichen
Soften be§ Suögets Stnftänbe hoben, fo mürben Sie
jebenfatlë beffer tun, e§ juerft auf befebeibenerem
guße ju probieren. Stach aufwärts geht e§ immer
leister, aber ba§ §inunterfcßrauben macht SERühe.

Informationen tonnen Sie at§ grau auch einrieben.
SommersieUe 2lu§tunfteien, wie ©cßimmetpfeng !c.,
geben atlerbingg feine îtuStûnfte prioater Statur ;
aber e§ gibt inbeffen eine ganje [Reiße gnftitute,
welche Sie gerne bebienen werben. Stuf foteße gn=

formationen tänn man fieß jeboeß nicht immer oer=
taffen. ßeiraten Sie eigentlich fo ganj in§ Staue
hinein unb fennen Sie gßren Sewerber nicht näher?
@§ wäre sunt atterminbeften feine Iß fließt, baß er
gßnen über feine SSerhältniffe auch Haren SBein ein=

feßenfen würbe. Solche ©eßeimntgfrämeret wirb ge=

wohnlich bamit entfdjutbigt, baß es fich mit SJtanne§--
ftots unb StRännerwürbe nießt oereiubaren taffe,
hierüber ,;u reben unb StuSfunft ju geben. ®ie gratt
rnüffe oertrauen unb glauben. [Rehmen Sie fich oor
folcßent VertrauenSbufel in 2ld)t.

Stner, bet aus (SrfafjnuiB fpttdjt.

jtuf 3trage 9762 s $a§ Sinoteum wirb sweimat
tägtieß (in ben großen tarifer SBarenßäufern jebe
Stunbe) leicßt aufgesogen, unb in größeren grotfeßem
räumen (etwa alle 14 Sage) abenbs fpät tücßtig
gewießft. gt. an. in ».

,Auf §lrage 9763; 28enn es fich btos barunt
ßanbelt, in mögtießft furser 3^1 ba§ Seßrerinnew
cpamen su machen, fo hot ber Vormunb fRecßt. 2Birb
aber ba§ 2BoßI Qhrer SEocßter für bie 3ufunft in
Vetracßt gesogen, fo ift ber oon gßnert atè gut eiacßtete
2Beg ber allein ridjtige. 22a§ man gßnen ottd) fagen

mag — hotten Sie an bemfetben feft. gßre SEocßter
wirb gßnen im fpäteren Seben bafiir banfbar fein.

Grin? bie fid) feine @rf)ohmg3&elt gönnen burfte. bann aber über
bem ©tubtum netüöS unb blutarm gemorben mar, fo baff fie sur
ftlaffenle&reiln nlcfjt mefjr taugte.

Jtuf ^rage 9763: S)a§ anftrengenbe Seminar-
ftubium oertangt einen burcßauS gefunben Körper itnî>
ba§ Sehramt ift gewöhnlich aud) feine ©rßohtng. geh
trat naeß ber Sef'unbarfchule oottfommen gefunb tnS
Seminar ein unb machte an 2lnbern unb mir bie ©r^
fahritng, Paß wir öie gerien feßr notwenbig ßatteu.

Hellt »or ber Stic unb bamit für niete
"Mvl II unterer jungen Sente ein widjtiger Sebent
abfdjnitt, ber 2tu§tritt au§ ber Scßute unb ber @in=

tritt in§ praftifeße Sehen, in ben fünftigen SSeruf.
Selten eignet fieß ein SEag beffer, atter Sitte gemäß,
ein ©efeßenf ooit bteibetibetn SEBerte al§ 2tnbenfen su
machen, unb woßt nicßtS maeßt nteßr greube, als
eine gute giß* unb Jtetfe, l gotbener gling, 1 ftfßernes
Pejledi cc. Verlangen Sie geft. unfern reich itluftr.
Katalog (1200 pßotogr. 2l6bilbungett), er Wirb gßneit
maneß eine Stnregung für fotcßeS ©efeßenf geben.
532] 2t. Scicßt=Wa»cr & ©tc., Swjent.

r
Werte Hausfrau!

Falls Sie den reizenden

Sunlight-Kalender
1908

noch nicht besitzen, so verlangen Sie, bitte,
denselben [522

gratis ^
gegen fünf Sunlight-Einwickelpapiere durch

Ihren Krämer oder durch die

SUNLIGHT
Seifenfabrik- Helvetia,-Ölten.

V J

4- Grey, J{erisau
Spezialgeschäft feiner Appenzeller Handstickerei,
Einsticken von Monogrammen in Taschentücher, Bett- und
Tischwäsche. Tadellose Stickerei. Hohlsäume.
Reichhaltiges Dessinmaterial. Musterhefte zur Verfügung.
Lieferung von glatter Leinen, Halbleinen u. reinleinene
526] Taschentücher nur la Qualität. (B11,705)

8adanstalt Aquasana Zwinglistr. 6

Wasser* und Sicht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie : Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäderi elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

MGKOl!
KtNeu)

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 9 der Schweizer Frauen- Zeitung. t. März t 908

Fortsetzung des Sprechsaals.

Auf Krage S7K1 : Es gibt selten Männer, welche
Witwen mit zwei Kindern heiraten, wenn für sie kein
finanzieller Vorteil herausschaut. Ob Ihr Bewerber
zu den Ausnahmen gehört, lasse ich dahingestellt. Das
einzig Richtige für Sie ist Gütertrennung im Falle
einer zweiten Heirat. Bestehen Sie fest darauf und
geht der betreffende Herr hierauf nicht ein, so lassen
Sie ihn ruhig ziehen. Sie werden es kaum zu
bereuen haben. Im übrigen möchte ich Sie noch darauf
aufmerksam machen, daß ein gesellschaftliches Haus
und Toiletten große Auslagen bedingen und wenn
Sie schon wegen der Verteilung der unerläßlichen
Posten des Budgets Anstünde haben, so würden Sie
jedenfalls besser tun, es zuerst auf bescheidenerem
Fuße zu probieren. Nach aufwärts geht es immer
leichter, aber das Hinunterschrauben macht Mühe.
Informationen können Sie als Frau auch einziehen.
Kommerzielle Auskunfteien, wie Schimmelpfeng rc.,
geben allerdings keine Auskünfte privater Natur;
aber es gibt indessen eine ganze Reihe Institute,
welche Sie gerne bedienen werden. Auf solche In¬

formationen kann man sich jedoch nicht immer
verlassen. Heiraten Sie eigentlich so ganz ins Blaue
hinein und kennen Sie Ihren Bewerber nicht näher?
Es wäre zum allermindesten seine Pflicht, daß er
Ihnen über seine Verhältnisse auch klaren Wein
einschenken würde. Solche Geheimniskrämerei wird
gewöhnlich damit entschuldigt, daß es sich mit Mannesstolz

und Männerwürde nicht vereinbaren lasse,
hierüber zu reden und Auskunft zu geben. Die Frau
müsse vertrauen und glauben. Nehmen Sie sich vor
solchem Vertranensdusel in Acht.

Einer, der aus Erfahrung spricht.

Aus Krage S7KZ: Das Linoleum wird zweimal
täglich (in den großen Pariser Warenhäusern jede
Stunde) leicht aufgezogen, und in größeren Zwischenräumen

(etwa alle 14 Tage) abends spät tüchtig
gewichst. Fr. M. In B.

Aus Krage S7K3 : Wenn es sich blos darum
handelt, in möglichst kurzer Zeit das Lehrerinnenexamen

zu machen, so hat der Vormund Recht. Wird
aber das Wohl Ihrer Tochter für die Zukunft in
Betracht gezogen, so ist der von Ihnen als gut erachtete
Weg der allein richtige. Was man Ihnen auch sagen

mag — halten Sie an demselben fest. Ihre Tochter
wird Ihnen im späteren Leben dafür dankbar sein.

Ein? die sich keine Erholungszeit gönnen durfte, dann aber über
dem Studium nervös und blutarm geworden war, so daß sie zur
Klassenlehrerin nicht mehr taugte.

Aus Krage !>7«Z: Das anstrengende Seminar-
studium verlangt einen durchaus gesunden Körper und
das Lehramt ist gewöhnlich auch keine Erholung. Ich
trat nach der Sekundärschule vollkommen gesund ins
Seminar ein und machte an Andern und mir die
Erfahrung, daß wir die Ferien sehr notwendig hatten.

/ìsjA»»» steht vor der Hür und damit für viele
I» unserer jungen Leute ein wichtiger

Lebensabschnitt, der Austritt aus der Schule und der Eintritt

ins praktische Leben, in den künftigen Beruf.
Selten eignet sich ein Tag besser, alter Sitte gemäß,
ein Geschenk von bleibendem Werte als Andenken zu
machen, und wohl nichts macht mehr Freude, als
eine gute Zthr und »Kette, l goldener Ming, 1 silbernes
Aestcck :c. Verlangen Sie gefl. unsern reich illustr.
Katalog (120V photvgr. Abbildungen), er wird Ihnen
manch eine Anregung für solches Geschenk geben.
5Wj A. Leicht-Maycr öi. Cie., iiuzcrn.

^Verte llsussrsu!
?alis 8is àsn reifenden

8unligût-KaIeià
1908

nock nickt bssit^sn, so vsrlanKSu Lis, Kitts,
âsnsslksn sö22

Z5 gratis V
ASAsn tunk 8un1iZkt-k!invvicks1paxiors àrck

Ikrsn Krämer oder durck dis

SUIHI.lv»?

-H.
to/nsr >I/)/>sn5o//or //sàl/àro/, t/o-

»l/àn ran à/iogrsmmsn /a 7s»obonà/isr. Soll- «a«/

7/Lc/nvgsc/is. 7st/o//o«o Sl/àro/. k/oàâomo. àà
bs/t/Avs 0oL«/nmals/vs/. àzls/Hs/ts /or/Sgung.
1»oks/'t,//A ro/> A/stlor làsn, //s/d/s/non u. rà/àsno
526j Tasc/isnàbo/'/n/r/s t?us//tà't. (O l 1,765)

Sà« AqwvAls ìL?
Yasser- unâ Liekt-Xeilanstsìt.

OskandlunK von Nervenleiden, Herzleiden, NuKen- u. Oarmkrank-
ksitsn, Nusksl- un à dslenkrksninatismus, ksttsuckt, dickt, Slut-

armut, Llsicksuckt, kruusnkrailklmitsn, Hautísiàsn.
dIzfiIi»«»îlH«nspîe î Ouscksn, Ralbkädsr, tiissssnde knss- und 8it^-
dädsr. — I.îvI,IIivI,an«»ungî dliìk- und RoKenlicktdädor.
LoKsnlicktksstraklunK. — Llvlrînîsoti« Sselei-, elektrische
I-oktunnindäder. — koklensänrekädsr. — Iliissssgv, Vidrntinns-
mnssnxe. — k NNK0 Applikation. — 8ol- unà anders Medicin. Räder.

îiinlrîsvlie Ssâvn. — lilksnnsndÄets^.
Keilender á.r^t- lln. Stsînlîn, 8psxiular/t k. Nervenkrankheiten.

8prsckstunden in cisr Anstalt.
Ois Oroseduren und Läder rverden durek xeüktes kadepersonul
ßfenuu naek Vorsekintt sämtlicher Herren -terxte von 8t. (lullen
(!?a d 26) und IImxebnnA nkxeAeben. (679

à5°ì ^

tvldleu»
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;

$er birelte Uebergang oott ber ©efunbarfdjule sum
Seminar ift aEerbingë bequem, aber öftrer S£oc±)ter

mürbe id) anraten, ein ^aljr mit ber Sctjule auëju*
feÇen, unb roenn fie ftd) gut ertjott bat, roeiter auf bie
©djulbanf ju fitjen. SBenn fid) in biefem einen £jabr
bie greube am Sebramt oertieren foEte, bann ift fie
nitf)t jur Sebrerin geboren. SOBenn eë itjr baran ge=

legen ift, obne grobe Sllütje in ber erften Seminarîtaffe
nad) einem 3at)r Unterbrach roeiterjufabren, fo roirb
fie neben ber §>auël)altung (feit finben, baë fd)on ©e=
(ernte ju repetieren, roaë aud) ber 2lufnat)mëprûfung
roegen gefdjeben foEte. SJteine fjreunbin, bie immer
etroaë neroôë unb blutarm mar, fagt, fte Ijätte nie
Sebrertn roerben fönnen, roenn fie nad) ber Sefunbar«
fd)ute rticfjt ein Qafjr lang bätte auëruljen fönnen. ©ine
mir befannte Sekretin oerbiente fid) juerft brei $af)re
lang baë Stubiengelb bië fie inë Seminar eintrat.
SDlit 20 fahren trat fie inë Seminar ein, batte juerft
aEerbingë ällütje, ben Unterbrud) ju überroinben, bod)
mad)te fie öennod) bas ©çamen. — Sonnten Sie mir
fagen, ob bie betreffenbe gamilie nod) eine Stodjter auf=
nehmen roürbe? ÉTÎeine Sd)roefter mödjte gerne eine
fotdje ôau8f)altungë(ef)re burd)mad)en. SBenn ja, fo
bitte id) Sie böflici) um bie Stbreffe. eine Sekretin.

Jluf ^ftage 9763 s Sie alë SJtutter beurteilen bie
Slngelegenbeit entfcbieben richtiger. Stimmt bie Ster=

oofität gröbere Dimenfionen an, bann leibet oor aEem
®ebäd)tni§ unb 3luffaffung§oermögen barunter unb
roürbe über furj ober lang ein 3lu§fpann ftd) alë
oringenb nötig oon felbft ergeben; roäbrenb fo, roenn
jene nicht um ftd) greifen fann, baburch, bap ibr rationed
gefteuert roirb burd) baë befte SJtittet, b. b- burd) gänj=
Itch unb oon ©runb auë oeränberte fiebenëroeife, bie
jjrifdje erhalten bleibt, ebenfo ber Sebenëmut unb fo=
mit oietmebr Sluëftdjt oorbanben ift, bag bie
Stodjter nad) Slblauf beë ^aljteë nicht umjufatteln
begehrt, fonbern mit fraftooEer ©nergie baë etroa
SSerblafite oon ihren Senntniffen aufjufrifdjen trachten
roirb, roaë bei feftem SBiflen balb gefdjeben fein bürfte.

§. s>.

Jlnf 3frage 9763 : Sie fabelt beibe 3ted)t. ffür
bie ©efunbbeit ber 2od)ter, unb überhaupt für ihr
ganjeë Sehen, ift ber Slufentbalt in einer ftamilie
fefjr piel beffer. 3lber eë ift gar feine (frage, bah ber
geregelte Sebrgang unb baë enblid)e ©djlufjejamen
unter ber Unterbrechung leibet. Stach meinem Urteil
gebt bie ©efunbbeit oor, unb roaë l|ier oerfäumt

roirb, fann fcEjroteriger roieber nachgeholt roerben alë
baë anbete. • gt, to. in ».

PHOSPHATINE-FAUERES
Durch den in der „Phosphatine Fa-
lières" enthaltenen phosphorsauren
Kalk, welcher ganz aussergewöhnliche
Vorzüge besitzt, vollständig rein ist
und sich leicht den Körpersäften
mitteilt, durch die rationelle Zusammen- (H 6lfX)
Setzung und die teilweise auflösbaren
Bestandteile wird die „Phosphatine
Falières" in Milch genommen, zum
besten aller Nahrungsmittel. Die Hy-
gienisten, selbst die allergenauesten,

sind in diesem Punkte einig. [334

KINDER-NÄHRMITTEL

Lauber"Bühler's
gerösteter

Kaffee
empfiehlt sich seihst!

Ueberall erhältlieh. [346

Lauber-Bühler, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

V»

a ilffHK OD
CD
OD

Palm in
O.WALTER-0BRECHT s

sf der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

395

Allies, was für [357

gesunde und
kranke Tage

Albert Schaller

Uhrenversandhaus

Kreuzungen
Verlangen Sie gratis und franko
meinen reich illustr. Katalog.

zur Pflege des Körpers gebraucht wird, liefert in bester, bewähr¬
tester „'Form, tadelloser [Qualität und zu billigen Preisen das

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen.
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über 12-jährige Tätigkeit una Prospekt gratis.
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Ganze Zeit litt ich an einem
hartnäckigen, schmerzhaften

Magenleiden mit Geschwüren,
so dass ich bereits keine Speisen
mehr ertragen konnte und
musste trotzvielen angewandten
Mitteln unbeschreibl. Schmerzen

ausstehen, so dass ich alle
Hoffnung auf irgendeine
Besserung aufgab. Aufmerksam
gemacht auf die vielen schönen
Dankschreiben, die Herrn Dr.
Schmid stets zukommen, ent-
schloss ich mich, einen letzten
Versuch zu machen. Nach
Verbrauch dieser vortrefflichen
Mittel stellte sich sofortige
Linderung ein, und war ich
innert kurzer Zeit vollständig
geheilt. Spreche meinem Lebensretter

den besten Dank aus und
empfehle ihn jedem Leidenden.

Frau L- Stiiraan-Eagiiatilll.
Beglaubigt Gemeinderatskanzlei.

Meilen (Zürich), 5. Okt. 1907.
Adresse : (K-B2E5-B)

J. Schmid, Arzt, Bellevue,
Herisau.

_1 Bergmann s
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durch amtliche Atteste als
vollkommen mild, rein und neutral

anerkannt, ist lt. zahlreichen
freiwilligen Anerkennungen die
empfehlenswerteste Seife für eine
rationelle Hautpflege. [372

Stück SO Ct».

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [404

trinke Enrilo Tißf
(neuestes Produkt d. Firma HEHR.

FRANCK SÖHRE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatz-
mittel der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/s kg 70 Cts.,
l/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung44 werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Sckvvàer?rauen-2eitung Lìâtter kür àen bâusUcden Kreîs

Der direkte Uebergang von der Sekundärschule zum
Seminar ist allerdings bequem, aber Ihrer Tochter
würde ich anraten, ein Jahr mit der Schule auszusetzen,

und wenn sie sich gut erholt hat, weiter auf die
Schulbank zu sitzen. Wenn sich in diesem einen Jahr
die Freude am Lehramt verlieren sollte, dann ist sie

nicht zur Lehrerin geboren. Wenn es ihr daran
gelegen ist, ohne große Mühe in der ersten Seminarklasse
nach einem Jahr Unterbruch weiterzufahren, so wird
sie neben der Haushaltung Zeit finden, das schon
Gelernte zu repetieren, was auch der Aufnahmsprüfung
wegen geschehen sollte. Meine Freundin, die immer
etwas nervös und blutarm war, sagt, sie hätte nie
Lehrerin werden können, wenn sie nach der Sekundärschule

nicht ein Jahr lang hätte ausruhen können. Eine
mir bekannte Lehrerin verdiente sich zuerst drei Jahre
lang das Studiengeld bis sie ins Seminar eintrat.
Mit 20 Jahren trat sie ins Seminar ein, hatte zuerst
allerdings Mühe, den Unterbruch zu überwinden, doch

machte sie dennoch das Examen. — Könnten Sie mir
sagen, ob die betreffende Familie noch eine Tochter
aufnehmen würde? Meine Schwester möchte gerne eine
solche Haushaltungslehre durchmachen. Wenn ja, so
bitte ich Sie höflich um die Adresse. «ine Lehrerin.

Ans Krage 97K3, Sie als Mutter beurteilen die
Angelegenheit entschieden richtiger. Nimmt die
Nervosität größere Dimensionen an, dann leidet vor allem
Gedächtnis und Auffassungsvermögen darunter und
würde über kurz oder lang ein Ausspann sich als
oringend nötig von selbst ergeben; während so, wenn
jene nicht um sich greifen kann, dadurch, daß ihr rationell
gesteuert wird durch das beste Mittel, d. h. durch gänzlich

und von Grund aus veränderte Lebensweise, die
Frische erhalten bleibt, ebenso der Lebensmut und
somit vielmehr Aussicht vorhanden ist, daß die
Tochter nach Ablauf des Jahbes nicht umzusatteln
begehrt, sondern mit kraftvoller Energie das etwa
Verblaßte von ihren Kenntnissen aufzufrischen trachten
wird, was bei festem Willen bald geschehen sein dürfte.

H. D.

A»f Ilrage 97K3: Sie haben beide Recht. Für
die Gesundheit der Tochter, und überhaupt für ihr
ganzes Leben, ist der Aufenthalt in einer Familie
sehr viel besser. Aber es ist gar keine Frage, daß der
geregelte Lehrgang und das endliche Schlußexamen
unter der Unterbrechung leidet. Nach meinem Urteil
geht die Gesundheit vor, und was hier versäumt

wird, kann schwieriger wieder nachgeholt werden als
das andere. » zr. M. >» B.
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®rfc§etnt am erften ©ontttag jeben 9ftoitat§.

St. ©allen 9ÎÏ, B. ZHärj Jf908

ihii»hl)cit-uiliattiuiu»fl bttrtl) iUriönniu.ftüdtc.

ie gafdjingbjeit berechtigt befonberë einen §inwei§ auf bie Srant*
ßeitSübertragung burd) SIeibnngêftûcte. ©ê ijï nic^t fetten,

baff befonberl S3ermietungêgefd)âfte bon fDtaêïenïleibern rc. nicht SBert

genug auf eine grünblid)e Steinigung ber bon fo berfthiebenen fßerfonen
getragenen Sieiber tegen. ®aljer ift ©etbfthilfe hier befonbertt ant
iJ5ta|e. ®ie SranHjeitSerreger toerben eniweber mit ben fict) bon ber

ipaut abfiofjenben Seiten abgetöft ober gelangen mit ben 3lubfd)eibungen
beê Körper! ober burch SIbfonberungen bon SBunben an bie Sieiber,
befonberê Unterïleiber unb $afd)entüd)er. SSon ben Sleibungbftüden
auê gelangen bie Sranïheitgteime al§ ©taub in bie Suft unb bon ba
in bie Sttmung§= unb SSerbauunggwege nnb auf bie SBunben Stnberer.
SSerben infizierte SleibungSftüde Sranler oljne weiteres bon ©efunben
getragen, fo erfolgt bie Sran!()eitêubertragung noct) unmittelbarer. @S

ift baßer eintenchtenb, baff bie getragenen SleibungSftücte, bebor fie
bon Stnberen benü|t werben, beSinfigiert werben mttffen. S3ei leinener
unb baumrooEener 2Bafd)e getingt bie ©ntfernung bon SranîheitS=

erregern burd) SluSfod)en. S3or bent 2luS!od)en tegt man bie SSäfdje

am beften, fobatb fie ber Crante ausgesogen hat/ ©tunben in
eine auS einem Siter Srefotfeifenlöfmtg unb nenn öiter SBaffer be«

fteßenbe SOtifdjung. 2BoEwafd)e wirb in gleicher SBeife behanbett. 93anm=

moüene, WoEene unb leinene farbige öbertteiber, ebenfo feibene far»
bige ©ewanbftäde läfst man burd) ein ©pezialgefcpäft (Éûnftïidje
28afd)anftatt ober 2)eSinfeftionggefd)cift) reinigen. ®aS SXufbägetn mit
heilem ©ifen ift nur ein feßr mangelhafter Stoibehelf. ©dftimm ift
eS, wenn ERaSfenïleiber fo tebtjaft begehrt finb, baff fie unmittelbar
bon einer tpanb in bie anbere gehen, bah fie nid^t einmal gelüftet
merbm tönnen, wenn fie ber eine Sräger bon bem anbern in ©mpfaitg
nimmt, wie bieg bei rafch aufeinanber fid) fotgenben SJtaSfenberanftaE
tungen gar oft ber gaE ift.

MusiMMMe GrlltiàilW à KchMster Frauen-Zeitling.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März (908

Krankheitsübertragung durch Kleidungsstücke.

ie Faschingszeit berechtigt besonders einen Hinweis auf die Krank-
heitsübertragung durch Kleidungsstücke. Es ist nicht selten,

daß besonders Vermietungsgeschäfte von Maskenkleidern:c. nicht Wert
genug auf eine gründliche Reinigung der von so verschiedenen Personen
getragenen Kleider legen. Daher ist Selbsthilfe hier besonders am
Platze. Die Krankheitserreger werden entweder mit den sich von der
Haut abstoßenden Teilen abgelöst oder gelangen mit den Ausscheidungen
des Körpers oder durch Absonderungen von Wunden an die Kleider,
besonders Unterkleider und Taschentücher. Von den Kleidungsstücken
aus gelangen die Krankheitskeime als Staub in die Luft und von da
in die Atmungs- und Verdauungswege und auf die Wunden Anderer.
Werden infizierte Kleidungsstücke Kranker ohne weiteres von Gesunden
getragen, so erfolgt die Krankheitsübertragung noch unmittelbarer. Es
ist daher einleuchtend, daß die getragenen Kleidungsstücke, bevor sie

von Anderen benützt werden, desinfiziert werden müssen. Bei leinener
und baumwollener Wäsche gelingt die Entfernung von Krankheitserregern

durch Auskochen. Vor dem Auskochen legt man die Wäsche

am besten, sobald sie der Kranke ausgezogen hat, sechs Stunden in
eine aus einem Liter Kresolseifenlösung und neun Liter Wasser
bestehende Mischung. Wollwäsche wird in gleicher Weise behandelt.
Baumwollene, wollene und leinene farbige Oberkleider, ebenso seidene
farbige Gewandstücke läßt man durch ein Spezialgeschäft (künstliche
Waschanstalt oder Desinfektionsgeschäft) reinigen. Das Aufbügeln mit
heißem Eisen ist nur ein sehr mangelhafter Notbehelf. Schlimm ist
es, wenn Maskenkleider so lebhaft begehrt sind, daß sie unmittelbar
von einer Hand in die andere gehen, daß sie nicht einmal gelüftet
werd m können, wenn sie der eine Träger von dem andern in Empfang
nimmt, wie dies bei rasch aufeinander sich folgenden Maskenveranstaltungen

gar oft der Fall ist.
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&dj»l)t ?» ttnlr ?» »tufd?«»*

|§<L n ber feuchten igalfreêjeit fei redjt naci)brücttiä) baran erinnert,
bafj man naffe ©djulje nittjt oifne meitere® fortfteHen unb iljrem

@d)ittfate übertaffen barf, menu man fie brauchbar erhalten mill. SRan

ftopft bietmeljr, menn man ntcijt fogenannte Seiften befi|t, bie ©dplje
mit irgenb einem paffenbe.t ÏRateriat, mie ©otjmoUe, ©troi) unb roenn

man nidjtê anbere® ijat, auct) mit fßapier au®. ißratiiftt) ift auct) ba®

glitten ber ©dpfye mit Safer, ÏRan ftette aber bie ©tiefei nidjt etroa
neben ben Ofen pnt ®rottnen, fonbern immer in einen temperierten
9taum, etma an® genfier. ^ntenfibe Sifje §ieb»t ba® naffe Seber p=
fammen nnb madjt e® ffart. ©inen fe^r praftifctjen ©tiefeïtrocfner ïann
man fidj übrigen® auf folgenbe SBeife and) ïeidjt fetbft Iferftetten. SRan

neijme ein ißaar atter ©trumpfe ber betreffenben fßerfon, fur metctje
ber ©iiefettrottner beftimmt ift, ffttte fie bi® pr fyatben ÏBabe giemtic^
ftramm mit ©anb, SGSeigenïteie ober Safer, binbe barauf ba® obere
©nbe feft p, bejm. bernäpe e§ mit bicpten ©ticken. ®iefe geftopften
©trtimpfe ftette man in bie naffen ©tiefet unb ifange fie pm Srottnen
auf. ®nrd) ba® ©inftecten ber gufjform behält ber naffe ©tiefet feine
gute gaffon unb mirb nid)t faltig unb brüchig; baê im ©trumpf be=

finbticpe ÏRateriat faugt bie geudjtigteit be® Innern fo® ©tiefet® Por=

pgtid) auf, fo bafj biefer aud) Ifier gut trotten mirb. SSenn bie ©tiefet
pmtict) trotten finb, merben fie gteid) auf ber gorm abgebiirftet unb
mit marmem fRijinuSöt eingerieben. igft biefe® eingebogen unb finb
bie ©tiefet bottfiänbig trotten, fo merben fie gemicijfi ober tattiert unb
bie gefüllte ©trumpfform entfernt, ÜRaci) jebe®maliger iBenujpng tege

man teuere pnt ®roctnen auf ben Ofen, fo bafj fie gteidj mieber ge=

brauäjSfäpig finb nnb bie geuttjtigfeit mieber anffaugen tönnen. ®iefe
©trumpfformen finb ami) bei trottenem SBetter an ©telle ber eingang®
ermähnten beliebten ©tiefetbtötte p gebrauchen unb erfüllen iljren 3mett,
bie gorm be® ©tiefet® p matjren unb ba® Seber fattento® p erijatten,
ebenfo gut at® bie teuren, fertig getauften ©tiefetformen. gür @d)uh
ïinber, bie biet im ©dpee fferumpatfd)en unb beren ©dmpe faft nie

trotten ju befommen finb, ift bie eben gefächerte äRetfyobe feijr p
empfehlen.

JJulunittd.
ut burd)gefiebte, gang feine ^otjafdje ift ein eigentliche® Hni=

berfatpugmiitet, ba® billig unb leicht p befdjajfen ift, unb be®=

ijatb mieber meffr pr ©ettung tommen fottte. SStante Supfertafferoten,
SReffingpfannen, 3mm unb Sötecijgefdjirr taffen fid) auf fotgenbe SÜBeife
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Schuhe zu trocknen und zu wuschen.

àà n der feuchten Jahreszeit sei recht nachdrücklich daran erinnert,
âW daß man nasse Schuhe nicht ohne weiteres fortstellen und ihrem
Schicksale überlassen darf, wenn man sie brauchbar erhalten will. Man
stopft vielmehr, wenn man nicht sogenannte Leisten besitzt, die Schuhe
mit irgend einem passenden Material, wie Holzwolle, Stroh und wenn
man nichts anderes hat, auch mit Papier aus. Praktisch ist auch das

Füllen der Schuhe mit Hafer. Man stelle aber die Stiefel nicht etwa
neben den Ofen zum Trocknen, sondern immer in einen temperierten
Raum, etwa ans Fenster. Intensive Hitze zieht das nasse Leder
zusammen und macht es hart. Einen sehr praktischen Stiefeltrockner kann

man sich übrigens auf folgende Weise auch leicht selbst herstellen. Man
nehme ein Paar alter Strümpfe der betreffenden Person, für welche
der Stiefeltrockner bestimmt ist, fülle sie bis zur halben Wade ziemlich
stramm mit Sand, Weizenkleie oder Hafer, binde darauf das obere
Ende fest zu, bezw. vernähe es mit dichten Stichen. Diese gestopften

Strümpfe stecke man in die nassen Stiefel und hänge sie zum Trocknen

auf. Durch das Einstecken der Fußform behält der nasse Stiefel seine

gute Fasson und wird nicht faltig und brüchig; das im Strumpf
befindliche Material saugt die Feuchtigkeit des Innern des Stiefels
vorzüglich auf, so daß dieser auch hier gut trocken wird. Wenn die Stiefel
ziemlich trocken sind, werden sie gleich auf der Form abgebürstet und
mit warmem Rizinusöl eingerieben. Ist dieses eingezogen und sind
die Stiefel vollständig trocken, so werden sie gewichst oder lackiert und
die gefüllte Strumpfform entfernt. Nach jedesmaliger Benutzung lege

man letztere zum Trocknen auf den Ofen, so daß sie gleich wieder
gebrauchsfähig sind und die Feuchtigkeit wieder aufsaugen können. Diese

Strumpfformen sind auch bei trockenem Wetter an Stelle der eingangs
erwähnten beliebten Stiefelblöcke zu gebrauchen und erfüllen ihren Zweck,
die Form des Stiefels zu wahren und das Leder faltenlos zu erhalten,
ebenso gut als die teuren, fertig gekauften Stiefelsormen. Für Schulkinder,

die viel im Schnee herumpatschen und deren Schuhe fast nie
trocken zu bekommen sind, ist die eben geschilderte Methode sehr zu
empfehlen.

Altbewährtes Putzmittel.

ut durchgesiebte, ganz feine Holzasche ist ein eigentliches
Universalputzmittel, das billig und leicht zu beschaffen ist, und

deshalb wieder mehr zur Geltung kommen sollte. Blanke Kupferkafferolen,
Messingpfannen, Zinn- und Blechgeschirr lassen sich auf folgende Weise
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toorgxtgïtc^ reinigen. Sftcin tauche einen fernsten, nid)t naffen Sappen
in bie trotfene tpolgafctje ein, fo baff eine bicfe @d)id)t Slfcpe an bent

Sappen Rängen bleibt, unb reibe bamit baS trocîene ©efäfj tûcptig ein,
fpüple e3 barauf mit peifiem SBaffer unb trocfne eê gut ab. Sinei) im
Dfen eingebrannte ©peiferefte auf ißorgeüan taffen fid) fo entfernen.
— Stuf biefe SBeife gepujjt, bleiben bie Supferfafferolen fetjr lange
Man! unb berfärben fid) nid)t fo leidjt, Wie mit ißomabe bepanbelt.
Sinn Wirb fitbert)eH, ebenfo Söled), baS bom tftoft weniger leiben Wirb.
28ab fid) bon ben Ülupferpfannen fagen läfft, gilt ebenfo für bie äReffing*
Pfannen. Einen Weitern SSorteil gegenüber ben feparfen fßujgmitteln bietet
bie ipolgafcpe babnrd), bafs fie für bie £>änbe ber fßutjerin nid)t ge=

fäprlicl) ift. — ®urd) ©ieben nnb Verlauf reiner, feiner £wlgafd)e fönnte
fid) bielleid)t pie unb ba ein armeê Sinb einen Keinen SSerbienft ber*
Raffen.

~gle$epte.
(girproBf ttttb gut Befunbett.

3îet§ @uppe °pue Steifet). 93ereitung§geit: 1 ©tunbe. — gär
fünf fßerfonen. Sutaten: 250 ®ramm befter, gebrühter ïïieiê, 50 ®r.
frifdjeê ©uppenfett ober SButter, ©alg, gewiegte ©uppenlräuter, 15 ®r.
Siebtgg gleifd) Ejtraft, 3 Eßlöffel füffe SRilct), S31umen!of)lrö§d)en,
âRuêfatnnfj. ®er gebrühte SReiS wirb mit retdjlid) SBaffer, ©alg,
©uppenMutern, unter fpingugabe bon gelt uttb SBlumentopl weid) ge=

!od).t, baê g!eifd)=Eïtraït nebft SRild) baran getan unb mit geriebener
ÏRuêfatnuff gewürgt.

*

©ebrannte ©rieêfuppe. Sur fed)8 ißerfonen nimmt man gwei
Dbertaffen ©rieSmepï, röftet fotcfcjeê in einem ©tütf red)t peifs gemäss
ten ©ctjmalg hellbraun, giefjt bann îalteê SBaffer unter beftänbigem
Umrühren baran, würgt bie ©uppe mit ©alg unb SRuêîatnufj unb
todjt fie eine SSiertelftunbe. ÜRacp bem Inricpten giept man fie mit
1—2 Eigelb ab.

*

ißifante gifepfuppe. 1 Söffe! feingefd)nittene Zwiebel wirb mit
ebenfobiel berwiegtem ©rünl in einem ©tüddjen S9utter gebünftet, bie

nötige Sifdj* ober gletfd)brüpe gugegoffett, 30 SRinuten gefoept unb bann
burepgetrieben. hierauf rüfirt man Eurrppulber unp etroag OTjt

SRilcp glatt an unb foept e§ famt 1 — 2 Söffe! fReiê in ber buret)*
paffierten 33rüpe fo lange auf, bi§ ber diei§ törnig Weid) ift ®ann
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vorzüglich reinigen. Man tauche einen feuchten, nicht nassen Lappen
in die trockene Holzasche ein, so daß eine dicke Schicht Asche an dem

Lappen hängen bleibt, und reibe damit das trockene Gefäß tüchtig ein,
spühle es darauf mit heißem Wasser und trockne es gut ab. Auch im
Ofen eingebrannte Speisereste auf Porzellan lassen sich so entfernen.
— Auf diese Weise geputzt, bleiben die Kupferkasserolen sehr lange
blank und verfärben sich nicht so leicht, wie mit Pomade behandelt.
Zinn wird silberhell, ebenso Blech, das vom Rost weniger leiden wird.
Was sich von den Kupferpfannen sagen läßt, gilt ebenso für die Messingpfannen.

Einen weitern Vorteil gegenüber den scharfen Putzmitteln bietet
die Holzasche dadurch, daß sie für die Hände der Putzerin nicht
gefährlich ist. — Durch Sieben und Verkauf reiner, feiner Holzasche könnte
sich vielleicht hie und da ein armes Kind einen kleinen Verdienst
verschaffen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Reis-Suppe ohne Fleisch. Bereitungszeit.- 1 Stunde. — Für
fünf Personen. Zutaten: 250 Gramm bester, gebrühter Reis, 50 Gr.
frisches Suppenfett oder Butter, Salz, gewiegte Suppenkräuter, 15 Gr.
Liebigs Fleisch-Extrakt, 3 Eßlöffel süße Milch, Blumenkohlröschen,
Muskatnuß. Der gebrühte Reis wird mit reichlich Waffer, Salz,
Suppenkräutern, unter Hinzugabe von Fett und Blumenkohl weich ge-
koch.t, das Fleisch-Extrakt nebst Milch daran getan und mit geriebener
Muskatnuß gewürzt.

Gebrannte Griessuppe. Für sechs Personen nimmt man zwei
Obertassen Griesmehl, röstet solches in einem Stück recht heiß gemachten

Schmalz hellbraun, gießt dann kaltes Wasser unter beständigem
Umrühren daran, würzt die Suppe mit Salz und Muskatnuß und
kocht sie eine Viertelstunde. Nach dem Anrichten zieht man sie mit
1—2 Eigelb ab.

Pikante Fischsuppe. 1 Löffel feingeschnittene Zwiebel wird mit
ebensoviel verwiegtem Grüns in einem Stückchen Butter gedünstet, die

nötige Fisch- oder Fleischbrühe zugegossen, 30 Minuten gekocht und dann
durchgetrieben. Hierauf rührt man Currypulver und etwas Mehl mit
Milch glatt an und kocht es samt 1—2 Löffel Reis in der
durchpassierten Brühe so lange auf, bis der Reis körnig weich ist. Dann
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werben gifd)refien in feine ©tücEdjen prpflûcït, biefe in ber ©uppe er=

Ijijjt unb über etwa§ Sutter ober fftaljw unb ein ©üfjdjen „5Dlaggi§

©ufpenwürje" angerichtet.
*

©rüne @rbfens©uj)f>e. Sereitungêjeit 2Ys ©tunben. — gür
4 fßerfonen. — gutaten: 250 ©ramm ©rbfen, 55 ©r. Kod)butter,
1 fßrife fßfeffer, 1 fßrife SRuêfatnufj, 1 Kaffeelöffel gewiegte grüne
fßeterfilie, 20 ©raww Siebigg jfleifd) ©rirait, 1 ©igelb, 2 ©fjlöffel
Staunt, 40 ©rantm Srotftreifen. — ®ie ©röfen werben gut beriefen,
geWafcfyen, wit 1 Siter lodjenbew SBaffer, 1 fKîefferfpifse Sîatron in
2 ©tunben ganj weidj gelocht. Unterbeffen läfjt wan in einew irbenen,
weljr breiten als Rolfen ©upfientobf 40 @r. frifdje Kod)butter fteigen,
fügt ben gut burd)gefd)lagenen ©rbfenbrei nebft 1 fßrife fßfeffer, 1 fßrife
fOîuêîat unb einew Kaffeelöffel gewiegte fßeterfilie Ijinp, läfjt eS nod)
lh ©tnnbe gut feiwig berlodjen, ba§ in 3A Siter fiebenbew SBaffer aufs
getöfte Siebigê gleifd)s©riralt tjinpfügenb. Kurj bor bew ©erbieren
quirlt wan bie ©ufpe wit einew ©igelb, weld)e§ wit 2 ©peifelöffeln
füfjew fftaljw berbunben würbe, gut ab. gn 15 ©raww Sutter ge=

röftete Srotftreifen (etwa gefdjnitten 40—50 ©raww) ober für 5 Eté.

gefdpittene, feine ©ewwelfdjeiben werben beiw Slnridjten in bie ©ußpe
gegeben.

*

IftinÖfleifd) auf SBilbßretart. 3Wan niwwt ein fdjöneS ©tüct
Stinbfteifd) bow ©djwanjriewen,. fbictt e§ unb legt e$ einige Sage wit
gwiebeï, ganjew fßfeffer, ©alj, Sljqwian, Safilifuw, fßeterfilie, einigen
23ad)I)olberbeeren in ©ffig. Stlêbann belegt wan bie Sratbfanne -wit
@peclfä)eiben unb brät baS gleifd) in berfelben ftari gelb, gibt bon
,ßeit p 3eit bon ber Seije bap, aud) eine Zwiebel unb eine Srotrinbe
unb ïod)t eê wit 3ugabe bon gleifdjbrülje weid). — 3" riner ©ifen*
bfanne röftet wan unterbeffen etwaê SJÎe^ï wit feingeriebenew Srot
hüdjgetb, gibt gleifd) fawt ©auee bap unb täjst alles nod) eine SSeile

witïodjen. Sor bew Stnridjten wirb bie ©auce entfettet.

*

flîierenoweletien. fOJan fdpeibe eine KalbSniere in bünne
©Reiben, fowie .Qtöiriteln fein, brate bieS pfawwen in gett rafd) an,
ftaube einen Söffe! Sfteljl baran, faïje unb pfeffere, giefje wit Souillon
ober SBaffer an, bade injwifc^en fdjöne, bünne Dweletten, lege je in
bie fOlitte berfelben einige Söffel bon biefer grüße, rolle bie £)weletten
pfawwen unb ferbiere fie auf Ijeifjer fßlatte.

*
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werden Fischresten in feine Stückchen zerpflückt, diese in der Suppe
erhitzt und über etwas Butter oder Rahm und ein Güßchen „Maggis
Suppenwürze" angerichtet.

Grüne Erbsen-Suppe. Bereitungszeit 2V- Stunden. — Für
4 Personen. — Zutaten: 250 Gramm Erbsen, 55 Gr. Kochbutter,
1 Prise Pfeffer, 1 Prise Muskatnuß, 1 Kaffeelöffel gewiegte grüne
Petersilie, 20 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, 1 Eigelb, 2 Eßlöffel
Rahm, 40 Gramm Brotstreifen. — Die Erbsen werden gut verlesen,

gewaschen, mit 1 Liter kochendem Wasser, 1 Messerspitze Natron in
2 Stunden ganz weich gekocht. Unterdessen läßt man in einem irdenen,
mehr breiten als hohen Suppentopf 40 Gr. frische Kochbutter steigen,

fügt den gut durchgeschlagenen Erbsenbrei nebst 1 Prise Pfeffer, 1 Prise
Muskat und einem Kaffeelöffel gewiegte Petersilie hinzu, läßt es noch

V- Stunde gut seimig verkochen, das in V-» Liter siedendem Wasser
aufgelöste Liebigs Fleisch-Extrakt hinzufügend. Kurz vor dem Servieren
quirlt man die Suppe mit einem Eigelb, welches mit 2 Speiielöffeln
süßem Rahm verbunden wurde, gut ab. In 15 Gramm Butter
geröstete Brotstreiseu (etwa geschnitten 40—50 Gramm) oder für 5 Cts.
geschnittene, feine Semmelscheiben werden beim Anrichten in die Suppe
gegeben.

Rindfleisch auf Wildpretart. Man nimmt ein schönes Stück

Rindfleisch vom Schwanzriemen,, spickt es und legt es einige Tage mit
Zwiebel, ganzem Pfeffer, Salz, Thymian, Basilikum, Petersilie, einigen
Wachholderbeereu in Essig. Alsdann belegt man die Bratpfanne -mit
Speckscheiben und brät das Fleisch in derselben stark gelb, gibt von
Zeit zu Zeit von der Beize dazu, auch eine Zwiebel und eine Brotrinde
und kocht es mit Zugabe von Fleischbrühe weich. — In einer
Eisenpfanne röstet man unterdessen etwas Mehl mit feingeriebenem Brot
hochgelb, gibt Fleisch samt Sauce dazu und läßt alles noch eine Weile
mitkochen. Vor dem Anrichten wird die Sauce entfettet.

Nierenomeletten. Man schneide eine Kalbsniere in dünne
Scheiben, sowie Zwiebeln fein, brate dies zusammen in Fett rasch an,
staube einen Löffel Mehl daran, salze und pfeffere, gieße mit Bouillon
oder Wasser an, backe inzwischen schöne, dünne Omeletten, lege je in
die Mitte derselben einige Löffel von dieser Fülle, rolle die Omeletten
zusammen und serviere sie auf heißer Platte.
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©cpüffetragout bon Satbfteifd). 3u 125 ©ramm Sutter
gibt man eine fein gefcßnittene ßmiebet unb, menn biefe angebräunt,
einige Söffet ißanierbrot, ßitronenfaft uni1 fein getfadte ©arbeßen nnb
jmei ©igetb, täßt bal ffSüree auffocßen, fatjt unb pfeffert unb beftreicßt
bamit übrig gebliebene Satblbratenfdpitten. ®er Soben einer ißorjeßam
gratinierfcßüffet mirb gut aulgebuttert, fein gefdjnittene ffmiebet* unb
Starottenfdjeiben merben barauf geftreut unb bie $!atblbratenfd)nitten
barauf gelegt, ©teinpitje, in ©Reiben gefcpnitten, in Suiter mit fein

gefcpnittenen gmiebetn gebämpft unb mit Sratenjul meid) gefcpmort,
merben über bie ©cpnitten gegoffen unb bie ©ratinierfcpüffet gut jn=
gebedt. Sn einem Sßafferbab im Dfen täßt man bal fRagout etma
1V2 ©tunben tangfam fcßmoren. SJtan ferbiert bap in Sutter ge=

bämpfte fßeterfitienfartoffetn.
*

©efdjmorte fRinberbruft. $ür 10 ißerfonen. 3—372 ©tunben.
2—3 Silo attgefcßlacpiete fftinberbruft tut man in einen aulreicpenb
großen Sopf mit fiebenbem SBaffer, in bem man pbor fdjon gröbtid)
gefcpnittenel SBurjetmert, p)ei gmiebetn, ein ®räuterbünbetd)en 15 M\-
nuten tocpen läßt. @ut gugebecft, läßt man bal ffteifd) unter |nnp=
fugung bei notmenbigen ©atjel unb einel Keinen Seetöffetl Siebigl
3teifd)=©£tratiel 1V2 ©tunben tangfam fieben, nimmt el bann peraul,
tegt el in eine Stafferoße, begießt el mit jertaffener Sutter, bräunt
el bon aßen ©eiten, gibt eine patbe gtafcße fRotmein unb einen Seit
ber Sritße ßinp unb bämpft el tangfam boßenbl meid). Smrcßgefeitp
unb entfettet, mirb ber gonb mit etroal ©cpmißmefjt feimig gemacßt
unb mit gut borbereiteten ÏRordjetn, ©fjampignonl — nacp Selieben
aucp mit SErüffetn — ber!od)t, bann p bem in ©cpeiben. gertegten
gteifdjftüd gegeben.

*

Sarpfen in fRotmein. ©in Karpfen in beliebiger ©röße mirb
getötet, gefdpbpt, aulgenommen, gemafdjen unb mit feinen @pec!fiift=
cpen gefpidt; teidjt gefallen täßt man itjn pgebedt eine ßatbe ©tunbe
fiepen. Sttlbann tegt man ben gifd) ganj ober aud) in ©tüde geteilt
in eine paffenbe £?afferote, übergießt ipn p gteicpen Seiten mit fRot=
mein unb Souißon aul Stebig'l gteifcpeytratt, fügt einen Söffet boß
Sutter, einige ©Reiben roßen @d)in!en, 3miebetn, ißfeffer, ein ßatbel
Sorbeerblatt nebft einem ißeterfitienbünbcpen ßinp unb täßt ben gifcß
meid; todjen. SRacßbem mirb ber Karpfen borficptig auf eine ©djüffet
getegt, — mürbe er bor bem Socpen geteilt, müffen bie paffenben
©tüde fauber aneinanber getegt merben — nnb marm gefteflt. ®ie
©auce fdftägt man burd) ein ©ieb, fodjt fie turj ein, fcßmedt fie ab,
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Schüsselragout von Kalbfleisch. Zu 125 Gramm Butter
gibt man eine fein geschnittene Zwiebel und, wenn diese angebräunt,
einige Löffel Panierbrot, Zitronensaft und fein gehackte Sardellen und
zwei Eigelb, läßt das Püree aufkochen, salzt und pfeffert und bestreicht
damit übrig gebliebene Kalbsbratenschnitten. Der Boden einer
Porzellangratinierschüssel wird gut ausgebuttert, fein geschnittene Zwiebel- und
Karottenscheiben werden darauf gestreut und die Kalbsbratenschnitten
darauf gelegt. Steinpilze, in Scheiben geschnitten, in Butter mit fein

geschnittenen Zwiebeln gedämpft und mit Bratenjus weich geschmort,
werden über die Schnitten gegossen und die Gratinierschüssel gut
zugedeckt. In einem Wasserbad im Ofen läßt man das Ragout etwa
IV2 Stunden langsam schmoren. Man serviert dazu in Butter
gedämpfte Petersilienkartoffeln.

Geschmorte Rinderbrust. Für 10 Personen. 3—3^/z Stunden.
2—3 Kilo altgeschlachtete Rinderbrust tut man in einen ausreichend
großen Topf mit siedendem Wasser, in dem man zuvor schon gröblich
geschnittenes Wurzelwerk, zwei Zwiebeln, ein Kräuterbündelchen 15
Minuten kochen läßt. Gut zugedeckt, läßt man das Fleisch unter
Hinzufügung des notwendigen Salzes und eines kleinen Teelöffels Liebigs
Fleisch-Extraktes 1'/- Stunden langsam sieden, nimmt es dann heraus,
legt es in eine Kasserolle, begießt es mit zerlassener Butter, bräunt
es von allen Seiten, gibt eine halbe Flasche Rotwein und einen Teil
der Brühe hinzu und dämpft es langsam vollends weich. Durchgeseiht
und entfettet, wird der Fond mit etwas Schwitzmehl seimig gemacht
und mit gut vorbereiteten Morcheln, Champignons — nach Belieben
auch mit Trüffeln — verkocht, dann zu dem in Scheiben, zerlegten
Fleischstück gegeben.

-X-

Karpfen in Rotwein. Ein Karpfen in beliebiger Größe wird
getötet, geschuppt, ausgenommen, gewaschen und mit feinen Speckstift-
chen gespickt; leicht gesalzen läßt man ihn zugedeckt eine halbe Stunde
stehen. Alsdann legt man den Fisch ganz oder auch in Stücke geteilt
in eine passende Kasserole, übergießt ihn zu gleichen Teilen mit Rotwein

und Bouillon aus Liebig's Fleischextrakt, fügt einen Löffel voll
Butter, einige Scheiben rohen Schinken, Zwiebeln, Pfeffer, ein halbes
Lorbeerblatt nebst einem Petersilienbündchen hinzu und läßt den Fisch
weich kochen. Nachdem wird der Karpfen vorsichtig auf eine Schüssel
gelegt, — wurde er vor dem Kochen geteilt, müssen die passenden
Stücke sauber aneinander gelegt werden — und warm gestellt. Die
Sauce schlägt man durch ein Sieb, kocht sie kurz ein, schmeckt sie ab,
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gibt einige in Scheiben geschnittene, in fftotwein gebünftete Trüffeln
bei, überfüßt bnmit ben gifcp, ber wie gïociert erfcpeinen mufj, um»

früngt ifjn mit ïteinen, gebratenen Kartoffeln unb reicht ben Sfteft ber
©auce in einer ©auciere befonberê.

*
Jfîfaffenmocten mit SSeinfauce. Slltbacfene SSeggti werben

geteilt unb — je nad) @efcf)macf — mit etwaê IRotwein ober 30îild)

iiberfprengt. !yn einer flachen ©pfiffet gerfcplägt man 2—3 ©ier mit
etwa 10 ©fjlöffeln ÏRild). !gn biefen ©iern Werben bie SBeggli umge»
Wenbet unb bann in fjeifjem S3ac£fett fcfyön getb gebacfen. 23enn fie
etwaê abgetropft paben, werben bie ißfaffenmocten in 3uc£er unb 3immt
gewenbet nnb auf einer etwaê tiefen ©cpäffet bergartig angerichtet.

*
SB ei nf au ce. ©in Ijatber Siter Xetdjter IRotwein .wirb mit 3utier

(girta 100 ©ramm. — nach ©efchmacf), einem tieinen @täiJd)en 3immt
unb gwei biê brei ©fjlöffeln boß gereinigter SBeinbeeren ober Sultaninen
etwa fünf SRinuten geloctjt unb erfüllet über bie ißfaffentnocfen ge»

goffen. ®ie ©auce foß man erft unmittelbar bebor man bie @d}üffel

gu $ifd) bringt aufgießen.
*

.Qwiebelfauce. 2 Söffel SRepl werben in Sutter geröftet, eine

fein berWiegte Stiebe! wirb beigegeben, noch etwa® mitgeröftet, mit
gleifcpbrühe gelöfcpt unb mit ©alg, Pfeffer, ÏRuêfat, 3itronenfaft ober
1 Söffel ©ffig gewürgt.

*

gifcpfalat. ®en bon §aut unb ©raten gelöften gifcp gerlegt
man in feine ©tüddjen unb fireut etwaê ©alg unb gang wenig ißfeffer
barüber. gn einem ißfännctjen mifcpt man 3—4 gut berflopfte ©igelb
mit 4 ®egiliter äRitct), ©alg, 2 SDegiliter Dlibenol unb einem ©fjlöffel
mit etwa? ©ffig angerührtem SRefjl, fteßt afleê auf mâfsigeê geuer
unb fdgwingt ohne aufguhören biê bie ©auce borê Kochen lommt (b. h-

bicflicp wirb) unb giefjt fie fofort über ben gerpflücften gifct). SRan

mifcht nun ein ©üfjdjen „SRaggiê SBürge" barunter, läfjt boßftänbig
abfühlen, füßt in fleine SRufcpeln ober ißorgefianförmchen unb garniert
mit ©ornicbonê, ©apern, aufgeroßten ©arbeßen :c.

*

garbiger ©alat. Son etwaê ©êbragonfenf, ©alg, ^Pfeffer,
Dlibenol unb SBeinefjig unb etwaê feingefcpmttener Siebel wirb ein

grofjereê Duantum ©alatfauce bereitet unb biefe mit etwaê SRaggiê

©uppenwürge gefräftigt. Kartoffeln, Söhnen, Slumenfoljl, Dfüben unb
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gibt einige in Scheiben geschnittene, in Rotwein gedünstete Trüffeln
bei, überfüllt damit den Fisch, der wie glaciert erscheinen muß,
umkränzt ihn mit kleinen, gebratenen Kartoffeln und reicht den Rest der
Sauce in einer Sauciere besonders.

-X-

Pfaffenmocken mit Weinsauce. Altbackene Weggli werden

geteilt und — je nach Geschmack — mit etwas Rotwein oder Milch
übersprengt. In einer flachen Schüssel zerschlägt man 2—3 Eier mit
etwa 10 Eßlöffeln Milch. In diesen Eiern werden die Weggli
umgewendet und dann in heißem Backfett schön gelb gebacken. WeNn sie

etwas abgetropft haben, werden die Pfaffenmocken in Zucker und Zimmt
gewendet und auf einer etwas tiefen Schüssel bergartig angerichtet.

Weinsauce. Ein halber Liter leichter Rotwein würd mit Zucker
(zirka 100 Gramm — nach Geschmack), einem kleinen Stückchen Zimmt
und zwei bis drei Eßlöffeln voll gereinigter Weinbeeren oder Sultaninen
etwa fünf Minuten gekocht und erkaltet über die Pfaffenmocken
gegossen. Die Sauce soll man erst unmittelbar bevor man die Schüssel

zu Tisch bringt aufgießen.

Zwiebelsauce. 2 Löffel Mehl werden in Butter geröstet, eine

fein verwiegte Zwiebel wird beigegeben, noch etwas mitgeröstet, mit
Fleischbrühe gelöscht und mit Salz, Pfeffer, Muskat, Zitronensaft oder
1 Löffel Essig gewürzt.

Fischsalat. Den von Haut und Gräten gelösten Fisch zerlegt
man in feine Stückchen und streut etwas Salz und ganz wenig Pfeffer
darüber. In einem Pfännchen mischt man 3—4 gut verklopfte Eigelb
mit 4 Deziliter Milch, Salz, 2 Deziliter Olivenöl und einem Eßlöffel
mit etwas Essig angerührtem Mehl, stellt alles auf mäßiges Feuer
und schwingt ohne aufzuhören bis die Sauce vors Kochen kommt (d. h.

dicklich wird) und gießt sie sofort über den zerpflückten Fisch. Man
mischt nun ein Güßchen „Maggis Würze" darunter, läßt vollständig
abkühlen, füllt in kleine Muscheln oder Porzellanförmchen und garniert
mit Cornichons, Capern, aufgerollten Sardellen w.

Farbiger Salat. Von etwas Esdragonsenf, Salz, Pfeffer,
Olivenöl und Weinessig und etwas feingeschnittener Zwiebel wird ein

größeres Quantum Salatsauce bereitet und diese mit etwas Maggis
Suppenwürze gekräftigt. Kartoffeln, Bohnen, Blumenkohl, Rüben und
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fftanben »erben borgericptet, abgetodjt unb jebeg ©ernüfe für fid) allein
angemaßt, ber Sartoffetfatat bitbet ben gonb in ber ©atatfdjüffet (auS

Srbftalt ober ©tag), er wirb glatt geftricben unb bie übrigen @atat=

forten gibt man, mit ben garben abwecpfetnb, entWeber fterm ober

freigförntig barauf, in bie SRitte fiecft man ein ©tränken ißeterfitie
unb bag ganje Wirb nod) mit ißert^wiebetn eingefaßt.

*
Säfebugetn. 4 ©iweifj werben p fteifem ©djnee gefdjtagen,

barnnter Vs Sitogramm geriebener ißarmefaw ober @d)weijer!äfe, ©atj
unb ißfeffer gemifdjt, bie 9Raffe p Keinen Ingeln geformt unb biefe
etwa 5 SRinuten aug fdjwimmenbem gett gebacten; gut auf ißapier
abgetropft, werben fie mit Safe beftreut unb mit geröfteten SBeifjbroK
fdjniten p Stifd) gegeben.

*
Sinfen mit ©auce. S)ie Sinfen werben gut ertefen unb über

Sftadji in roeidjeg SBaffer gelegt. Sie werben mit tattern SSaffer pm
geuer gefegt, weid) gefodjt unb bag Söaffer abgefdjüttet. Unterbeffen
werben feinget)actte $wiebetn unb 1 — 2 Söffet Stiebt in Sutter brann
geröftet, mit gteifd)brül)e nnb etwag gteifdjestraït aufgetöft, biefe ©auce

p ben gefachten Sinfen gegeben, nod) ein wenig SSeineffig bapgegoffen,
mit ©atj unb Pfeffer gewürzt unb nod) etwa 20 SRinuten getobt.

*
©riegmatronen. 300 ©ramm Bucter werben mit bem ©cfjnee

bon 6 ©iweiff gut gerührt, ein Steetöffet 3'wtputber beigefügt, 300
©ramm gefctjätte. feingefdpittene StRanbetn unb 200 ©ramm feineg
©rieg. Stenn alteg gut bermifd)t, fo formt man Keine §äufd)en ba=

bon unb bactt fie auf gut beftrid)enem Sted) in müßiger |>i|e.
*

Steine Sägpnbbing ober Swurteletteê. 4—5 Söffet ge*
riebener barter Safe werben mit 2 ©igetb, 1 Suffe tftatjm ober aud)
3Ritd), 1 ißrife ©atj unb bem ©ierfd)nee gemifd)t, görmdjen mit Sutter
gut auëgeftrid)en, mit ber SRaffe p jroei SDrittet angefüllt unb im
Ofen biet unb getb gebaefen; bieg gibt 2 tßortionen p jirta 30 9tp.
beredpet.

*

Süg=®^artotteg. ©ine Stuftauffornt wirb mit Sutter beftridjen
unb mit gutem, bünn auggewatjtem Steig betegt; bereitet eine güße,
inbem man ein ©tücttein frifebe Sntter fdjmetjt, mit 2 ©iern, etwag
@at§ unb ißfeffer unb 200 ©ramm geriebenem Safe rnifebt, bieg in
obige gorm giejft unb im ^et^en Ofen baclt. ®ieg gibt etwa jwei
ißortionen p 35 fRp.

— 23 —

Randen werden vorgerichtet, abgekocht und jedes Gemüse für sich allein
angemacht, der Kartoffelsalat bildet den Fond in der Salatschüssel (aus
Krystall oder Glas), er wird glatt gestrichen und die übrigen Salatsorten

gibt man, mit den Farben abwechselnd, entweder stern- oder

kreisförmig darauf, in die Mitte steckt man ein Sträußchen Petersilie
und das ganze wird noch mit Perlzwiebeln eingefaßt.

Käsekugeln. 4 Eiweiß werden zu steifem Schnee geschlagen,

darunter Kilogramm geriebener Parmesan- oder Schweizerkäse, Salz
und Pfeffer gemischt, die Masse zu kleinen Kugeln geformt und diese

etwa 5 Minuten aus schwimmendem Fett gebacken; gut auf Papier
abgetropft, werden sie mit Käse bestreut und mit gerösteten Weißbrot-
schniten zu Tisch gegeben.

Linsen mit Sauce. Die Linsen werden gut erlesen und über
Nacht in weiches Wasser gelegt. Sie werden mit kaltem Waffer zum
Feuer gesetzt, weich gekocht und das Wasser abgeschüttet. Unterdessen
werden feingehackte Zwiebeln und 1 — 2 Löffel Mehl in Butter braun
geröstet, mit Fleischbrühe und etwas Fleischextrakt aufgelöst, diese Sauce

zu den gekochten Linsen gegeben, noch ein wenig Weinessig dazugegossen,
mit Salz und Pfeffer gewürzt und noch etwa 20 Minuten gekocht.

Griesmakronen. 300 Gramm Zucker werden mit dem Schnee
von 6 Eiweiß gut gerührt, ein Teelöffel Zimtpulver beigefügt, 300
Gramm geschälte, feingeschnittene Mandeln und 200 Gramm feines
Gries. Wenn alles gut vermischt, so formt man kleine Häufchen
davon und backt sie auf gut bestrichenem Blech in mäßiger Hitze.

Kleine Käspudding oder Tourtelettes. 4—5 Löffel
geriebener harter Käse werden mit 2 Eigelb, 1 Tasse Rahm oder auch

Milch, 1 Prise Salz und dem Eierschnee gemischt, Förmchen mit Butter
gut ausgestrichen, mit der Masse zu zwei Drittel angefüllt und im
Ofen dick und gelb gebacken; dies gibt 2 Portionen zu zirka 30 Rp.
berechnet.

Käs-Charlottes. Eine Auflaufform wird mit Butter bestrichen
und mit gutem, dünn ausgewalztem Teig belegt; bereitet eine Fülle,
indem man ein Stücklein frische Butter schmelzt, mit 2 Eiern, etwas
Salz und Pfeffer und 200 Gramm geriebenem Käse mischt, dies in
obige Form gießt und im heißen Ofen backt. Dies gibt etwa zwei
Portionen zu 35 Rp.
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2(pfet ©ierfud)en. Steffel werben gefcpatt, fein gefcpnijgt nnb
mit Suder einige Stnnben ptngefteEt. ®ann weicht ntan SJtitdpbrote
in SBaffer ein, giebt fie an bie Steffel, fomie auf jebe ißerfon ein @i,

ERitcp nnb Sinmtet. Sft uEeb gut berarbeiiet, fo füllt ntan eë in eine

pope Sucpenform nnb badt eë in einem guten Öfen eine Siunbe lang.

*
33 a nit te tun te. '/2 Siter SRilcp tocpe mit 1 Siüdcpen SaniEe

nnb 70 ©ramm Suder, rûpre 1 ©^töffet boE ERept mit tatter ERitcp

unb taffe bieS mittönen. SSerrü^re 6 ©ibotter nnb gieb bie ERitcp

natp unb nacp bagu.
*

©in ESinf gur grifcperpat tung bon EBilbbret. Streut
man frifip gemahlenen Kaffee auf EBitbbret, fo tann man eë baburcp
woptfcpmedenb unb frifcp erhatten. ERan reinige gubor baë EBitbbrei,
b. p. utan wafcpe gubor baë 33tut ab, bebede bie berwnnbeten Seite
mit Söfcppapier, miette bie Säpfe ein unb ftrene bann ben gemaptenen
Saffee über unb gmifepen bie gebern ober ben ißetg; bann pacte man
baë SBitb forgfättig ein, unb eë wirb frifcp unb Woptfcpmedenb in ber

ungünftigften ^atjreëgeit erhatten bteiben. ©in SEeetöffet boE Kaffee

ift auëreicpenb für ein paar Etebpüpner, ein gehäufter ©fstöffet für einen

§afen. Stucp SBilbbret, welcpeë in Siften ober Sörben berfanbt wirb,
tann auf bie befd^riebene SSeife frei bom übetn ©eruep bteiben.

*

gr oft fat be. 3ttë wirtfame groftfatbe empfiehlt fid) bie ttberaE

teietjt gu befchaffenbe IBierWürge. Ungegoreneë Sier Wirb gu Sirup*
biete eingetodjt nnb baë erfrorene ©tieb bamit beftriepen, lodere Söaum*
WoEe barübergetegt unb mit Seinwanb berbunben. ©ë bleibt fiep gteiep,
ob bie grofibeuten offen finb ober niept, ober ob fie fetjon jahrelang
Wieber aufgebrochen ober neueren ttrfprungë finb. Dbigeë ERittel muff
aEabenbtich frifd) aufgelegt Werben, nnb fo wirb bie Teilung in täng*
ftenë aept Sagen erfolgt fein, ipart geworbene Satbe roufj burcp
marmeë äöaffer erweiept unb abgeXöft werben. ätter bie Salbe ift,
befto leichter erfolgt bie Rettung, weëhalb man fie jahrelang aufbe*
wahren tann, nnb eë ift ihr nur bei ©Wartungen bon frifd) em, unber*
gorenem 33ier eimaê gur SSerbünnung beigufügen.

*

®ie §änbe fd}ne11 bom gifepgeruep gu befreien. ERan

reibt bie ipünbe mit feinem Sanb, fpütt in fattem SBaffer ab unb reibt
fie mit Senfmept nacp.

SKebaCttira uni) SSerïag : grau (S11 f e $onegger in @t. Sailen.
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Apfel-Eierkuchen. Aepfel werden geschält, fein geschnitzt und
mit Zucker einige Stunden hingestellt. Dann weicht man Milchbrote
in Wasser ein, giebt sie an die Aepfel, sowie auf jede Person ein Ei,
Milch und Zimmet. Ist alles gut verarbeitet, so füllt man es in eine

hohe Kuchenform und backt es in einem guten Ofen eine Stunde lang.

Vanille tunke. fts Liter Milch koche mit 1 Stückchen Vanille
und 70 Gramm Zucker, rühre 1 Eßlöffel voll Mehl mit kalter Milch
und lasse dies mitkochen. Verrühre 6 Eidotter und gieb die Milch
nach und nach dazu.

Ein Wink zur Frischerhaltung von Wildbret. Streut
man frisch gemahlenen Kaffee auf Wildbret, so kann man es dadurch
wohlschmeckend und frisch erhalten. Man reinige zuvor das Wildbret,
d. h. man wasche zuvor das Blut ab, bedecke die verwundeten Teile
mit Löschpapier, wickle die Köpfe ein und streue dann den gemahlenen
Kaffee über und zwischen die Federn oder den Pelz; dann packe man
das Wild sorgfältig ein, und es wird frisch und wohlschmeckend in der

ungünstigsten Jahreszeit erhalten bleiben. Ein Teelöffel voll Kaffee
ist ausreichend für ein paar Rebhühner, ein gehäufter Eßlöffel für einen

Hasen. Auch Wildbret, welches in Kisten oder Körben versandt wird,
kann auf die beschriebene Weise frei vom Übeln Geruch bleiben.

Frostsalbe. Als wirksame Frostsalbe empfiehlt sich die überall
leicht zu beschaffende Bierwürze. Ungegorenes Bier wird zu Sirupdicke

eingekocht und das erfrorene Glied damit bestrichen, lockere Baumwolle

darübergelegt und mit Leinwand verbunden. Es bleibt sich gleich,
ob die Frostbeulen offen sind oder nicht, oder ob sie schon jahrelang
wieder aufgebrochen oder neueren Ursprungs sind. Obiges Mittel muß
allabendlich frisch aufgelegt werden, und so wird die Heilung in längstens

acht Tagen erfolgt sein. Hart gewordene Salbe muß durch
warmes Wasser erweicht und abgelöst werden. Je älter die Salbe ist,
desto leichter erfolgt die Heilung, weshalb man sie jahrelang
aufbewahren kann, und es ist ihr nur bei Erhärtungen von frischem, unver-
gorenem Bier etwas zur Verdünnung beizufügen.

Die Hände schnell vom Fischgeruch zu befreien. Man
reibt die Hände mit feinem Sand, spült in kaltem Wasser ab und reibt
sie mit Senfmehl nach.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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